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Die Kämpfe im Weiten. 
Deutſcher Abend⸗Vericht. 


W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 4. Juni, abends. 
Im Wytſchaete⸗Bogen hat ſich nach ruhigem 
Morgen der Artillerjekampf am Nachmittag wieder 
zu bedeutender Höhe geſteigert. 
Von den anderen Fronten iſt bisher nichts Be: 
ſonderes gemeldet. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
2 Juni abends lautet: Die beiderſeitigen Artille⸗ 
dien haben ih am Nachmittag in der Gegend nörd⸗ 
ich von Laffaux, in der Richtung auf Hurtebife, 
owie auf den Hochflächen von Ergonne und Cali⸗ 
Irnien beſonders tätig gezeigt. Von den übrigen 
Tonten iſt kein Ereignis von Bedeutung zu melden. 
ie Zahl der ſeit dem 16. April bis heute von den 
ſranzöſiſchen und engliſchen Truppen an der Weſt⸗ 
ont gemachten Gefangenen überſteigt 52 000, dar⸗ 
unter „Aber 1000 Offiziere. Unter dem ungeheuren, 
dem Feinde im gleichen Zeitabſchnitt abgenomme⸗ 
nen Material befinden ſich 446 Geſchütze der 
chweren und Feldartillerie, 1000 Maſchinengewehre 
und eine beträchtliche Anzahl von Grabengeſchützen. 
. Flugweſen: Am 1. Juni ſtürzten fünf deutſche 
Fäugzeuge nach Kämpfen mit unſeren Fliegern 
ennend zu Boden, wo fie zerſchmettert wurden. 
Nach neuen Nachrichten wurden zwei weitere 
deutſche Flugzeuge, das eine am 27. Mai, das 
andere am 30. Mai, abgeſchoſſen. Feldwebel Fock 
55 heute 5 deutſche Flugzeuge zum Abſturz 
bal selgiſchee Bericht. In der Nacht zum 2. Juni 
aben wir einen deutſchen Horchpoſten nördlich von 
diteenſtraete aufgehoben. Im Verlauf des Tages 
Ab gewöhnlichen Artilleriekämpfe, hauptſächlich im 
ſchnitt von Dixmuiden. RN 
ranzöſiſcher Bericht vom 3. Juni nachmittags: 
8 Erler gemeldete deutſche Feuer in der Gegend 
von Ergonne dehnte ſich aus und dauerte die Nacht 
uindurch mit äußerſter Heftigkeit an der ganzen 


Kt auf der Hochebene von Vauclerc und Cali⸗ 


drnien an. Spliefllich warfen die Deutſchen nach⸗ 
smander fünf Angriffe mit großen Beſtänden vor; 
: ei im öſtlichen Abſchnitt der Hochfläche von Cali⸗ 
pomien, zwei in dem Weſtabſchnitt der Hochebene 
don Vauclerc. Der Feind wurde überall zurück⸗ 
Pilhlagen und hatte bedeutende Berlufte, nament⸗ 
das im Oſtabſchnitt von Californien. Seine durch 
10 Feuer verwirrten Sturmtruppen tießen zahl⸗ 
Eiche Leichen vor den franzöſiſchen Gräben zurück. 
ine gewiſſe Zahl von Deutſchen wurde zu Gefan⸗ 
n gemacht. Der Artilleriekampf war len 
ebhaft im Abſchnitt von La Bovelle und zwilden 
m Miette⸗Tal und der Aisne. Mehrere Hand⸗ 
eiche der Deutſchen in der Champagne, in der 
du end von Bezondaux und in den Vogeſen füdlich 
on der Höhe Ste. Marie ſcheiterten ebenfalls. 
* erg ade ſiſcher Bericht vom 3. Juni abends: Nach 
ßenden Breichten wurden die deutſchen An⸗ 
A e, die ſich nachts und morgens gegen die Hoch⸗ 
ei. en von Vauclerc und Californien richteten, von 
hertbeiten ausgeführt, die zwei Divifionen ange⸗ 
‘€ ten. Auf der Hochfläche von Vauclerc ſtürmten 
& Derifchen in ſehr dichten Wellen; an einzelnen 
nen len ging die feindliche Infanterie in geſchloſſe⸗ 
5 n Linien vor. Der erite griff flutete in unſe⸗ 
em Feuer in Unordnung zurück. Beim zweiten, 
Ailfiseren Angriff, der durch Flammenwerfer unters 
Une, war, ſetzte ſich der Feind einige Augenblicke in 
Mieten vorgeſchobenen Stellungen feſt, wurde aber 
Fiert Durch einen kraftvollen Gegenangriff unſerer 
pen wieder vertrieben. Alle gegen den Sal 
. und mittleren Teil der Hochfläche von Cali⸗ 
nien gerichteten Angriffsverſuche find völlig ge⸗ 
und Die gleichen Regimenter, die ih am 4. 
den 3. Nai bei der Einnahme von Craonne und 
| 5 Ho lächen von Vauclerc und Californien mit 
Im bedeckt haben, haben von neuem eine Probe 
vo Ex swerten Mutes bei der Verteidigung der 
J nen eroberten Stellungen abgelegt Endlich 
. Nordeſtwinke! der Hochfläche, wo der Feind 
orgen ſeine Angriffsverſuche erneuert hatte, 
Ur Fe es ihm gelungen war, in unferer erſten 
ale nlinie Fuß zu fallen, der Feind durch eine 
5 esc lade Segen ene unferer Truppen zurück⸗ 
dentlich Beet Bei 1 925 Fa der außer⸗ 
Ui he war, ha ! re 
Verluste erlitten. f ar . i 


pa vollitändig gehalten und weiter 
che A 
Gm beſcho 


AR fc Le ungen unſerer Front bei Dixmuiden 


e kräftige und tagte 2 


nnen nicht berückſichtigt werden. 
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Der Weltk 


rieg. 


Amtlicher deutscher Heeresbericht. 


Berlin den 5. Juni (W. T. B.) 
| Großes Hauptquartier, 5. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
B Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


Die Lage an der flandriſchen Front iſt unverändert. Im Wyt⸗ E 


ſchaete⸗Bogen und in den Nachbarabſchnitten ſteigert ſich ſeit Tagen 
die Artillerieſchlacht am Nachmittag zu äußerſter Kraft und hält 


bis tief in die Nacht an. 


Zur Feſtſtellung der feindlichen Feuer⸗ 


wirkung vorſtoßende Abteilungen ſind ſtets zurückgewieſen worden. 
Nahe der Küſte und zwiſchen La Baſſöe⸗Kanal und der Straße 
Bapaume-Lambrai war auch geſtern an mehreren Stellen die 
Kampftätigkeit lebhaft; hier blieben gleichfalls Vorſtöße für die 


Engländer ohne Ergebnis. 


. 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 
Längs der Aisne und in der weſtlichen Champagne hat ſtellen⸗ 


weiſe der Feuerkampf wieder zugenommen. 


Bei Braye wurden 


zwei nach ſehr ſtarker Vorbereitung durchgeführte nächtliche An⸗ 
griffe unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen na 


Oeſtlich der 
aus den feindlichen Gräben. 


ngriffsitellen holten eigene Sturmtrupps 


efangene 


Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Nichts beſonderes. 


Bei günſtigen Wetterverhältniſſen war an der ganzen Front 


bei Tage und bei Nacht die Fliegertätigkeit ſehr rege. 


kämpfen und durch a er 
choſſen worden, durch Ar 


f In Luft 
ſind geſtern 12 Flugzeuge abge⸗ 


illeriefernfeuer 1 feindlicher Feſſelballon. 


Leutnant Voß brachte den 32., Leutnant Schäfer den 30., Leutnant 
Allmenroeder den 24. Gegner durch Luftangriff zum Abſturz. 


Auf dem 


Oeſtlichen Kriegsſch auplatz 


iſt es bei vielerorts auflebender Gefechtstätigkeit zu größeren Kampf⸗ 


handlungen nicht gekommen. 


Mazedoniſche Front: 
Außer Vorpoſtengeplänkel keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Engliſchee Vericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 3. Juni morgens 
lautet: Anſere Su griffen feindliche Stellun⸗ 
gen fädlich von Souchez geſtern Abend an. An der 
angegriffenen Front wurden bereits gute Fort⸗ 
ſchritte erzielt: eine Anzahl von Gefangenen wurde 
eingebracht. Während der Nacht griff der Feind 
unſere Linien und vorgeſchobenen Poſten füdweſtlich 
ven Cerwy an, wobei er anfänglich einige Fort⸗ 
ſchritte machte. Unſer Gegenangriff gewann allen 
verlorenen Boden zurück bis auf einen Bolten, der 
noch in der Hand des Feindes bleibt. 

Engliſcher Bericht vom 3. Juni abends: Tags⸗ 
über heftiger Kampf mit wechſelndem Erfolge. 
Südlich des Souchezfluſſes machte der Feind, der bei 
unſerem erſten Angriff ſchwere Verluſte hatte, ſpäter 
eine Anzahl heftiger Gegenangriffe mit ſtarken 
Kräften. Unſere Truppen konnten dabei die am 
Morgen erzielten Fortſchritte nicht halben. Wir 
machten 92 Gefangene. 


Zur Lage an den Fronten 


meldet W. T.-B. Das heftige Artillerie⸗ und 
Minenfeuer hielt den 3. und die Nacht zum 4. Juni 
über im Wytſchaste⸗Abſchnitt in unveminderter 
Heftigkeit an und wurde von den deutſchen Batte⸗ 
kien in gleicher Stärke erwidert. Feindliche Pa⸗ 
trouillen, die während der Nacht gegen die deutſchen 
Linien vorfühlten, wurden überall, zumteil in er⸗ 
bitterten Handgranatenkämpfen, abgewieſen. Ein 
stärkerer Angriff, den die Engländer am 4. Juni 
4 Uhr morgens bei Hulluch v en, brachte ſie 
teilweiſe bis in den vorderſten deutſchen Graben; 
die zähe kämpfenden Verteidiger warfen fie jedoch 
unmittelbar nach ihrem Eindringen wieder hinaus. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Der 5 gemeldete ng Vorſtoß beiderſeit⸗ 
des Soucheßbaches in der Nacht vom 2. zum 3. Juni 
hat die wieder einmal an gefährlichſter Stelle ein⸗ 
geſetzten Kanadier ſchwere Verluste gekoſtet. Vor 
einem ſchmalen Abſchnitt wurden gegen 400 Tote 
gezählt. Südlich der Scarpe ſteigerte ſich das Ar⸗ 
tilleriefeuer unter Einſatz ſchwerer und ſchwerſter 
Kaliber zu größter Heftigkeit. Daran anſchließende 
Sngritfanerhide bei Monchy und in der Geg 

von Cheriſy ſcheiterten im deutſchen Vernichtungs⸗ 


ler. { 
5 Die Kathedrale von St. Quentin lag am 3. Juni 
wiederum unter feindlichem Artilleriefeuer. 2 

An der ganzen Aisne⸗Front verſtärkte ſich die 
Artillerietätigkeit. Die im deutſchen Heeresbericht 
gemeldeten Erkundungsvorſtöße am Winterberg und 
nordweſtlich Braye veranlaßten die Franzoſen zu 
wütenden Gegenangriffen bei denen ſie eine Jäger⸗ 
diviſton friſch einfetten. Nordöſtlich Braye wu 


franzsſiſche Patrouillen mit Ha en ver⸗ 
trieb . 
An der Oſtfront verſtärkte ſich das ruſſiſche Artil⸗ 


lerie⸗ und Minen zwiſchen ann und Nara⸗ 
jowka. In den Karpathen lag Störungsfeuer auf 
der ganzen Front. Der Angriff von une e 
Kompagnien gegen eine Feldwache weſtlich der 

ige von Neu Ihkany wurde im Feuer abgewieſen. 
Mehrfach wurden ruſſiſche Patrouillen vertrieben. 
Auch an einzelnen Stellen der rumäniſchen Front 
war die Artillerietätigkeit lebhafter, beſonders in 
der Gegend nördlich Focſani, wo fie ſich gegen Abend 
zu größerer Heftigkeit ſteigerte. 

Jeindliche Verluſte. 


Ein am 4. Maj bei Bullecourt gefangener Ober⸗ 
leutnant der engliſchen J. R. W.⸗Füſiliere gibt an, 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das P 


Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— EZ, 


daß feine Kompagnie beim Angriff am 3. Mai aus 
130 Mann und 4 Offizieren beſtanden habe. An 
den äußerſt ſchweren Verluſten der ganzen 62. Divi⸗ 
ſion ſei auch ſein Regiment beteiligt geweſen, indem 
ſeine Kompagnie nach dem von den Deutſchen zurück⸗ 
geſchlagenen Angriff nur aus 10 Mann beſtanden 
hahe. Zwei am 5. Mai bei Melval⸗Ferme gefan⸗ 
gene Offiziere des 2. franzöſiſchen Jäger⸗Bataillons 
11 J. R. fagen aus, daß ihr Bataillon und das 
J. N. 79 beim Angriff auf die Ferme mindeſtens 
40 Prozent ihres Beſtandes hauptſächlich durch 
deutſches Maſchinengewehrfener einbüßten. Ein 
franzöſiſcher Soldat ſchreibt über den Angriff bei 
raonne: „Die Anterſtände, die wir vorfanden, 
ſind phantaſtiſch, — kurz und gut, wir kamen nicht 
mehr weit vorwärts, und dabei hatten wir ſchwere 
Verluſte. Als unſer Sperrrfeuer vorverlegt wurde, 
kamen die Deutſchen in Hemdsärmeln und Hoſen 
aus den Anterſtänden, ſtiegen mit ihren Maſchinen⸗ 
gewehren auf die Grabenbrüſtung, und den Reſt 
kannſt du dir denken.“ — Ein Mann der 120. J. D. 
ſchreibt am 28. April: „Ich liege 10 Kilometer vor 
St. Quentin. Aber es iſt hier nichts zu wollen und 
unmöglich, 
ſagen, daß die Deutſchen uns ordentlich zudecken. 
Ohne anzugreifen, haben wir täglich Verluſte. In 
der Champagne muß es ganz faul ausſehen, da haben 
wir auf einen richtigen Knochen gebiſſen.“ 


Die engliſchen Verluſte bei Arras. 


Die Geſamtverluſte der Engländer in der abge⸗ 
ſchloſſenen Frühjahrs⸗Offenſive in Frankreich er⸗ 
geben an der Hand der engliſchen amtlichen Verluſt⸗ 
liſten vom 1. April bis 27. Mai 183 040 Mann und 
11720 Offiziere, einſchließlich der Verwundeten und 
Vermißten. 


Zur Zerſtösrung von St. Quentin. 


Der „Gaulofs“ vom 21. Mai bringt einen Wis 
tikel über die Zerſtörung von St. Quentin durch die 
Deutſchen. Da es beſtätigt iſt, daß die Franzoſen 
in der rückſichtsloſeſten Art und Weiſe ohne mili⸗ 
käriſche Notwendigkeiten eine ihrer ſchönſten und 
reichſten Städte in Grund und Boden ſchießen, ge⸗ 
hört zu dieſer Anſchuldigung eine gute Portion Un⸗ 
verfrerenheit. Im übrigen widerſpricht ſich der Ar⸗ 
tikel ſelbſt, indem er den Brief eines deutſchen Sol⸗ 
daten zitiert, in dem von der Unmenge von Klei⸗ 
dungsſtücken die Rede iſt, welche in der Stadt zurück⸗ 
geblieben ſind. Die deutſche Etappe hat die Stadt 
Unverſehrt zurückgelaſſen. Die Häuſer wurden ver⸗ 
ſchloſſen, die wichtigſten Dokumente geſichert und 
verſiegelt und durch Poſten geſchützt. Weder die 
Bevölkerung noch die Deutſchen glaubten, daß die 
Franzoſen und Engländer in dieſer Weiſe nutz⸗ und 
finnlos ihre eigene Stadt zerſtören würden. Die 
wertvollen unerſetzlichen Kunſtſchätze waren auf alle 
Kölle in Sicherheit gebracht worden. Und dieſe 
Rettungsarbeiten wurden von beſonderen Bergungs⸗ 
kommandos unter Führung deutſcher Kunſthiſtoriker 
auch noch während des Bombardements fortgeſetzt, 
bis eintretende Verluſte zur Einſtellung der Arbeit 
zwangen. 


über vie mißalütte Offenſive im Weſten 


urteilt das Kopenhagener Blatt „Politiken“: 
Zweifellos hatten die Verbandsmächte af mit 

er Frühjahrs⸗Offenſtve die deutſche auer 
ſprengen zu können. Die von deutſcher Seite ver⸗ 
öffentlichten Dokumente beweiſen das, und auch Ni⸗ 
velles Abgang deutet darauf hin, daß die Erwar⸗ 
tungen nicht erfüllt wurden. Wieder hat die Ver⸗ 


teidigung ſich, wie ſchon ſo oft in dieſem Kriegs, 
als zu ſtark erwieſen. 


Ohne Zweifel haben die 
Engländer und Franzosen in disſem Frühjahr das 
äußerſte an Material und Menſchen aufgeboten, um 
den Feind zu ſchlagen. Aber ſelbſt wenn nament⸗ 
lich die Engländer eine überlegene Artillerie hatten; 
die der Infanterie ihre Angriffe erleichterte, ſo 
mußten die Angreiſer an Menſchenleben doch das 
beßahlen, was ein Angriff gegen Maſchinengewehre 
und einen wohldisziplinierten und zähen Feind nun 
einmal koſtet. Vielleicht werden die Engländer und 
Franzoſen nach Auffüllung ihrer Neſerven die Ans 
griffe in dieſem Jahre ebenſo fortſetzen wie im 
vorigen Jahre an der Somme; doch iſt ein Durch⸗ 
bruch nur ſehr wenig wahrſcheinlich. 


In einem Rückblick 
auf die Kämpfe der letzten Wochen 
ſchreibt Camille Desilar im Pariſer Rappel“ vom 
28. Mai: Die ausdauernde und mächtig ausge 
rüftete engliſche Armee hat an den beiden Scarpe⸗ 
Ufern die Hindenburg⸗Stellungen angebiffen. Es iſt 
ihr aber entgegen ihrem Willen nicht gelungen, rie 
erlangten Vorteile auszudehnen, wie fie gew 
ätte. Die nicht e fr te 
ımee bemächtigte fih der Stellungen am mitt: 
des⸗Dames, des Craonne-Blatenus und des größten 
Teils vom Moronvilliers⸗Maſſtv. Obwohl fie dieſe 
wichti Stücke der Hindenburg⸗Linie in Händ 
hat, bleibt doch auch ſie diesſeits ihres Zieles. N 
alſo dieſe Hindenburg⸗Linie uneinnehmbar? Sicher⸗ 
lich nicht! Aber man muß anerkennen, daß unſere 
Feinde genauer über die Vorgänge an der zuſſiſchen 


weiter vorzudringen. Ich kann dir 


— 
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— 
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ach mit kühnem Entſchluß von ihrer Oſtfront 
ruppen nach dem Weiten werfen konnten. 
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Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

Bi Sſtlich von Görz verſuchte der Feind mehrmals, 
die vorgeſtern an uns verlorenen Gräben zurückzu⸗ 
gewinnen. Alle Angriffe waren vergebens. Anſere 
Beute hat ſich auf 11 Offiziere, 600 Mann und 
9 Maſchinengewehre erhöht. Auf dem Fajti Hrib 
holten wir 350 Italiener aus den feindlichen Stell⸗ 
ungen. Im Bereiche von Jamiano it die Kampf⸗ 
tätigkeit weſentlich 7ebhafter geworden. Bei Arco 
in Südtirol wurde ein italieniſches Waſſerflugzeug 
abgeſchoſſen. Wie aus ſehr vorſichtigen Schätzungen 
1 übertreffen die Verluſte der Italiener in 
der zehnten Iſonzo⸗Schlacht alles, was der Feind in 
früheren Anſtürmen an Menſchenleben und Volks⸗ 
kraft ſeiner Eroberungspolitik geopfert hat. Wir 
ſtellten im Laufe des 19tägigen Ringens mindeſtens 
35 Diviſionen in erſter Linie feſt. Es iſt ſonach 
gegen einen Frontabſchnitt von 40 Kilometern 
Breite mindeſtens die Hälfte des geſamten italieni⸗ 
ſchen Heeres Sturm gelaufen. Die Einbuße, die bei 
dieſem Maſſenopfer der Angreifer an Toten und 
Verwundeten erlitt, überſteigt ſicherlich 160 000 
Mann. Außerdem nahmen wir ihm 16 000 Gefan⸗ 
gene ab, ſodaß ſich italieniſcherſeits (für den Gegner 
günſtig gerechnet) ein Geſamtabgang von 180 000 
Mann ergibt. Dieſem Verluſte von 180 000 Mann 


125 unterrichtet waren als wir, und deshalb ein⸗ 


ſteht für den Feind die Beſetzung des Kuk⸗Berges 


und des zum Trümmerhaufen zerſchoſſenen Dorfes 
Jamiano als Raumgewinn gegenüber, wenig genug 
für den Siegesjubel, der am zweiten Jahrestage 
des Krieges Italien erfüllte. — Der Erfolg iſt uns 
beſtritten unſer geblieben! 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat in⸗ 
mitten ſeiner braven, ſtegreichen Kämpfer einen 
Armeebefehl erlaſſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Heeresbericht. 2 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
‚3. Juni lautet: Entlang der ganzen Front war die 
Tätigkeit, beſonders der Artillerie, Tebhafter gegen 
unſere Stellungen öſtlich von Plapa, in der Gegend 
von Vodice und im nördlichen Abſchnitt des Karſt. 
Kleine ee von Erkundungsabteilungen 
im Vallarſatal, am Oberlauf des Pontebbang⸗ 
Baches, nördlich von Tolmein, und auf dem Karſt, 
wo 5 Gruppen ſich ſüdlich von Verſic in einer 


Zur Lage an der Iſonzo⸗Front 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
gemeldet: Die erſten beiden Tage des Monats Juni 
brachten keine Veränderung der Lage an der Iſonzo⸗ 
an Die Pauſe hält an und wird vom Gegner 
hauptſächlich dazu benutzt, feine in den letzten 
Kampftagen arg mitgenommenen Stellungen aus⸗ 
zubeſſern. An vielen Punkten muß er ſie ſogar von 
Grund auf neu errichten. Anſere Infanterie, die 
hart am Feinde liegt, iſt mit Erfolg beſtrebt, ſeine 
Arbeit jo viel und jo gründlich als möglich zu 
ſtören. So brachen geſtern im Naume öſtlich von 
Görz bei San Marco mehrere Sturmabteilungen 
unter dem Kommando des Hauptmanns Sonne⸗ 
wend überraſchend in die vorderſten Gräben der 
Italiener ein und nahmen ihnen 10 Offiziere, 500 
Mann und 4 Maſchinengewehre ab. Tags zuvor 
hatte der Feind gleichfalls im Raume von Görz in 
den frühen Morgenſtunden einen Hnadgranaten⸗ 
überfall auf unſere Linien verſucht, war aber mit 
empfindlichen Verluſten zurückgeworfen worden. 
Die Artillerie war an beiden Tagen tätig, be⸗ 
ſchränkte ſich aber auch auf mäßiges Feuer, das nur 
im Raume von Vodice und des Monte Santo etwas 
lebhafter wurde. Sehr rege dagegen war die feind⸗ 
liche Fliegertätigkeit. 
zweiten Tage erſchien ein italieniſches Geſchwader 
über Trieſt und anderen iſtrianiſchen Ortſchaften, 
wo ſie jedoch an keiner Stelle den geringſten Mate⸗ 
rialſchaden anzurichten vermochten. Unſere Flieger, 
die ſofort zur Abwehr aufſtiegen, trieben die Ita⸗ 
liener zurück, die indeſſen dem Kampfe auswichen. 

m 1. Juni wurde jedoch eines ihrer Caproni⸗ 
Buneg auf der Flucht vom Linienſchiffsleutnant 

anfield eingeholt und im feindlichen Bereiche her⸗ 
untergeſchoſſen. Die Beſuche der italieniſchen 

Flieger vermochten aber das gewöhnliche Leben in 
Trieſt nicht zu ſtören. Die Tötung dreier unſchul⸗ 
diger Opfer iſt der ganze Erfolg der italieniſchen 
Flieger geweſen. 

W 
ER Feindliche Falſchmeldung 
; über die Räumung von Trieſt. 

„Bei der Meldung des Pariſer „Journal“, + 
tie Sſterreicher Trieſt epakuferten, die Archive na 
Wien und die Bankbeſtände nach Laibach brachten, 
war lediglich der Wunſch der Vater des Gedankens. 
Nach der augenblicklichen Lage am Iſonzo liegt 
heute weniger Veranlaſſung denn je zu einer Eva⸗ 
kuierung der von den Italienern nun ſchon ſeit mehr 
als zwei Jahren heiß begehrten Stadt vor. 


Über die Frontreſſe des öſterreichiſchen Kaiſerpaares 


wird aus Pola vom Sonntag weiter berichtet: Der 
Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich heute früh von 
Laibach nach Adelsberg. Sie wurden von der Be⸗ 
völkerung in den feſtlich geſchmückten Ortſchaften 
mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Von Adelsberg 
begab ſich die Kaiſerin zu Spitälern hinter der 
Iſonzo⸗Front, während der Kaiſer nach Pola fuhr. 
Die Fahrt dorthin geſtaltete ſich unter den ſtür⸗ 
miſchen Zurufen der kroatiſchen Landbevölkerung 
zu einem wahren Triumphzug. Der Kaiſer fuhr 
zum Kreuzer „Novara“. Von allen Schiffen grüß⸗ 
ten ihn ſtürmiſche Hurras. An Bord der Novara 
ßeichnete der Kaiſer faſt alle Offiziere mit Orden 


Sowohl am erſten wie am 


aus. Der Monarch nd ſich über alle Vorgänge des 
Seegefechts in der Otranto⸗Straße, an dem die 
„Novara“ ruhmreichen Anteil genommen hat, unter⸗ 
richten. Hierauf begab ſich der Kaiſer an Bord des 
Großkampfſchiffes „Viribus Anitis“, wo er im 
Kreiſe ſeiner Seeoffiziere das Frühſtück nahm. Nach⸗ 
mittags fuhr der Kaiſer nach Laibach zurück. 
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* * * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 4. Juni gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


In den Karpathen wurden feindliche Erkun⸗ 
dungsabteilungen abgewieſen. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
3. Juni heißt es von der rumäniſchen Front: Nichts 
von Bedeutung. 


Nuſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht. vom 
2. Mai lautet: Weſtfront: Die feindliche Artillerie 
beſchoß mit großkalibrigen Geſchoſſen heftig die Ge⸗ 
gend von Krewo und Boguſche. Schwere Artillerie 
Grote als Antwort auf Brody. An der übrigen 

ront Gewehrfeuer. 

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer zwiſchen Erkun⸗ 

dern und Aufklärungsabteilungen. 


Numäniſcher Bericht. 


Der amtliche rumäniſche Heeresbericht vom 
1. Juni lautet: Die Lage iſt an der ganzen Front 
unverändert. In verſchiedenen Abſchnitten Zuſam⸗ 
menſtöße von rkundungsabteilungen und Gewehr⸗ 
feuer. Das Artilleriefeuer war in der Gegend von 
Suraia, Luogoa, Collieri, Otuluey und an der 
Donau lebhafter. Eine Batterie feuerte einige 
Schüſſe auf den Hafen von Galatz als Antwort auf 
die Beſchießung des Dorfes Corel. Ruſſiſche Batte⸗ 
rien haben Tulcea beſchoſſen. Einer unſerer 
Flieger warf 20 Bomben auf Munitionslager in 
Braila. Nach einem Luftkampf ſtürzte ein ruſſiſches 
Flugzeug in der Gegend von Cipicesli ab. — Flug⸗ 
dienſt: Anſere Artillerie ſchoß ein deutſches Flug⸗ 
zeug herunter, das jenſeits der erſten Linie und der 
feindlichen Gräben bei dem Dorfe Boguſche, nord⸗ 
öſtlich von Krewo, abſtürzte. 

* 


dom Valkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 4. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 


Unverändert. 
Bulgariſcher Heeresbericht. 
Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
Auf dem 


3. Juni von der r ee Front: 
echten Wardar⸗Afer ziemlich lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit. Franzöſiſche Kompagnien verſuchten unſere 
vorgeſchobenen Poſten ſüdlich von den Dörfern 
Kuma und Moina anzugreifen; fie wurden aber 
durch Feuer vertrieben. In dem nördlichen Teile 
der Ebene von Serres rückten mit Einbruch der 
Nacht ſtarke feindliche Abteilungen nach Artillerie⸗ 
vorbereitung gegen Spatovo vor; dem wirkſamen 
Feuer der Artillerie, Gewehre, Maſchinengewehre 
und Bomben ausgeſetzt, kehrten ſte auf ihrem Wege 
luchtartig zurück. — An der übrigen Front ſchwache 
rtillerietätigkeit. N 


Franzöſiſcher Bericht. 


Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
1. Juni heißt es ferner: Orient⸗Armee: Nachdem 
es dem Feinde in der Gegend von Liumnica gelun⸗ 
gen war, vorühergehend in einem Stück unſerer 
Schützengräben Fuß zu faſſen, haben wir ihn durch 
einen kräftigen Gegenangriff daraus wieder ver⸗ 
trieben. Beſonders lebhafte Artilleriekämpfe in der 
Richtung auf Ljumnica, wo der Feind Geſchoſſe mit 
betäubenden Gaſen zur Anwendung brachte, ſowie 
im Cerna⸗Bogen, wo eine Batterie getroffen wurde 
und wo wir die Exploſton eines Munitionslagers 
feſtſtellten. — Feindliche Flieger bewarfen Koritza 
und die Bahnlinie bei Saloniki mit Bomben. Es 
wurde kein Schaden angerichtet. Wir haben auf 
mehrere feindliche Lager Bomben abgeworfen. 

Orient⸗Bericht vom 2. Juni: Kämpfe mit wech⸗ 
ſelndem Ausgang in der Gegend von Ljumnica, 
wo der Feind uns Grabenteile ſtreitig macht. 
Beiderſeitige Artillerie⸗ und Fliegertätigkeit auf 
der ganzen Front. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
3. Juni lautet. Außer etwas lebhafterer Patrouil⸗ 
lentätigkeit an der Kaukaſusfront ſind von keiner 
Front beſondere Ereigniſſe gemeldet worden. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
3. Juni heißt es ferner: i 

Kanfajusiront: Südweſtlich von Ban (2) unter 
nahmen die Türken in Stärke von etwa einer Kom⸗ 
pagnie einen Angriff; ſie wurden aber durch unſer 
Feuer zurückgeſchlagen. In der Richtung von Dies 
vornd 1 0 55 wir einen Angriff von Kurden ab. 

Schwarzes Meer: Auf einer Kreuzfahrt am 
29. Mai längs der anatoliſchen Küſte vernichteten 
unſere Schiffe ein Munitionslager und eine Werk⸗ 
ſtatt in der Gegend von Tſchekirogli. Darauf zer⸗ 
ſtörten fie bei Samſun Dampfmühle, Kaſernen und 
Artillerielager. Bei Oume (2) zerſtörten ſie eine 
Kaſerne, eine Mühle und eine Landungsbrücke. Bei 
Ordeh vernichteten unſere Schiffe einen Beobach⸗ 
tungspoſten, ein Verwaltungsgebäude des General⸗ 
ſtabes rückwärtigen feindlichen Armeen, den 
Geſchäftsraum eines Telegraphenpoſtens, Kaſernen 
und verſchiedene Lager. Im ganzen zerſtörten die 
Schiffe auf ihrer Kreuzfahrt 147 Segelſchiffe, die mit 
verſchiedenem Verpflegungsbedarf beladen waren, 
und brachten u. a. zwei große Schooner nach Trape⸗ 


zunt ein. 
* 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


In den Sperrgebieten um England ſind vier 
Dampfer und zwei Segler verſenkt worden, unter 


Denen ſich der bewaffnete engliſche Dampfer „Midd⸗ 
leſex“ (7265 Tonnen) befand. Größe, Namen und 
Ladungen der übrigen Schiffe konnten nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Nicht Verringerung, ſondern Vergrößerung 
unſerer Unterſeebootsflotte. 


„Nieuwe Courant“ meldet aus London, daß 
Kennedy Jones Journaliſten gegenüber u. a. erklärt 
habe, die Engländer hätten im Mai in der Ver⸗ 
nichtung von U-Booten einen Rekord erreicht. 

Von berufener Seite wird dem W. T.⸗B. hierzu 
mitgeteilt: Die Behauptung, daß wir große Ver⸗ 
luſte an U-Booten haben, iſt alt und pflegt haupt⸗ 
ſächlich immer dann aufzutreten. wenn die Wirkung 
des U⸗BVootkrieges beſonders empfindiih geſpürt 
wird und das Bedürfnis vorliegt, die Öffentlichteit 
zu beruhigen. Nach wie vor halten ſich die Ver⸗ 
luſte an U-Booten unter der veranſchlagten Höhe 
und werden durch Neubauten mehr als ausgeglichen, 
ſodaß die Vergrößerung der U⸗Bogtsflotte ſtetig und 
in beträchtlichem Maße fortſchreitet. 


Über die engliſche Verletzung der norwegiſchen 
Neutralität 


liegt folgende amtliche Meldung von Norsk Tele⸗ 
gramm⸗Büro vor: Der ohne Ladung fahrende 
deutſche Dampfer „Gamma“, von Emden nach 
Narvik unterwegs, mit einem norwegiſchen Lotſen 
an Bord, wurde am 2. Juni 10 Uhr vormittags in 
der Nähe von Jäderrauna durch das Signal von 
drei engliſchen Kriegsſchiffen, welche vom Meere 
mit großer Fahrt einliefen, angehalten. Der Ka⸗ 
pitän gibt an, daß ſich dies eine halbe Seemeile 
ron Rauna ereignete, was der Lotſe beſtätigte. 
Nach weiterer Angabe des Kapitäns hat dieſer ſelbſt 
den Dampfer bei dem Kvaſſheim⸗Leuchtturm auf 
Grund geſetzt, worauf ein Boot von den Kriegs: 
schiffen längsſeit kam. Als der Kapitän ſich weis 
gerte, die Leiter herunterzulaſſen, ſchoß der Offizier 
vom Boote mit einem Revolver, ohne zu treffen. 
Das engliſche Boot wurde darauf zurückgerufen, und 
die Kriegsſchiffe feuerten auf eine Entfernung von 
500 Meter vier Torpedos und angeblich auch einige 
Kanonenſchüſſe gegen die „Gamma“ ab. Ein Tor⸗ 
pedo traf, zwei explodierten am Strande, und das 
vierte erreichte das Land, ohne zu explodieren. Es 
wurde niemand beſchädigt. Zahlreiche Augen⸗ 
zeugen an Land beſtätigen den Vorfall, der ſich nahe 
am Lande ereignete. 

Ein norwegiſches Bewachungsſchiff, das Unter: 
wegs war, ſah um 11 Uhr vormittags die Kriegs⸗ 
ſchiffe vier Seemeilen vom Lande ſüdwärts fahren. 
Sie machten ſofort kehrt und verſchwanden ſchnell. 
Eine Anzahl Schiffe ſind am gleichen Tage in den 
norwegiſchen Hoheitsgewäſſern von engliſchen 
Schiffen angerufen worden. 

Der norwegiſche Geſandte in London iſt tele⸗ 
graphiſch beauftragt. bei der britiſchen Negterung 
Apen dieſer Vorfälle beſtimmten Einſpruch zu 
erheben. 
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Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 4. Juni. (Neue Kriegsdenkmale in 
Graudenz.) Die Einweihung eines Flieger⸗ 
denkmals, zu dem Anfang April der Gründſtein 
gelegt worden war, erfolgte in feierlicher Weiſe. 
Geſtiftet iſt es von Offizieren und Mannſchaften 
der Flieger⸗Erſatzabteilung 8, g. Kompagnie, zum 
Andenken an die in der Heimat und im Pelde es 
fallenen Flieger der Abteilung in Bewunderung 5 
den Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Das 
Denkmal, deſſen Erſtehung dem Kommandeur der 
Graudenzer Fliegerabteilung, Hauptmann v. Daſſel, 
zu danken iſt, hat feinen Standort vor dem Dffizier- 
kaſino der Fliegerabteilung. Auf einem 30 Meter 
hohen Sockel ruht der 2,20 Meter hohe Obelisk aus 
Granitſteinen. Ein 1,75 Meter großer Adler breitet 
über dem Obelisk ſeine Flügel. Die Vorderſeite 
zeigt eine wohlgelungene Plabette mit dem Kopfe 
Hindenburgs, darunter die Worte „Aus großer Zeit 
19141917 Mit der ganzen Denkmalsankage iſt 
etwas Künſtleriſches geſchaffen worden. — Für die 
Errichtung eines Heldenkriegerdenkmals in Grau⸗ 
denz iſt bereits der erſte Grunditod vorhanden. Die 
Kapelle des Graudenzer Inf.⸗Regts. 175, die aus 
dem Felde beurlaubt war, hat zu dieſem Zweck be⸗ 
ſonders ein Konzert gegeben, deſſen Ertrag dem zu 
bildenden Denkmals fonds zufließt. Ein ſchönes 
Kriegerdenkmal beſitzt Graudenz bereits auf dem 
schaff ärfriedhofe, das im vergangenen Jahre ge⸗ 
affen wur 

r Graudenz, 4. Junk. (Gattenmord.) Seine 
15 ermordet hat am Sonntag Vormittag in dem 

enachbarten Vorort Klein Tarpen bei Graudenz 
der auf Urlaub weilende Landſturmmann Will⸗ 
koweki. Er ſoll als vermißt gegolten haben, und 
die Frau wollte angeblich nach ſeiner Rückkehr nichts 
mehr von ihm wiſſen wollen. Er wartete Sonntag 
den Rückgang ſeiner Frau von der Kirche ab, ſtellte 
fie auf der Straße und drückte ihr beim Umfaſſen 
ein Dolchmeſſer ins Herz; außerdem erhielt die 
Frau nach einen Stich in den Kopf. Sie ging noch 
einige Schritte und ſtürzte dann leblos zu Boden. 
Welche genauen Angaben den Mann, zu der Tat 
veranlaßt haben, wird erſt die Unterfuchung ergeben. 
Willkowoki ſtellte ſich nach der Tat ſofort der Mili⸗ 
tärbehörde; er wurde verhaftet. 

e Freyſtadt, 4. Juni. (Verſchiedenes.) Bei dem 
geſtrigen Nachmittagsgewitter zündete ein Blitz⸗ 
ſchlag in einem Zweifamilienhauſe in Kl. Tromnau. 
Während die eine Familie ihre Wohnung noch aus⸗ 
räumen konnte, iſt der anderen alles verbrannt. 
Vom Gebäude ſind nur die Umfaſſungsmauern 
ſtehen geblieben. — Eine Beſichtigungsreiſe nach 
der ee unternahm geſtern der en. Jüng⸗ 
lingsverein. Auf der Hinfahrt wurde in Dt. Dam⸗ 
rau ausgeſtiegen und die letzte Strecke von etwa 
12 Kilometer zu Fuß zurückgelegt. Die Rückfahrt 
erfolgte mit dem letzten Abendzuge. Das 1 0 
wurde aus der Vereinskaſſe gezahlt. — Den Tod 
fürs Vaterland ſtarb der Musketier. Malermeiſter 
B. Lukowski von hier, Schwiegerſohn des Bau⸗ 
unternehmers Jul. Gallen hierſelbſt. 

Konitz. 3. Juni. (Selbſtmord.) Hier beging der 
Nentmeiſter des Kreiſes Schlochau, Schmidt, Selbſt⸗ 
mord durch Erſchießen. Er hatte amtliche Gelder 
im Betrage von über 10 000 Mark unterſchlagen. 

d Strelno, 4. Juni. (Prämie. — Beſitzwechſel.) 
Dem Zollaufſeher Breuhahn in Krumknie iſt für 
Ergreifung von zwei entwichenen ruſſiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen, welche die Grenze überſchreiten wollten, 
eine Prämie von 20 Mark bewilligt worden. — 
Die Schuhmacherfrau Veronika Bukowska in 
Chelmce Dorf hat ihr Grundſtück für 1200 Mark an 
9211 Ai Kaſimir Matuszewski in Chelmce 
verkauft. : 

g Gneſen, 4. Juni. (Verſchiedenes.) Zwei Wert⸗ 
briefe, welche ſechs Brillanten⸗ Halsketten enthielten, 
die etwa 8000 Mark wert und in Witkowo aufge⸗ 
liefert worden waren, ſind abhanden abgekommen. 
Nach dem Langfinger wird eifrig gefahndet. — 
Eine Patrone zur Entladung gebracht hat der 


er erlitt 


an den Beinen ſchwere Verletzungen und mußt. ae 


Schulknabe Konrad Szezesny hierſelbſt; 


Krankenhaus gebracht werden. — Nicht wenig 
26000 Mart jährlich, Bringt unfere Stadt ME. DE 
Herſtellung der Brot-, Fleiſch⸗ und der 
Lebensmittelkarten auf. tshafen 

Kolberg, 3. Juni. (Ertrunken.) Im ee Bor⸗ 
fiel geſtern der 58 Jahre alte Fiſcher Alber 
Hardt aus Griebow Über Bord und ertrank. 


— — 


N Sn 
23. weſtpreußiſcher Städtetag. 
a Danzig, 4. Ju 110 
Am geſtrigen Abend begrüßte die Stadt De 
die Teilnehmer, die aus Anlaß des heute hier 18 
findenden 23. weſtpreußiſchen Städtetages Jap 
Danzig gekommen find. In der Halle des ee 
hofes verſammelten ſich gegen 8 Uhr abends 9 . 
200 Herren aus allen Teilen der Provinz, dtver⸗ 
bürgermeiſter, Bürgermeiſter, Stadträte, Sta 127 
ordnete uſw. Auch nichtſtädtiſche Behörden wa 19 
durch ihre Leiter vertreten, u. a. war auch a 
rungspräſident Foerſter erſchienen. Unter den tei 
nehmern wurden geſtern in angeregter Geſelligle“ 
viele Bekanntſchaften erneuert und neue ne 
knüpft. Namens der Stadt Danzig entbot Will 
bürgermeiſter Scholtz den Gäſten den 51 
kommensgruß; er betonte, daß der weſtpreußt 5 
Städtetag am 1. Juli 1917 25 Jahre beſteht, es 
haben aber durch das Dazwiſchenkommen Man 
Krieges nur 23 Tagungen ſtattfinden können. ber 
habe erſt beabſichtigt, während des Krieges 1 
haupt nicht zu tagen, die wirtſchaftlichen Verhä 5 
niſſe der Städte machten dies aber unbeding 18 
forderlich. Der Redner gab dem Wunſche Ard nig 
daß es den Gäſten auch in jetziger Zeit in Danz 
gut gefallen möge. 


Die geſchäftlichen Verhandlungen 


nahmen heute vormittags 10 Uhr ihren due 
Vorher fanden bereits Beſichtigungen ſtädtif 55 
Einrichtungen 1 5 Die Verhandlungen eröffne 0 
Oberbürgermeiſter Scholtz mit einem Katler 5 
und verlas darauf folgende Huldigungstelegramme: 
An den Kaiſer: 5 

Die in Danzig verſammelten Vertreter er 
weſtpreußiſchen Städte entbieten Eurer Majeſ 
in unwandelbarer Treue und mit dem Aue 
unerſchütterlichen Vertrauens in die glorte ie 
Zukunft des Vaterlandes ehrfurchtsvollen Huld. 

ungsgruß. Möge dem Vaterland ein baldige 

gelen Frieden beſchieden ſein. 
An Generalfeldmarſchall v. Hindenburg: 

Euer Exzellenz ſenden die in Danzig verſam⸗ 
melten Vertreter der weſtpreußiſchen wi 
Dankbarkeit, Liebe und Treue aufrechten und u 
gebrochenen Mutes ehrerbietigen Gruß. 

An Generalſeldmarſchall v. Mackenſen: 
Die in Danzig verſammelten Vertreter der 
weſtpreußiſchen Städte begrüßen Euer Erzellen 
und wünſchen weitere N Erfolge auf de 
Wege zum baldigen Siege. 

Sodann begrüßte Oberbürgermeiſter Schon 
die Ehrengäſte, u. a. den kommandierenden Gene? i 
Generalleutnant v. Wagner. Im Auftrage des 17 
inderten Regierungspräfidenten 150 ter begrüßt 
berre rend v. Kameke die rlammlung. 

Währen n Friedenszeiten ein weſtpreußiſcht, 
Städtetag mehrere Tage dauerte, hat die erf 
Kriegstagung geſtern an einem Tage ihr ge 
Arbeitsprogramm reſtlos erledigt. Die Sitzung 
dauerte von 10 Uhr morgens bis 3 Uhr nach 
mittags. Über ihren Verlauf berichtet die „Dans 
Ztg.“ weiter: Über die Gründung und Arbeite. 
des Städtetages während der verfloſſenen 25 Jahr 


anzes 


Städte in 


a Bürgermeiſter Erdmann⸗Neuſtadt einen 


ericht verfaßt, aus dem hervorgeht, ur. zu 
Einberufern des 1. Städtetages u. a. auch der 
malige Erſte Bürgermeiſter Kohli ⸗ Thorn an 
örte. Bürgermeiſter Erdmann ſchloß ſeine 
ericht mit dem Wunſche, daß der Städtetag auch 
m alle Zukunft in ſich geſchloſſen bleiben und b 
m Intereſſe aller Städte in wirkſamſter Weiſe 
tätigen möchte. 

„Was irgend gelten will und walten, 

Muß in der Welt zuſammenhalten! 

Den erſten Vortrag in 3 der Tagesord⸗ 
nung hielt Geheimer Baurat, p Ehlers, 
Danzig über „Die Binnenwaſſerſtraßen des Oſtens + 
indem er etwa folgendes ausführte: Einſt war 
Weichſel der Hauptverkehrsweg des Oſtens 500 
brachte einen lebhaften Handel mit ſich, der jedo 
als Polens Blüte ſank, ſehr zurückging. Aber 
Verkehr auf der Weichſel wird wiederum aufleben 
da durch den Ausgang des Weltkrieges ſicherl j 
Polen dauernd von Rußland getrennt wird. Da 
freie Polen hat nicht Libau und Odeſſa, ſondern 
naturgemäß Danzig als Seehafen zur Vermittlung 
der Eins und 0 .Der Nedner hob nun die 
Vorzüge des Weichſelſtromes für die Schiffahrt her⸗ 
vor, vor allem die Beschaffenheit des Sttombette⸗ 
und den Stromlauf, der bei der Weichſel weit ar 
leger als bei Oder und Elbe de Die ne ung 

er preußiſchen Weichſel iſt für e ens . 
kunft äußerſt wichtig und wird wohl in den nächſte 1 
drei Jahren vollendet ſein, in dieſer Zeit muß a 15 
auch der Ausbau der polniſchen Weichſel unterha 6 
der Narew⸗Mündung Bel vorgeſchritten ſein, 5 
von b kommende Schiffe mit 300 Tonne: 
Nutzlast bei allen Waſſerſtänden bis Barldau 2 
kehren können. Der ſchnelle Ausbau der Weich 
iſt erforderlich, um das . ſtellte Kön, 
reich Polen nach dem Friedens tulle 
an das benachbarte Deutſchla ketten. 
den gegenwärtig von der Weichsel 8 fender 
Stromgebieten fred Kanälen hat eg 
der Bromberger Kanal Bedeutung, denn er iſt 
der Weg für 400⸗Tonnen⸗Kähne von Weſtpreu uf 
nach dem Weiten zur Oder und nach Berlin. un! 
dieſem Wege würde zunächſt der der en 
liſchen Kohle durch Zufuhr von Oberſchleſten Ne 
zu erwarten ſein. Für die Weichſelſchiff 125 
beſonderer Wichtigkeit iſt die Kanalverbind 
zwiſchen San und Dnjeſtr. Diefer Waſſerweg 


die kürzeſte Verbindung zwiſchen der Oftſee und dem 


Schwarzen Meer bilden und hätte eine ge ber 
deutung für den Kriegsfall, wenn der 9. ert 
das Meer noch einmal durch England gelp die 
werden ſollte. Für die öſtlichen Provinzen hätte Ai 
größte Bedeutung ein Kanal, der vom Malapan 
Kanal nach Norden zur Prosna abzweigen u 5 
dann die Warthe erreichen würde. Für den ge 
Oſten würde aber ein Kanal von Konin dur d 
Sleſiner und den Goplo⸗See zur Weichſel von n. 
ſonderer Wichtigkeit fein. Die Erbauungskoſten 
fämtlicher vom Redner erwähnten Schiffahr 
ſtraßen des deutſchen Oſtens ſchätzt er auf = 
Millionen Mark. Der Redner ſchloß mit der 2 
forderung, mit allen Kräften für die Erbauung 
für die Entwickelung des Oſtens dringend notw an 
digen Waſſerſtraßen einzutreten. Im Anſchluß 


2 ‘ 


du 


dieſe Ausfüßru 5 0 
585 führungen ſprach Landesbauinſpektor 
Waist sen über die Notwendigkeit 2 
be 10 he—Retze⸗Kanals. Oberbürgermeiſter Scholtz 
dun nte die Notwendigkeit, daß für die Bearbei⸗ 
52 IS Binnenſchiffahrtsfragen des Oſtens eine 
Same Vereinigung gegründet werde, und 
O5 aurat Nieſe⸗Danzig teilte im Auftrage des 
der Gif denten mit, daß Exzellenz von Jagow 
Tindung eines Weichfelvereins ſympathiſch 
Weſterberſtehe und daß er alles tun werde, um 
Au preußen zu fördern. Ihren Abſchluß fand die 
breche mit der einmütigen Annahme einer 
0 ſchließung, in der die königliche Staatsregie⸗ 
auf erſucht wird, eine Regulierung der Weichſel 
wi preußiſchem Gebiet im, F agen intereſte un⸗ 
gelumt mit allen Mitteln in Angriff zu nehmen, 
ah möglichſt bald die Weichſel von der Mün⸗ 
. ng bis Thorn mit Kähnen bis zu 1000 Tonnen 
eimhfähigkeit befahren werden kann, ferner auf 
u ſentſprechende Regulierung der Weichſel auf 
5 niſchem Gebiet hinzuarbeiten, gleichzeitig auf 
1 7 weſentlich kürzere als bisher beſtehende Ver⸗ 
ung der Stromgebiete zwiſchen Oder und 
5 oe Bedacht zu nehmen und eine beſſere Ver⸗ 
ö = ung zwiſchen Weichſel⸗ und Memelſtrom zu 
affen. Die Verſammlung hält es für erwünſcht, 
aß zur weiteren Bearbeitung der genannten Auf 
gaben die Gründung eines beſonderen „Weichſel⸗ 
ſchiffahrtsvereins“ erfolgt. 
& Aber „Die Staatsverwaltungsreform und die 
tädte“ ſprachen Oberbürgermeiſter Dr. Merten⸗ 
Elling und Bürgermeiſter Erdmann⸗Neuſtadt. Der 
La tgenannte wies darauf hin, daß die aus den 
d und 1880er Jahren ſtammende Verwal⸗ 
Han geſetgebung mit dem großen Aufſchwunge von 
Yandel und Induſtrie nicht mehr ritt gehalten 
hat. Grundſatz der kommenden, von der Staats⸗ 
regierung vorgeſchlagenen Reform müſſe Verein⸗ 
fachung und Verbilligung aller Staatsverwaltug⸗ 
gen und ganze Arbeit ſein. Dies iſt aber auch auf 
em Gebiete der Selbſtverwaltung, die in erſter 
Einie von der Staatsauſſicht befreit werden muß, 
Geis. Deshalb muß Inhalt und Amfang der 
elbſtverwaltung geſetzlich feſtgelegt werden. Das 
eſtätigungsrecht muß gleichzeitig geändert und 
einzelnen Gemeinden mehr Vertrauen geſchenkt 
werden. Die Finanzpolitik der Städte kann ohne 
diatndwelche Genehmigung am beſten allein von 
ieſen beurteilt werden. Auch erſtreben die Städte 
ne erweiterte Beteiligung an den Stgatsgeſchäf⸗ 
en durch Übertragung öffentlicher Aufgaben als 
te Gemeindeaufgaben unter eigener Verant⸗ 
Derklichkeit. wenn auch unter Auſſicht des Staates. 
er Redner behandelet noch die Regelung der 
Polizeigewalt, die er in vielen Fällen dem Ma⸗ 
Strat übertragen wiſſen will, ſowie des für die 
N tädte koſtſpielige Schulweſen und ſchlug ſchließlich 
er Perſammlung die Annahme folgender Ent⸗ 
Jliebung, die einmütige Zuſtimmung fand, vor: 
Ver weſtpreußiſche Städtetag erwartet von der 
erwaltungsreform eine weſentliche Stärbung der 
Selbſtverwaltung durch Einſchränkung der Staats⸗ 
auſſicht und Aberweiſung weiterer Staatsaufgaben 
u eigener Regelung und Verantwortung. — 
weiter Redner war Bürgermeiſter Erdmann⸗ 
Neustadt, der vor allem eine Verbilligung der 
taatsverwaltung forderte. Des Weiteren verbrei⸗ 
ete er ſich eingehend über wiederholt erörterte 
n e der Städte über Schaffung einer vermehr⸗ 
ten Vertretung im Kreistage unter Berüchſichtigung 
nicht nur der Einwohner, ſondern auch der 
Steuerfeiftung an. Dann erwähnte der Redner 
bil Oſterbotſchaft des Raifers, die von einer Am⸗ 
8 dung des Herrenhauſes ſpreche, und wünſchte, 
A5 auch den kreisangehöri tadten bei der 
mbildung eine angemeſſe Reihe von Sißhen im 
errenhauſe vorbehalten ſein möchte. 8 
Nach einer Mi 5 folgte der letzte 
Vortrag, und zwar ſprach Stadtrat Or. Grünſpan⸗ 
danzig über Ernährungsfragen, indem er folgen: 
des ausführte: Daß nicht immer in den Städten 
alles ſo geklappt habe, liege auch daran, daß von 
oben zuviel regiert worden ſei. Man hätte ſtatt 
Deſſen lieber von unten nach oben regeln ſollen. 
ie Begründung der Provinzialſtellen ſei zu ſpät 
erfolgt. Die öffentliche Bewirtſchaftung habe auf 
vielen Gebieten gu ſpät eingesetzt, und der freie 
Handel durfte nicht ohne Weiteres ausgeſchloſſen 
werden. Der Redner kam auch auf die Gewinne 
zu ſprechen, die einzelne Viehhandelsverbände ge⸗ 


Nacht haben, erwähnte ferner die Förderung der 
Produktion durch Anreizmittel (Anbauprämien 
uud Futtermittel) und betonte, daß die Lieferungs⸗ 


verträge die Baſts wirtſchaftlicher Mittel haben 
Müfen. Notwendig ſei vor allem, daß in Berliner 
Fentragſtellen noch mehr Verständnis für die Be 
ürfniſſe der größeren und kleineren Städte vor⸗ 
honden ſei und daß man dort ſchneller arbeite. Zum 
Sup ſtreifte der Redner m die notwendige 
N erringerung der Aufſichtsbehörden und hob die 
ankenswerte Unterstützung und das gute Zujam- 
menarbeſten mit den Militärbehörden hervor. 
Selbſtverwaltung ſei Selbſtverantwortung. Man 
ſolle den Städten mehr Freiheit geben, dann 
würden die Gemeinden auch fernerhin ihre ſchweren 
e e der Kaſſenführer, den Di 
s folgte der 5 aſſen „den Dis 
rektor Eben bes ede erſtattete. Die Kaſſe 
fazit einen Beſtand von 3080 Mark auf. Die Ent⸗ 
55 ung wurde ausgeſprochen. Bei der Neuwahl 
El Vorſtandes wurden wiedergewählt Dr. Merten⸗ 
ing, Obuch ca denz Dr. Haſſe⸗Thorn, Hart⸗ 
wich⸗Culmſee und Scholtz⸗Danzig, neugewählt Erd⸗ 
mann⸗Neuftadt und a S Kurz vor 
Ahr konnte Oberbürgermeiſter oltz die ge⸗ 
ſchäftlichen Verhandlungen ſchließen. 
Die arbeitsreiche Tagung fand abends ihren 
at 7 85 ein 0 Abende 3 19 
ergarten des „Danz es“ war die Tafe 
gedeckt, an der über 100 Herren teilnahmen. 


U⸗Boote heraus 


lautete die ſiegverheißende Lofung! 


Unſer Dank | 


für die glänzenden Taten ſei der Erfolg der 


U⸗Boot⸗Spende 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. Juni 1917. 


Thorn (FJuſtizminiſter Beſeſer iſt von 
born nach Oſtpreußen weitergereiſt zur Beſichti⸗ 


der beim Nuſſeneinfall zerſtörten und in⸗ 
Wieder 


EE 
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Zu den Kämpfen im Wytſchaete⸗Bogen. 


„Im Wytſchaete⸗Bogen tobt eine gewaltige Ar⸗ 
tillerieſchlacht. Das engliſche Artilleriefeuer ſtei⸗ 
gerte ſich 09 enormem Zerſtörungsfeuer. Bei St. 
Gloi, Wytſchgete, Meſſines und weſtlich Warnetoe 
lag es mit ſchwerſtem Kaliber trommelfeuerartig 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Rittergutsbeſitzer, General⸗ 
leutnant z. D., zuletzt ſtellv. Gouverneur der Feſtung 
Graudenz Waldemar von Hennigs; Leutnant 
im Jäg.⸗Regt. Birol 4 und Flugzeugführer Franz 
Fließbach; Vizefeldwebel und Offtziersaſpirant 
Paul Will aus Plywaszewo, Kreis Brieſen; Ka⸗ 
nonier „Bernhard Rabatzki aus Thorn; Mus⸗ 
ketier Friedrich Sommer (Inf. 32) aus Grau⸗ 


1 


— nenn 


denz; Pionier Leo Matelski aus Graudenz; 


Musketier Rudolf Kromrey (Inf. 61) aus Hein⸗ 
richsdorf, Kreis Schwetz; Kanonier Arno Frank 
aus Graudenz; Kanonier Emil Zilz aus Nonnen 
Kabilunken, Kreis Graudenz: Malergehilfe Guſtav 
Lettke aus Schwetz. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 


haben erhalten: Leutnant Alfred Born Schwie⸗ 
5 des Gutsbeſitzers Kennemann in Walachſee 
bei Jaſtrow; Leutnant d. R. Otto Kol witz, 
Sohn des Kommerzienrats K. in Bromberg; Vize⸗ 
feldwebel d. R. Leo von Rzepecki (Fußart. 15), 
Sohn des Generalkommiſſionsfekretörs von R. in 
Bromberg; Vizefeldwebel Horſt Montua, älte⸗ 
ſter Sohn des Adminiſtrators M,. in Sartowitz, 
Kreis Schwetz. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Offizier⸗ 
ſtellvertreter Kurt Baumgart aus Graudenz; 
Torpedo⸗Obermaſchiniſtenmaat Fritz Krumm aus 
Graudenz; Stroßenbahnſchaffner, Unteroffizier Les 
onhard Nadgrabski aus Danzig (Fußart. 11); 
Musketier Leo Wisniewski aus Kl. Tarpen, 
Kreis Graudenz; Unteroffizier Otto Kohl⸗ 
meyer (Inf. 14), Sohn des Arbeiters K. in 
Bromberg; Gefreiter Bernhard Schutt (Feldart.⸗ 
Regk. 17), Sohn des Rektors Sch. in Bromberg. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zum Leutnant d. R. beförderk: der 
Vizewachtmeiſter der Feldartillerie Klinkowski 
(Thorn); zum Oberarzt befördert. der Auen 
3 5 61, Friedrich, (Halle) beim Inf. 

egt. 61. re 

— (Die Rote Kreuz: Medaille) dritter 
Klaſſe erhielt der Lehrer a. D. L. Stobbe in 
Graudenz, früher in Montau, Kreis Schwetz. ; 

— (Einen Aufruf an die ländliche 
Bevölkerung Weſtpreußens) zum Durch⸗ 
halten bis zu einem ſiegreichen Ende richtet im An⸗ 
zeigenteil unſerer geſtrigen Nummer der Vorſtand 
der Konſervativen Weſtpreußens. Man kann der 
eindringlichen, von der Forderung der Zeit getrage⸗ 
nen Mahnung nur im weiteſten Umfange offene 
Herzen und williges Verſtehen wünſchen. Es gilt 
für uns alle, jetzt über dieſe Zeit hinwegzukommen. 
Nur dann werden wir fiegen!. . 

— Die Verbands vertretung des 
Parochialver bandes) ev. Gemeinden 
Thorns tagte geſtern unter Vorſitz des Herrn Pfarrer 
Jacobi in der altſtädtiſchen Kirche. Der Haus⸗ 
haltsplan für 1. April 1917/18 wurde in Einnahme 
und Ausgabe auf 66 100 Mark feſtgeſtellt. Dazu 
ſoll wieder eine Kirchenſteuer von 25 v. H. der Ein⸗ 
kommenſteuer mit Ausſchluß der fingierten Sätze 
kommen und in zwei Teilbeträgen in der erſten 
Hälfte der Monate Auguſt und November 1917 er⸗ 
hoben werden. In den Haushaltsplan wurden u. a. 
eingeſtellt 1050 Mark als Kriegsteuerungszulagen 
für die nichtgeiſtlichen Kirchenbeamteg. 500 Mark 
zum Bau eines Gemeindehaufes, 400 Mark Ver⸗ 
treterkoſten für den zum Heere einberufenen Küſter 
von St. Georg, 500 Mark zum Abputz der altſtädt. 
Kirche, 500 Mark zur Heizanlage in der neuſtädt. 


Kirche, 4000 Mark zum Bau eines zweiten Pfarr⸗ 


hauſes in St. Georg. 

— (Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn.) Das Geleiſe der Elektriſchen iſt nunmehr 
durch die neu angelegte Hindenburgſtraße geführt 
worden, wodurch die Linie Thorn⸗Mocker eine kleine 
Abkürzung erfährt. Der Betrieb auf dieſer Strecke 
iſt heute bereits eröffnet, obwohl die Straßen⸗ 
pflaſterung noch nicht fertiggeſtellt. — worauf ein 
kleiner Anfall, eine Entgleiſung durch Bauſchutt, 
zurückzuführen iſt. Hoffentlich erfolgt nun auch bald 
die Weiterführung der Linie bis zum Bahnhof und 
eine paritätiſche Behandlung mit der Hauptlinie, 
damit die Akten Mocker contra Elektrizitätswerk 


endlich geſchloſſen werden können. 


— (Thorner Schöffengericht.) In der 
heutigen Sitzung, unter Vorſitz des Gerichksaſſeſſors 
Dr. Sülflow und Beiſitz der Schöffen Reſtaurateur 
Drenikow und Oberpoſtaſſiſtent Faby, wurde gegen 
den Hausbeſitzer F. verhandelt, der wegen Belei⸗ 
digung feines Mieters, des Feinbäckermeiſters Z. 
angeklagt war. Die Parteien leben ſeit langem in 


* 


all 50 7 Jeit 
aufgebauten Gerichtzaebüude. . Fehde, weil der Hauswirt der Anſicht iſt, daß der haben 


wurde zu 30 Pfg. angeboten. Gurken wurden na 


auf den deutſchen Gräben und dem Hintergelände, 
Die deutſchen Batterien und Minenwerfer erwi⸗ 
derten kräftigſt das Feuer. Es iſt nicht ausgeſchlof⸗ 
ſem, daß es hier in nächſter Zeit auch zu harten 
Infanteriekämpfen kommt. \ 


= ex: ——— 


Mieter zu billig wohnt, dieſer aber auf en 
Schein beſteht. Dies hat ſchon mehrfach zu NReibes 
reien und ſelbſt zu einer gerichtlichen Klage ge⸗ 
führt, bei welcher der Hauswirt den Kürzeren zog. 
In einer Gegenklage beſchuldigte der Hauswirt den 
Mieter, eine falſche eidliche Ausſage gemacht zu 
haben, was dieſer, nachdem das Verfahren gegen 
ihn wegen Grundloſigkeit der Beſchuldigung einge⸗ 
ſtellt worden, nunmehr mit einer Klage wegen Be⸗ 
leidigung beantwortete. Der Verteidiger des 
Klägers, Rechtsanwalt Juſtizrat Schlee, ſprach, bei 
der Schwere der Beleidigung, für 
einer Gefängnisſtrafe. Der Gerichtshof erkannte 
auch auf 1 Woche Gefängnis. 

— Geiſetzung.) Geſtern Nachmittag fand 
auf dem hieſigen altſtädtiſchen ev. Friedhofe die 
Beiſetzung der Aſche des am 6. 
ſtorbenen Fräuleins Luiſe Bergenroth ſtatt, 
die bekanntlich ihr geſamtes Vermögen von etwa 
100 000 Mark unſerer Stadt vermacht hat. Die Bes 
erdigung fand dem ausdrücklichen Wunſche der Ver⸗ 
ſtorbenen entſprechend in aller Stille ſtatt. 5 

— (Thorner Wochenmarkt. Das Füll⸗ 
horn des Frühlings öffnet ſich ſchon weiter, das 
lange verhaltene Wachstum iſt in der feuchten 
Wärme der Hochſommertage voriger Woche mächtig 
hervorgedrängt, in wenig Tagen gefördert, wie ſonſt 
in Wochen. Schon ſind Karotten, Kohlrabi, 
Blumenkohl und Stachelbeeren als Neuheiten er⸗ 
ſchienen. Der Blumenkohl, der im vorigen Jahre 
mißraten, ſcheint, wie alles in diefem Jahre, prüch⸗ 
tig zu gedeihen; die von der Gärtnerei Guderian 
ſchon in anſehnlicher Menge auf den Markt ge⸗ 
brachten Exemplare waren durchweg auch von 
ſchönem Anſehen, ſodaß ſie ſchnell, zum Preiſe von 
50 Pfg. bis 1,20 Mark der Kopf Abjak fanden. Der 
Kohlrabi, die Mandel zu 1,50 Mark, war ſchon in 
der erſten halben Stunde verkauft, ebenſo die weni⸗ 
gen Karotten, das Bündchen zu 25 Pfg. Wenn die 
günſtige Witterung andauert, wird das Freiland 
bald nachfolgen und eine gute Ernte, auch an Kar⸗ 
toffeln, geben. Die Stachelbeeren, noch grün natür⸗ 
lich, zum Einmachen, wurden zu 80 Pfg. das Pfund 
abgegeben. Das Jahr 1917 ſcheint aber vornehm⸗ 
lich ein rechtes Spargeljahr zu ſein; in großen 
Mengen und von blendender Zartheit ſah man die 
auch ungewöhnlich ſtarken Stangen aufgeſchichtet 
auf den Ständen; der Normalpreis iſt jetzt 80 Pfg., 
Minderwertiges 70 Pfg. und darunter, doch wurde 
ausgeſuchte Ware noch mit 1 Mark das Pfund bes 
zahlt. Der Spinatpreis iſt auf 30 und 20 Pfg. her⸗ 
untergegangen; nur von einzelnen Ständen wurden 
noch 35 und ſelbſt 40 Pfg. gefordert. Rhabarber 


Größe bezahlt, eine ſchon recht anſehnliche Frucht 
wit 0 1195 Die Handlung Kuß hatte den Mart 
wieder mit Zitronen verſorgt, die zu 1,20, 1,50 und 
2,40 Mark das Dutzend abgegeben wurden. — Der 
Fiſchmarkt war mit Fiſchen aller Art ziemlich gut 
verſorgt; der Vorrat wurde, wie immer, reißend 
abgeſetzt. Auch einige Kiſten geräucherte Flundern 
atte die Stadt zum Verkaufspreiſe von 1,40—1,60 

art, nach Größe, den Ständen überwieſen. — Der 


Geflüeglmarkt war etwas beſſer beſchickt als in der 


vorigen Woche; außer Hühnern waren auch Enten 
und einige Gänſe, meiſt lebend, ferner Kaninchen 
und geſchlachtete Tauben vertreten. Für ein Huhn 
von IA Pfund wurden 8 Mark gefordert, für eine 
Ente von nicht ſchwererem Gewicht 10 Mark, für 
Gänſe, Lebendgewicht, das Pfund 3 Mark. Ein 
Paar Tauben Kae on 2 . 5 Paar Ka⸗ 
nin von mäßiger ark. 

Tier Polizeibericht) verzeichnet Heute 
zwei Arreſtanten. 


odgorz. 4. Juni. (Blitzſchläge.) Bei dem 
Haken Gewitter in der Nacht zum Donnerstag fuhr 
ein kalter Schlag in das Gebäude der höheren 
Privpatſchule, beſchädigte das Dach und einen 
Schornſtein und fuhr an dem Regenwaſſerrohr ent⸗ 
lang in die Erde. Auch die elektriſche Station auf 
dem Hauptbahnhofe iſt vom Blitz getroffen worden: 
hier wurde ebenfalls nur geringer Schaden ange⸗ 
richtet. In den Niederungsortſchaften ſind einige 
Bäume durch Blitzſchläge zertrümmert worden. 


Briefkaſten. 


(Wei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
töanen nicht beantwortet werden.) 


L., hier. Die Auskunft über das Mittel gegen 
Hagrausfall gab uns der genannte Friſeur, und wir 


Mai in Berlin ver⸗ 


nach verſchiedenen Provinzſtädten. 
Kopenhagen, 4. Juni. Wie aus Peters 
burg mitgeteilt wird, wurde wegen der Schwierig⸗ 


leine Angaben über die Krankheit, ohne Diele “ vrozeutige Buenos Ales Grovlnganletben waren gelt 


nachzuprüfen, wiederg 
ſicherte, erfolgreiche K 
Darauf allein kam es 


wenn die — 
dliche — Kur 


bemerken wir, daß es 
tungen aufzuſtellen, ohr 
das haben wir im 

Namens Piccolomini 
leitung des engliſc 
deutſchen Worte 
etymologie“ bege 
verpflichtet. die ! 
zu geben! Die 
dorff ſtammt n 
das deutſche 
die nicht fra x 
mont“ etwas näher 


zu können; 
rung des 
die Her⸗ 
Baby“ von dem; 
„laienhafte Volks⸗ 
doch wahrlich 
chte Erklärung 
s Benecken⸗ 
Hinweis auf 
n Feldgrauen, 
Namen „Douau⸗ 


pedobost verſenkt. 
ch. In der Nacht vom 3. 
in der Nord⸗Adria eines 
einem feindlichen 
geſunken. Der 

wurde gerettet. 

Flottenkommando. 

* * 


Wien, 5. Juni. 
auf den 4. 
unſerer Torpedo⸗ 
Unterſeeboot tor 
größte Teil der Be 


75 5 
ge von 


und iſt 


Der König von Montenegro 


beglückwünſcht König Viktor Emanuel. 
Paris, 4. Juni. Nach dem „Temps“ hat 
König Nikolaus von Montenegro an ſeinen 
Schwiegerſohn anläßlich des glänzenden italieniſchen 

Erfolges ein Glückwunſchtelegramm gerichtet. 


Entlaſſungsgeſuch des montenegriniſchen Kabinetts. 
1 1 8 ] ) } 
Paris, 4. asmeldung. Die vor 


AA 
Juni. He 


drei Monaten von König Nikolaus eingeſetzte mon⸗ 


Hat 


tenegriniſche Regierung ihre Entlaſſung an⸗ 


geboten. 


mer hat in einer 
ig über die Anfrage 
1 ndigt und die 
t wieder aufge⸗ 


Paris, 5. Juni. 
geheimen Sitzung die ( 
wegen der Konferenz in e 
öffentliche Sitzung um 
nommen. In der öffent g wurde eine 
Tagesordnung Klotz, in der de rung das Ver⸗ 
trauen ausgesprochen wird, mit 453 gegen 55 Stim⸗ 


Verhängung men angenommen. 


„Der neue franzöſiſche Votſchafter in Petersburg. 
Kabir. 

Paris 5. Juni. Har Dung. Der Abge⸗ 

ordnete und ehemalige Miniſter Noulens it zum 


ter 
Botſchafter Frankreichs in Petersburg ernannt. 


Verlegung induſtrieller Vetriebe aus Petersburg 


keiten, die Hauptſtadt mit Lebensmitteln und Rohe 
ſtoſſen zu verſehen, der Regierung der Vorſchlag ge⸗ 
macht, eine Anzahl von neutralen Betrieben mit 
ihren Arbeitern nach verſchiedenen Propinzſtädten 
in der Nähe der Kohlen⸗ und Eiſenlager zu über⸗ 
führen. 

Von der Stockholmer Konferenz. 

Stockholm, 4 Inni. Laut „Socialdemo 
kraten“ ſind die meiſten ungariſchen und auch die 
bulgariſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten einſtweilen 
wieder heimgefahren. 

Stockholm, 4. Juni. Meldung der ſchwedi⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Agentur. Beratungen 
zwiſchen dem holländiſch⸗kandinaviſchen Sozialiſten⸗ 
ausſchuß und den Vertretern der deutſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen Mehrheit haben heute begonnen und 
find nach kurzer Dauer auf übermorgen verſchoben 
worden. 1 


Die 


Der „Samma'zall, 
Kriſtiania, 4. Juni. Das „Intelligenzblatt“ 
ſchreibt über den engliſchen Angriff auf den deutſchen 
Dampfer „Gamma“ das Ereignis habe im ganzen 


Lande das größte Auſſehen erregt, da es nicht 


ch zwiſchen der Drei⸗ und Viermeilengrenze, ſondern 


unbeſtritten auf norwegiſchem Gebiet erſolgt jei, 
Es liege offenſichtlich ein grober Neutralitätsbruch 
vor. Der Vorfall ſei höchſt auffallend und vorläufig 
völlig unerklärlich. Die britiſche Regierung könne 
unmöglich einen ſo groben Neutralitätsbruch bil⸗ 
ligen, weshalb anzunehmen ſei daß ſie Entſchuldi⸗ 
gung und volle Genugtuung geben werde. 
Deutſche Fliegertätigkeit im Oſten. 
Petersburg, 4. Juni. Meldung der Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur. Vier deutſche Flug 
zeuge verſuchten ſich Odeſſa zu nähern. Sie wurden 
durch unſere Flieger vertrieben. Zwei Flugzeuge 
überflogen Minsk. Sie kehrten inſolge des Feuers 
der ruſſiſchen Abwehrbatterien auf ihrem Wege ſofort 
wieder um. Ein deutſches Geſchwader warf zahle 


reiche Bomben auf Tiraſopol und Umgebung. 1 
Die Abreiſe des deutſchen Geſandten von Braſtlien. 

Buenos Aires, 4. Juni. Der Bisherige; 
deutſche Geſandte in Braſilien von Pauli wird mit 
freiem Geleit morgen mit dem Perſonal nach 
Amſterdam abreiſen. £ 


Berliner Börſe. 3 
Obwohl die Börfe bei günſtiger Beurteilung der milſtäriſchen 


und politiihen Lage unverändert vertrauensvoll geſtimmt iſt, 


nahm der Verkehr keinen größeren Umfang an. Der Kurs⸗ 
ſtand blieb im allgemeinen behauptes vereinzelt drückten jedoch 
Realiſierungen, jo vor allem in Deutſch⸗Luxemburgern. Auch 
Gelſenkirchen und Vochumer ſchwächten ſich im Verlauf ab. 
Dem ſtanden aber bedeutende 

Ba umwoll⸗Induſtrie, Elbe 3 
Werken gegenüber Ruff 
nd Aprozentige deutſche 


Sleigerungen in Bemberger 
Farbfabriken und Nütgers⸗ 

ſſert. Für 3 ff 
fluſt. gi 


inten waren gebe 
n erhielt ſich K 


agt. 


— a rtlhsrine san: Se 
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In der Nacht vom 1. zum 2. Juni 1917, 
im Alter von 23 Jahren, ſtarb mein lieber 
an Bruder 


Anteroffz. im Infanterie⸗Regt. 176, 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes. 


Er fand den Tod durch eine feindliche 
Granate, als er ſich auf dem Wege zur Feuer⸗ 
ſtellung befand. 


Thorn den 5. Juni 1917. 
In tiefem Schmerz: 


M. Melcher und Kinder. 


Heute morgens 8 Uhr entſchlief nach jahre⸗ 
langem Leiden unſere liebe Tochter, Schweſter, 
Tante und Schwägerin 


lagarethe 
im Alter von 28 Jahren. 
Thorn den 5. Juni 1917. 
In tiefſtem Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen: 
Franz Zährer. 
Die Beerdigung findet Freitag den 8. d. Mts., vorm. 


10½ Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evangel. 
Kilchhofes aus ſtatt. 


Kondolenzbeſuche dankend verbeten. 


Nach kurzem Leiden nahm uns Gott unſere 
Liebe, gute Schweſter, Tante und Großtante, 


Fräulein Marie Breland 


im 85. Lebensjahre. 
Thorn, Hannover den 5. Juni 1917. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Minna Rutkowski, geb. Breland, 
Luise Breland, Schweſter im Clementinerhaus, 
Charlotte Orlovius, geb. Breland. 


Trauerandacht Mittwoch den 6. d. Mts., vormittags 
11 Uhr, danach 8 nach Culmjee. 


Gtädliſche Feneringietät, 


Die Beſitzer der bei uns verficher⸗ 
ten Baulichkeiten machen wir darauf 
aufmerkſam, daß es wiederholt vor⸗ 
gekommen iſt, daß Neuanlagen oder 
Verbeſſerungen zur Fenerverſicherung 
nicht angemeldet worden waren, die 
demgemäß im Schadensfalle auch 
nicht berückſichtigt werden konnten. 
Die meiſt ſehr alten Abſchätzungen 
bieten ferner mit ihren vielfach niedri⸗ 
gen Preiſen unter den heutigen Ver⸗ 
I hältniſſen gar keine Gewähr für 
A| vollen Schadenerſatz. 
Da die Sozietät aber nur die⸗ 
jenigen Preiſe zahlt, welche der 
Prämie zugrunde gelegt find, em⸗ 
pfehlen wir dringend, eine Nachprä- 
fung aller älteren ene bei 
uns zu beantragen. 
Thorn den 3. Juni 1917. 


Das Kuratorium. 


Das 62,20 Ar große 


Scherk üg in 


Sonnabend, abends 8½ Uhr, 
ſtarb nach langem, ſchwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
= mutter und Großmutter 


Emilie Thoratk 


im Alter von 64 Jahren. 
Thorn⸗Mocker, 4. Juni 1917. 


die Hinterbliebenen. 


MM Die Beerdigung findet Mittwoch. 
nachmittags 4 Uhr, vom Diakoniſſen⸗ 
haus Mocker aus auf dem Kirch⸗ 
hof in Mocker ftatt. fo 


Ausgabe von 


Brennſpiritus⸗Marken. 


Am Mittwoch den 6. d. Mts. ger 
langt im Verteilungsamt II, Brüden- 

aße 13, wieder eine beſchränkte 

enge Brennſpfritusmarken an un⸗ 

emittelte Perſonen, welche den Spiri⸗ 
tus unbedingt zu Kochzwecken benöti⸗ 
gen, zur Ausgabe, Perſonen, die 
bereits am 80. Mai 1917 Marken 
erhalten haben, find von der Zu⸗ 
weiſung aus geſchloſſen. Die Ausgabe 
Br N gun Vorlegung der von den 
5 evierbeamten ans zuſtellenden 

[| 1 und des Brotkarten⸗ 
ens weiſes. 


Thorn den 5, Inni 1917. 
Der Magiſtrat. 

Nähe Wüheſmspl., 

Möbl. Zimmer, 2275 e 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſteſle d. „Preſſe“. 


Aabgarien, Kt. Thorn, 


ſoll mit fümtlichen Gebäuden ſofort sent 
Barzahlung PT verkauft merden. 
Die Hebergabe findet aber nach dem 
Fried und erſt denn ſtatt, wenn das 
neu zu erbauende Schulgebäude 1 ee 
fähig iſt. Angedste find bis zum 


Juni 1917, mittags 12 Uhr, verſchleſſen, 


lich gemacht, an den Vorſſtzenden des 
Schulvorſtandes Noßgarten, Herrn Orts⸗ 
ſchulinſpektor Pfarrer Baiedew in 
Ourske bei Roßgerten, Kreis Thorn, 
einzureichen. 


aber als „Kaufangebot“ he kennt⸗ 


Der Zuſchlag erfolgt nach ertellter 
ſchulauffichtlicher Genehmigung. 


Roß garten den 5. Juni 1917. 
Der Schulvorſtand. 


M würde einem vorgeſchrittenen 

er Tenoriſten Heſangſtunden ert.?“ 
Angeb nur von Herren u. O. 1139 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


j 
bleibt unfer Warenhaus 0 
44 Donnerstag, 7. Juni, 
geſchloſſen. 
Bilanz | 
Der Molkerei Gr. Bo öſen dorf E. G. m. u. H. 


Wir ſtellen einen Poſten 


Die Kleidungsſtücke ſind repariert und 


0 Pobt⸗ Spende. 


Den durch Sammlung an der Anſtalt eingegangenen 


Der Rrektor der lönigl. Gewerbeſchule. 


Busse. 


Wegen Inventur 


Georg Guttfeld & Co. 


am 31. Dezember 1916. 


Debet 


RÄT RR NE 2431,17 
Waren⸗Contoo 2.0. x ? 
Grundſtück⸗ u. Gebäude⸗Conto 
Utenſilien⸗ Conto 
Unkoſten⸗Conto 
Maſchinen⸗Conto 


Wertpapier⸗Conto ; 


. 
* 
„ 


orderun gen 8 x 
Naution⸗Conto 4 4 


Milchlieferanten⸗Conto 22 
Kreis⸗Sparkaſſe⸗Conto 
Reſervefond⸗Conto ı » ; 
Geſchäftsanteil⸗Conto EN 
— u. Verluſt⸗Conto 


(HB [Tr nen nn. 


E „„ 8233 


h „«„„%„6 „ „„„ 
„ b. „%%% „% „„ „„ „ „ 


en 2 
„me... 


Mitglieverbewegung im Jahr Ton 
fa des Jahres 8 5 

Zugang ” 7 fer 
Abgang „ 85 1 


ide Sem . 
Gr. Böſendorf den 31. Dezember 1916. 


Molkerei Gr. Böſendorf F. ©. m. u. 9. 
Der Vorſtand. 
Joh. Wunsch. Hermann Fritz. 
Den 
Lachs im Auffhnitt, 
Käuder = Flundern und Aale, 
Krabben u. Aal in Gallert. 
0. Frisch, Hamburger Fiſchräucherri 
Coppernikusſtr. 19. Fernruf 525. 
BIWII I WWIWIWI 


Kontinierter Kaufmann 


übernimmt Giarichtung und Führung von 
Geſchäſtsblchern, N “Au 45 0 
186 an die Ge⸗ 


Der Auffichtsrat. 
H. Tapper, 0. Leskau. 


„Achtung! 5 


Ich bin nächſte Woche in 
kaufe jeden Poſten geb Möbel, 
ganze Möbeln nö einzelne 


Stiicke u. Beiten ah hohe Preiſe. 
Angebote bis dahin unter 1144 
an die Geſchäftsſtelle der Beer 8 


Dunn) 


Angebote unter L.. 


eee in 
gunger Mann . 


mit guter Handjegrift wünſcht für die Juli, e e an en u 40 


Angebste unter G. 1 Ges 


Abendstunden als Nebenbeſchäftigung 


ſchältsſtelle der e 
Schreibarbeiten U 

auf Ebern. 2—3⸗Zimmer⸗Wohnung 

. Er zen 947750 e unter U 

2 t 

a De 1145 an bie Geſchäftsſtelle der ee 
unge, allsing. Witwe, kath ‚im Geſch.—ñĩĩéx:P' —ßr — 
BR u. Nähen erfahr., hust paſſ. 2⸗Zimmer⸗Wo hnung 

eich ft. am liebſten, wo fie im Geſchäft] zu ſofart oder 1. Juli geſucht. 
mittälig fein kann, ev. Filiale übern. Kaut.] Angebote unter N. 1142 an die Ge⸗ 
kann geſt. werden. Schriftl Angebote unter | ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Z. 1105 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
Fr!!! TR alle inſtehende 


Fräul j aus anter Familie ſucht Kleine Wehn "; Perſon, ſicherer 
) ein Stellung im Haushalt] Mieter, ven gleich oder ſpäter zu mieten 
bei einzelner Dame oder Herrn. geſucht, mit Gaseinrichtung bevorzugt. 
Angebote unter 8. 1143 an die @e- Angebote unter G. 1082 an die Ge⸗ 
Wällsjtele der „Preſſe“. ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


getragene Damen⸗ und 
Mädchen⸗Waſchkleider, 
wie Unaben⸗Waſchanzüge 


zum Verkauf. BE 
Sämtliche Gegenſtände ſind bezugsſcheinpflichtig. 


Kriegsbekleidungshaus. Baderſtr. 24. 


Betrag von 70 Mark habe ich heute unmittelbar an die 
Zentralſammelſtelle in Berlin abgeführt. 5 


665,.—- 
6 309,70 


61 246,32 61 246,32 % 


A ni see, 


Kreis Thorn, Poſt Swierczynko⸗ 


Der freihändige 


Bockverkauf 


it eröffnet. 
Schriftliche Aufträge 
beſtens ausgeführt. & 
Preis 3—400 Mark p. Bock. 


i Die Eutsverwaltung. 
— IE ſchön möbl. . 


durchaus tragfähig. 


werden 


mit 1 Balk fof. zu verm. Waldſtr. 4 


| Thorn, am Leibitscher Tor. 
Mittwoch den 6. Juni: 


2 Familien⸗Vorſtellungen 2 


Ur In allen Borfellungen 17%, une | 
das mit lo großem Beifall aufgenom. Eröffnungs⸗Programm 
Donnerstag, abends 7½ Ahr: 


| :  Gala-Übend. 
Trotz gewaltiger Untoften billige Eintrittspreise. 


Preiſe der Plätze inkl. Steuer: Ex 

Loge num. 3.30 Mk., a. Il num. 2.20 Mk., I. Platz 
5 1.65 Mk., II. Platz 1.10 Mk., III. „Platz 0.90 Mk., Galerie © 
Stehplatz) 0.55 Mk. 15 
Kartenvorverkauf für die Abendvorſtellungen im Zigar⸗ 
rengeſchäft Krüger & Oberbeck, Thorn, Breiteſtr. 46, Fernſpr. BEN 
508 und an der Zirkuskaſſe. | 
{ Die Zirkus⸗Kaſſe iſt täglich von „vormittags 10—1 Uhr 
und nachmittags ab 5 Uhr, an den Tagen, da 2 en 8 
gen ſtattfinden ab 10 Uhr vormittags ununterbrochen geöffnet. 


Hochachtungsvoll 
Paul Wilke, Direktor und Eigentümer. 


Tivoli. 2 


Mittwoch den 6. Juni 1917: 


Großes Militär⸗Konzert, 


hr von der Kapelle des 2, Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗J.⸗R. 5 
rel 1 Muſikleiter Vizefeldwebel 5 > 
——— Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr. 


Odeon: Lichtspiele 
Gerechteſtraße 3. 
dienstag bis Donnerstag: 


Das Abenteuer eines Journaliſten. 


Spannendes Senſationsdrama, 3 Akte. Hauptrolle: Ludwig 
Trautmann. 


Hinter den Kuliſſen. Schauſpiel 
Bom 15. Juni ab in Thorn, Odeon: 


gener deutſche muß den „Möwe“ ⸗Film sehen!! 
der „Möwe“ zweite Kaperfahrt im Film. 


Der erſte Offizier der Möwe“, Herr Kapitänleutnant Wolf, 
hat die zweite Fahrt der „Möwe“ in allen Zeilen im Sim feſtgehalten. 
Ausfahrt aus dem Heimatshafen. — Durchbruch der Blockade. — 
Torpedierungen. Sprengungen. Verſenkungen. Das Leben an 
ord. — Auf der Kommandobrücke der „Möwe“. — Englische, 
französische . japaniſche u. norwegiſche Schiffe werden in allen Bm 
Teilen des Weltmeeres aufgebracht, teils gekapert, teils n 5 


immer 

100 115 N e Tor, ruhige Lage, 

ofort zu mieten geſu 
Angebote unter 444 an die Ge. oder 15. d. Mis. zu vermieten 


nt mib. 11 15 Möbl. Wohnung 


2 Zimmer und Küche (Gas), von ſofe 


[häitsfefle der „Pre Gtrebandftraßie 17, part 
Miele a Tun Gut müht Porderz met, 


e 2 En Be 
Niall. mer . See r 2 2 
Schwarzer Sefel entlaufen. 
Oberſörſterei Weißhof, ZU 
oſenkranz 


(Perlmutter), 
{m „Odenn” geladen, Weg. B>“ 


mit teilm Penſion, Nähe S 
Angebote mit Bern F. 
1131 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges, anftändiges Fräulein ſucht 
einfach möbl. Zimmer. 
Zuſchriflen mit Preis unter X. 1128 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


DD 


Fier f Täglicher Kalender. 
Eine f. ZIAMETWORLEN, TE: 
Baderitr. 6, pir., mit ſämtl. Zubehör, auch 1917 132 = 
für Laden und Bärszwecke geeignet, 3 = 05 
vom 1. April zu vermieten. 5 8 — 
Zu erfragen Brüdenftr. 8/7, 1 Tr. - . 
N —| 6 1 16 
Tteundliche Tamer unt 1 % 8 „ 510 
ſofort oder fpäter zu verm Jakoebſtr 26 27 28 29 30 
Verſetzungshalber ven ſefert od. ſpäter] Juli 3 4 5 1 14 
ſchöne A-Zimmerwohnung 11 10 10 dol2l 
mit reichl. Zu rehör, der Neuzeit enifpr,, 24 25 26 27 25 
Culmer Chauſſee 120, 1, zu verm. Mäd- — 
chen zimmer, Bad, Baseinrieht., Waſſerleit. Auguſt 8 1 2| 3 5 
vorhand. Zu erfragen Wirt, dortſelbſt ugu | 8 910 15 
15 37 


Berechteitr. 18120, 2 Tr Hierzu zweites Blatl. 


5 6 7 
Hul möbl. Zimmer . l eee 
inks. 


* 


\ 
see; 7 
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(Zweites Blatt.) 


Stockholmer Phantaſien. 

„Reine Annexionen, keine Kriegsentſchädigung“, 
das iſt das Loſungswort, unter dem ſich die rote 
Internationale in Stockholm vereinigt hat, um in 
ihrer angemaßte nSelbjtüberhebung,, wenn möglich 
über die Geſchicke Europas zu entscheiden. Man 
mag an ſich nichts gegen eine derartige Ausſprache 
ſoweit fie nichts zu bedeuten hat, einzuwenden 
haben, aber die Auslaſſungen, beſonders der unga⸗ 
riſchen Sozialiſten, die in den letzten Tagen wieder⸗ 
holt in unliebſamer Weiſe von ſich reden machten, 
ſind nachgerade geeignet, infolge ihrer landesver⸗ 
räteriſchen Tendenz jedem Vaterlandsfreund das 
Blut in die Wangen zu treiben. Die neueſte 
Leiſtung derer um Scheidemann zeigt die nach⸗ 
ſtehende Meldung des ſchwediſchen Telegraphen⸗ 
Büros, deren Studium wir jedem, der noch nicht 
weiß, welchem Abgrund uns die Internationale 
entgegenzuführen beabſichtigt, empfehlen möchten. 
Die Meldung beſagt: 

Der holländiſch⸗ftnandinaviſche ſozialiſtiſche Aus⸗ 
ſchuß hat am 29. und 30. Mai mit Vertretern der 
ungarländiſchen Sozialdemokraten Bokanyi, Bu⸗ 
chinger, Garami, Kunfi und Weltner und mit dem 
Aungariſchen Gewerkſchaftsſekretär Jaszai verhan- 
delt. Die ungarländiſche Sozialdemokratie tritt 
für ſofortigen Friedensſchluß auf der allgemeinen 
Grundlage: „Reine Annexionen, keine Kriegsent⸗ 
ſchädigung!“ ein und fordert vollſtändige politiſche 
Wiederherſtellung aller beſetzten Staaten. Die 
wirtſchaftliche Wiederherſtellung zerſtörter Gebiete 
iſt Aufgabe derjenigen Staaten, in deren Verbande 
die zerſtörten Gebiete bleiben, doch mit zwei Aus⸗ 
nahmen: 

1. Belgien, deſſen vollſtändige Wiederherſtel⸗ 


‚lung in der Erklärung vom 4. Auguſt 1914 von der 


deutschen Regierung zugeſagt worden iſt. Die uns 
gariſche Abordnung hält die auf die Wiederher⸗ 
ſtellung Belgiens durch Deutſchland bezüglichen Er⸗ 
klärungen des deutſchen Reichskanzlers grundſätz⸗ 
lich auch heute noch für richtig; ſollte aber ihre 
Durchführung kriegsverlängernd wirken, ſo ſollen 
die Laſten der Wiederherſtellung Belgiens von 
allen kriegfühvenden Großſtaaten im Verhältnis zu 
ihrer wirtſchaftlichen Kraft getragen werden. 

2. Serbien: Da Serbien zu klein und zu ſchwach 
zu ſelbſtändigem eigenen Wiederaufbau iſt, jo ſoll 
es gleichfalls die gemeinſame Hilfe aller kriegfüh⸗ 
renden Großftanten erhalten. Die Abordnung for 
dert außerdem für Serbien einen freien und ge⸗ 
ſicherten Zugang zum Meere und von Oſterreich⸗ 
Angarn eine Handelspolitik, die gute Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern ermöglicht. 

Über Elſaß⸗Lothringen wünſcht die Abordnung 
eine Vereinbarung zwiſchen der deutſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Sozialdemokratie und fieht darin die 
Bürgſchaft eines dauernden Völkerfriedens. Den⸗ 
Velden Weg ſollten nach ihrem Dafürhalten die 
ſerbiſchen Sozialdemokraten wegen Mazedoniens 
einſchlagen. f 

Polen: Die Abordnung iſt grundſätzlich für 

iedervereinigung aller polniſchen Gebiete zu 
einem unabhängigen Staate, fondert zum min⸗ 
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Auf dem Wege zur Suezfront. 


Von Paul Schweder, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) 
Zur erſten Kriegs⸗Daſe des Sinai. 


Anſere landläufigen Vorſtellungen von der 
Sinaiwüſte wurden ſchon in dem Augenblick über 
en Haufen gerannt, wo wir hinter der fruchtbaren 
Talmulde des alten Hebron in eine vollſtändig ge⸗ 
birgige Gegend kommen, während wir uns die 
üſte gemeinhin als ein weites, vollkommen flaches 
andfeld vorzustellen gewöhnt haben, zumal wir ja 
wiſſen, daß die Sinaiwüſte nichts anderes als eine 
Fortſetzung der jo geſtalteten Sahara iſt, von der 
e erſt in nachtertiärer Zeit durch den tiefen 
Grabeneinbruch des Roten Meeres getrennt worden 
iſt. Hier aber ſehen wir kaum eine Spur von dem 
großrrtigen Sandparkett der egyptiſchen Wüſte mit 
en mir ganz vereinzelt vorkommenden und dann 
nur ſehr niedrigen Dünenbildungen. Der Wüſte 
Ude wie der anſchließenden Sinaiwüſte iſt ganz 
erwiegend ein ſehr gebirgiger Charakter eigen, 
auch wenn dieſes Gebirge zum Mittelmeer hin 
ſchließlich in einer ebenfalls mit hohen Dünen durch⸗ 
ſetzten fandigen Ebene ausmündet. 


Daher haben ſich auch unſere Feldgrauen daran 
gewöhnt, von dieſem — dem nördlichen Teile des 
zum Kanal ſtreichenden Geländes — als von der 
„Sandwüſte“, im übrigen aber von der „Stein⸗ 
wilfte“ zu reden, die ihnen durch den Durchmarſch 
vollkommen vertraut geworden iſt. Die Dünen in 
er Sandwüſte gehen im allgemeinen von Nordweſt 
nach Südoft; fie erreichen Höhen bis zu 50 Meter 
mehr. Alle Bewegungen in dem tiefen und 
loſen Sande find ermüdend und zeitraubend. Das 
ar man nicht nur zu Fuß oder auf dem Reittier, 
ndern auch im Kraftwagen, der doch eigentlich auf 
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beiten die Selbſtändigkeit Kongreßpolens, natio⸗ 
nale Freiheit und Sicherung der Entwicklungsmög⸗ 
die in anderen Staatsverbänden 
bleibenden polniſchen Gebiete. Die nationalen 
Fragen in Öfterreih-Ungarn ſollen durch weit⸗ 
gehende demokratiſche Reformen und nationale 
Selbſtändigkeit innerhalb des heutigen Staaten⸗ 
verbandes gelöſt werden. Der Grundſatz „ohne Anz 
nexionen“ bedeutet auch Rückgabe der beſetzten Ko⸗ 
lonien. Der künftige Friede ſoll auf einer über⸗ 
ſtaatlichen Rechtsordnung und Abrüſtung zu Waſ⸗ 
ſer und zu Lande aufgebaut werden; zur Sicherung 
der Freiheit der Meere ſoll eine Seepolizei und 
die Entnätionaliſterung der Meerengen und der 
Weltverkehrswege dienen, gegen Beſtrebungen auf 
einen Wirtſchaftskrieg nach Friedensſchluß hätten 
alle Sozialiſten ſchon jetzt aufzutreten. Die Abord⸗ 
nung betont, daß nach ihrer Auffaſſung die Völker 
aller kriegführenden Staaten friedlich geſinnt, ihre 
Regierungen in allen Ländern für den Krieg ver⸗ 
antwortlich ſeien. Die vuhmreiche vuſſiſche Revo⸗ 
lution (J) habe eine dieſer Kriegsurſachen beſei⸗ 
tigt. 5 

Die Abordnung verpflichtet ſich, für die vollſtän⸗ 
dige Demokratiſterung Ungarns zu kämpfen und 
ſpricht den Wunſch aus, daß die franzöſiſchen Ge⸗ 
noſſen gegen die chauviniſtiſche Ideologie und die 
deutſchen Sozialiſten für Erringung des gleichen 
Wahlrechtes und für das parlamentariſche Syſtem 
im deutſchen Reiche ſchon jetzt den Kampf auf⸗ 
nehmen mögen. 

Es erübrigt ſich, auf derartige Hirngeſpinſte, 
die ſich lediglich als Ausgeburt einer krankhaften 
Phantaſie darſtellen, einzugehen. Wie die Tätigkeit 
der öſterreichſich⸗ungariſchen Sozialiſten im Übri⸗ 
gen einzuſchätzen iſt, dafür ſpricht die folgende 
halbamtliche Wiener Auslaſſung: Anläßlich der 
Reiſe öſterreichiſcher und ungariſcher Sozialdemo⸗ 
kraten nach Stockholm iſt in einzelnen Kreiſen die 
falſche Auffaſſung entſtanden, als ob die öiter- 


reichiſchen und ungariſchen Sozialdemokraten die 


Reife im Auftrage der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung angetreten haben. Die öſterreichiſchen 
und ungariſchen Sozialdemokraten verhandeln in 
Stockholm weder im Namen noch im Auftrage der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung, ſondern aus 
eigenem Antrieb und auf eigene Verantwortung. 


Die franzöſiſche Angſt vor dem Frieden. 

Die zwiſchen der Sozialdemokratie unſerer 
Gegner und den Sozialiſten der Mittelmächte be⸗ 
ſtehende Kluft wird durch nachſtehende Meldung 
des „Petit Pariſien“ gekennzeichnet: Der Abgeord⸗ 
nete Pugliſſt Conti brachte in der Kammer einen 
Antrag ein, der die Verhandlungen politiſcher, 
diplomatiſcher, militäriſcher, wirtſchaftlicher und 
ſozialer Angelegenheiten außerhalb der amtlichen 
Behörden mit Angehörigen feindlicher Staaten 
oder diesbezügliche Verſuche mit Gefängnisstrafe 
von zwei bis fünf Jahren oder 10 000 bis 50 000 
Franken Geldbube belegen will. Dieſer Antrag 
richtet ſich gegen die Stockholmer Beſtrebungen. 

Überhaupt hat man ſich in England und 
Frankreich, ja ſogar in Rußland, viel kühler 
der anſcheinend wie ein Brett daliegenden Ebene 


leicht und ſchnell vorwärts kommen ſollte. 


In der ſogenannten „Steinwüfte“, in der unſer 
Weg zunächſt ſtundenlang dahinfährt, it die Erd⸗ 
oberfläche im allgemeinen feſt und bietet, abge⸗ 
ſehen von häufigen Geröllanſchüttungen und von 
vereinzelten Sanddünen, der Bewegung der Trup⸗ 
pen keine beſonderen Schwierigkeiten. Dagegen 
find die ungemein zahlreichen Gebirgsſtöcke, deren 
höchſter der Dſchebel Katherin mit 2602 Metern iſt, 
für die Unſeren nur ſchwer zugänglich geweſen und 
deshalb meiſt umgangen worden. Ob der genannte 
Oſchebel oder der Dſchebel Muſa mit nur 2244 oder 
der Serbal mit 2052 Metern der berühmte Berg iſt, 
auf dem Moſes die Geſetzestafeln empfing, darüber 
ſind ſich die Gelehrten noch nicht einig. Für unſere 
Expedition kamen ſie auch niemals infrage, da ſie 
mitten in dem ganz wilden und faſt unzugänglichen 
Hochland des Sinai ſelbſt liegen, während unſer 
Weg viel weiter nördlich geht. Aber die Mit⸗ 
glieder unſerer Vorexpedition ſind bis in die engen, 
felſigen und vollkommen waſſerloſen Schluchten des 
vielgipfligen Gebirgsſtockes des Sinai vorgedrungen 
und haben dem dort zu Füßen des Dſchebel Muſa 
liegenden Katharinenkloſter einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, das wohl die einſamſte Pilgerherberge der 
Welt ſein dürfte. Es ſoll ſchon um das Jahr 500 
ron dem byzantiniſchen Kaiſer Juſtinian erbaut 
worden ſein und ſtellt ſich als ein feſtungsähnliches 
Gebäude dar, das von den Engländern ebenſo wie 
faſt alle befeſtigten Punkte der Sinaihalbinſel bei 
Kriegsbeginn geräumt worden war. 

Ein weiteres merkwürdiges Gebäude fanden ſie 
in der ſogenannten Eliaskapelle, in deren Nähe der 
Prophet gehauſt haben ſoll, nachdem er die Baals⸗ 
prieſter am Bach Kiſon erſchlagen hatte. Die nach 
Mekka ziehenden Pilger ſteigen meiſt bis zum Gipfel 
des Berges, wo Moſes mit dem Herrn Zwieſprache 


gegen die Stockholmer Pilgerfahrt verhalten, wie 
es bei den Mittelmächten, insbeſondere in Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn, der Fall war. Die franzöſiſche So⸗ 
zialdemokratie hat ihren Entſchluß zur Teilnahme 
erſt in den letzten Tagen und nur deshalb gefaßt, 
um eine völlige Spaltung der Partei zu verhin⸗ 
dern; grundſätzlich war die Mehrheit gegen die 
Fahrt. In England hat man ſich, wie bereits 
geſtern gemeldet, auch erſt in dieſen Tagen ent⸗ 
ſchloſſen und von dort liegt die Meldung vor, daß 
den Teilnehmern Päſſe ausgeſtellt werden würden. 
Die Vereinigten Staaten hingegen, das gelobte 
Land der Freiheit und Menſchenrechte, verweigern 
die Päſſe. In der franzöſiſchen Kammer hat der 
Miniſterpräſident Ribot erſt am Freitag erklärt, 
daß er von einem Frioden ohne Gebietserweiterun⸗ 
gen nur dann etwas wiſſen will, wenn die „Rück⸗ 
gabe“ Elſaß⸗Lothringens und die Milliardenbezah⸗ 
lung der durch die Kriegsereigniſſe vernichteten 
Gebiete Frankreichs nicht als Gebietserweiterung 
und Entſchädigung im Sinne der ruſſiſchen und von 
Hertn Scheidemann übernommenen Formel ange⸗ 
ſehen wird. Wie groß in Frankreich die Angſt 
vor dem Frieden iſt, zeigt ein Artikel Renaudels in 
der Humanits“, in dem es heißt, man ſehe, daß 
der „Temps“ vor allem den ſozialiſtiſchen Einfluß 
in der Welt befürchte. Die Paßfrage ſei ein 
Problem von außerordentlichem Umfange gewor⸗ 
den. Heute erſcheine die Furcht vor den Sozialiſten 
als Haupttriebfeder gewiſſer Aktionen. Die So⸗ 
zialiſten aber würden weder vor den Verantwort⸗ 
lichkeiten, die ſie zu übernehmen hätten, noch vor 
den Tatſachen und der Wahrheit zittern. — Sem⸗ 
bat fragt in der „Humanits“ was die Ruſſen wohl 
über die Franzoſen denken, was fie von dem Eins 
fluß der franzöſiſchen Sozialiſten auf die Beſchlüſſe 
der Pariſer Regierung wohl halten werden. In 
London habe es genügt, daß die vorläufige Regie⸗ 
rung die Ausſtellung der Päſſe für Ramſay Mac⸗ 
donald forderte, damit die Päſſe auch wirklich aus⸗ 
geliefert wurden. Was werde Frankreich in einem 
ſolchen Falle tun? Frankreich müſſe Rußland be⸗ 
weiſen, daß es mehr wert ſei als Deutſchland, und 
daß es weder offen noch im geheimen Eroberungs⸗ 
abſichten hege. Nur um dieſen Preis würden ſich 
die Ruſſen zum Schlagen bewegen laſſen. 

Man darf jedenfalls überzeugt davon fein, daß 
die franzöſiſchen und engliſchen Sozialiſten den 
Standpunkt Ribots und Lord Robert Cecils, der 
ſich bekanntlich in ähnlicher Weiſe äußerte, nach 
Kräften vertreten werden, während von der Ge⸗ 
genſeite die Herren aus Ungarn ſich auf Koſten 
Sſterreichs und Deutſchlands nachgiebig zu zeigen 
ſich herausnehmen und Herr Scheidemann den 
„Frieden ohne Annexionen und Entſchädigungen“ 
für Deutſchland predigt. Nun, glücklicherweiſe ſind 
dieſe Herren ja nicht berufen, den Frieden zu 
ſchließen! 


Politiſche Tagesſchau. 


Selbstverwaltung Litauens. 


W. T.⸗B. meldet amtlich unter dem 30. Mai 
aus dem Hauptquartier Oſt: Der Oberbefehlshaber 


gehalten haben ſoll. Dank dieſen Pilgerzügen und 
den Pfaden, welche die ſeit Jahrhunderten durch die 
Wüſte ziehenden Kamel⸗ und Maultierkarawanen 
der Beduinen getreten haben, fanden wir auf un⸗ 
ſerem Marſch durch die Halbinſel manchen guten 
Anhalt. Mit ihrer Hilfe gelangte man auch zu den 
verſchiedenen Waſſerſtellen und den wenigen ſon⸗ 
ſtigen Oaſen, von denen das alte Berſaba, das heu⸗ 
tige Sjirbet Bir⸗es⸗Saba, kurzweg Bir⸗Saba 
genannt, wohl die bedeutendſte iſt. Wenigſtens 
hat ſie der türkiſch⸗egyptiſche Feldzug in über⸗ 
raſchend kurzer Zeit dazu gemacht. 


Der Weg von Hebron bis zu dieſer erſten Kriegs⸗ 
Oaſe iſt nicht gerade ſehr kurzweilig. Die Sonne 
brennt uns faſt mit unerträglicher Glut in den 
Magen, und das Waſſer im Kühler brodelt und 
ziſcht. Bergauf, bergab raſt der Wagen. Wir über⸗ 
queren tiefe, ausgedörrte Flußtäler und ſteigen oft 
in ganz kurzer Zeit bis zu 1000 Metern auf. Die 
Täler ſind meiſt gerade für einen ſchmalen Fahrweg 
breit genug. Oft drängen ſich die kahlen und tief⸗ 
braunen Felswände ſo dicht aneinander, daß bei 
einem plötzlich einſetzenden Regen die ganze Straße 
und mit ihr die Wegſpur tief im Waſſer ſtehen 
dürfte. Und dieſe „Wadis“ haben es in ſich, na⸗ 
mentiich in der Sandwüſte. Ihre ohnehin flachen 
Ufer werden von den Karawanen während des 
Sommers niedergetreten oder von den Sand⸗ 
ſtürmen eingeweht. Meiſt iſt daher der Flußlauf 
als ſolcher kaum zu erkennen. Ganz plötzlich kommt 
dann das Waſſer in mächtigem Strome daher. 
Raſtet eine Karawane in einem ſolchen Wadi, ſo 
hat es oft ſchon die größten Anſtrengungen gekoſtet, 
das Lager rechtzeitig wieder herauszubringen. 

Auf halbem Wege zwiſchen Hebron und Berſaba 
liegt das Räuberdorf Ed⸗Daharije, ein romantiſches 
Neſt, das bis zum Kriege ſeine Leute durch Über⸗ 


Oſt hat die Bildung eines litauiſchen Vertrauens⸗ 
rates genehmigt, der aus den angeſehenſten Män⸗ 
nern Litauens beſtehen ſoll. 


Frankreichs Schuld am Kriege. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat in feiner 
letzten Rede gelegentlich der Kammereröffnung ge⸗ 
äußert: „Deutſchland hat den Krieg gewollt! Der 
Schuldige iſt nicht bei uns, ſondern dort“. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ iſt nun in der 
Lage, für die Schuld der franzöſiſchen Politik und 
ſpeziell Herrn Poincarss an der gegenwärtigen 
Weltkataſtrophe ein weiteres Zeugnis zu erbrin⸗ 
gen. Es iſt ein Bericht des vor einigen Monaten 
verſtorbenen ruſſiſchen Botſchafters in London, des 
Grafen Benckendorff an Herrn Sſaſonow. In 
dem Bericht, der geſchrieben iſt während der Lone 
doner Balkankonferenz, und zwar zu einem Zeit⸗ 
punkte, wo es noch nicht unbedingt feſtſtand, ob es 
gelingen werde, den Frieden zu erhalten, und der 
im franzöſiſchen Urtext und in Überſetzung ver⸗ 
öffentlicht wird, heißt es u. a.: „Wenn man ſich 
darüber einig war, daß die engliſche Unterjtügung 
eine rein diplomatiſche ſein ſollte, ſo iſt jedenfalls 
von ſeiten Frankreichs ein Vorbehalt dieſer Art 
nicht formuliert worden. Im Gegenteil, wenn ich 
mir Cambons Unterredungen mit mir, die zwiſchen 
uns gewechſelten Worte vergegenwärtige und die 
Haltung Herrn Poincarss dazunehme, jo kommt 
mir der Gedanke, der einer Überzeugung gleich⸗ 
kommt, daß von allen Mächten Frankreich die ein⸗ 
zige iſt, die, um nicht zu ſagen, daß ſie den Krieg 
wünſcht, ihn doch ohne großes Bedauern ſehen 
würde. Jedenfalls hat mir nichts gezeigt, daß 
Frankreich aktiv dazu beiträgt, in dem Sinne 
eines Kompromiſſes zu arbeiten. Nur das Kom⸗ 
promiß iſt der Frieden, jenſeits des Kompromiſſes 
liegt der Krieg.“ Nach dieſen einleitenden Worten 
geht der Botſchafter dazu Über, die Haltung der 
einzelnen Mächte auf der Konferenz zu ſchildern 
und ihre politiſchen Ziele darzulegen, und ſagte 
weiter: „Alles in allem, läßt Cambon ein gewiſſes 
Vertrauen auf die bewaffnete Mitwirkung Eng⸗ 
lands durchblicken; — ob ſich das auf Abmachun⸗ 
gen bezieht, die er geheim halten muß, oder ſeinen 
Grund hat in den Maßnahmen der engliſchen 
Flotte, die, wie Mr. Winſton Churchill ihm noch 
geſtern wiederholte, vollkommen bereit und voll⸗ 
kommen nobiliſiert iſt, zwar ohne äußeres Auf⸗ 
ſehen, aber doch ſo, daß für die Admiralität großes 
Ausgaben damit verbunden ſind, — ich weiß es 
nicht. Die Lage, ſo wie ich ſie beobachten konnte, 
ſcheint mir die zu ſein, daß alle Mächte aufrichtig 
daran arbeiten, den Frieden zu erhalten. Aber 
von allen iſt es Frankreich, das den Krieg ver⸗ 
hältnismäßig am philoſophiſchſten aufnehmen 
würde. Es hat vollſtändiges Vertrauen zu ſeinem 
Heere; der alte gärende Groll iſt wieder aufge⸗ 
taucht, und Frankreich könnte ſehr wohl annehmen, 
daß die Umſtände heute günftiger find, als fie es 
ſpäter ſein würden. Einerſeits bietet uns dieſe 
Gemütsverfaſſung Frankreichs eine Garantie, aber 
andererſeits darf es doch nicht geſchehen, daß der 
Krieg aus Intereſſen ausbricht, die mehr fran⸗ 
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fälle auf die vorüberziehenden Reiſenden nährte. 
Die Sache ging ganz wie in der guten alten Zeit 
unſerer Raubritterburgen vor ſich. Man hatte 
einen Steinwall im Gelände gezogen, der die Kara⸗ 
wanen auf den dicht unterhalb des Ortes vorüber⸗ 
ziehenden Saumpfad zwang, und hier wurde ihnen 
dann der „Tribut von Daharije“ abgenommen, der 
nicht zu knapp bemeſſen war, weil es ja nicht viele 
Reiſende auf der Straße gab und immerhin 400 bis 
500 Menſchen davon leben wollten. Heute fteht 
eine ſtarke türkiſche Wache inmitten des famoſen 
und höchſt pittoresk wirkenden Dorfes, und ein 
Haufe niemals gewaſchener Weiber und Kinder 
begrüßt das durchſauſende Fahrzeug mit wilden 
Zurufen. 

Dann fällt die Straße ganz ſteil abwärts. Vor 
uns wanderte friedlich ein Beduine mit zwei Ka⸗ 
melen. Als die Tiere jedoch das Brauſen unſeres 
Wagens hörten, gingen ſie ihrem Führer durch, und 
nun gab es einen aufregenden Wettlauf, da wir uns 
natürlich bemühten, dem jammernden Alten wieder 
zu ſeinem Eigentum zu verhelfen, während die 
Kamele einen Trab einihiugen, der nur umſo 
ſchärfer wurde, je mehr wir uns ihnen näherten. 
Es ſieht furchtbar komiſch aus, die rieſigen Tiere 
mit einem male traben zu ſehen, wobei die Ladung 
fortwährend hochgeſchleudert wird und der Schlenker⸗ 
ſchritt der Wüſtenſchiffe den Eindruck hervorruft, 
als ob das Tier total betrunken iſt. Zum erſten⸗ 
male lerne ich die Schnelligkeit der Kamele kennen, 
die ich bei früheren Reiſen in Marokko, Tunis, 
Algier und Egypten ſtets nur als friedliche Laſt⸗ 
träger und daher immer in dem bekannten grapitä⸗ 
tiſchen Marſchſchritt wandeln ſah. 

Zum erſtenmale ſah ich auch, daß die ſo gut⸗ 
mütig ausſehenden Tiere von den Kennern nicht als 
ganz ungefährlich angeſehen werden. Kein Menſch 
wagt ſich ihnen entgegenzuwerfen. Soldaten und 
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zöſiſche als ruſſiſche And, und vor allem nicht 


unter Umſtänden, die günſtiger für Frankreich als 


für Rußland ſein könnten.“ Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ ſchließt: Dieſe Ausführungen 
ſprechen für ſich ſelbſt. „Frankreich — um nicht zu 
fagen, daß es den Krieg wünſcht — würde ihn 
jedenfalls ohne Bedauern kommen ſehen“. Das 
war der Eindruck, den Graf Benckendorff ſchon im 
Jahre 1913 von der Haltung Poincarés und aus 
den Außerungen des franzöſiſchen Botſchafters in 
London gewonnen hatte. Die Vorgeſchichte des 
Krieges wird durch dieſe Beobachtungen des ruſſi⸗ 
ſchen Diplomaten um die intereſſante Feſtſtellung 
bereichert, daß die geſtürzte Regierung des Zaren, 
als ſie im Jahre 1914 den für Rußland und die 
gefamte Welt fo verhängnisvollen Entſchluß zum 
Kriege faßte, nur den letzten, entſcheidenden 
Schritt auf einem Wege tat, den Herr Poincars 
mit ſchlau berechnender Liſt ſchon lange im voraus 
gewieſen hatte. 


Einſchränkung des Bergbaus in England. 


Das Anterhausmitglied Edwards empfiehlt in 
einer Zuſchrift an die „Times“ die Einziehung 
aller ledigen Bergarbeiter, deren Zahl er auf 
120 000 ſchätzt. Infolge der Knappheit an Schiffs⸗ 
raum und Eiſenbahnmaterial für den Kohlentrans⸗ 
port müßten die Kohlenzechen ihren Betrieb ſtark 
einſchränken, ſodaß ſehr viele Bergarbeiter ent⸗ 
behrlich geworden ſind. 


Die zunehmende Nahrungsmittelnot in England. 


Engliſche Zeitungen vom 29. Mai berichten 
über die wachſende Entrüſtung der niederen 
Klaſſen über das beſtändige Steigen der Nah⸗ 
rungsmittelpreiſe. Eine große Arbeiterverſamm⸗ 
lung am 28. Mai tadelte die Regierung heftigſt, 
daß infolge der Untätigkeit des Nahrungsmittel⸗ 
kontrolleurs das Publikum von gewiſſenloſen 
Profitmachern planmäßig ausgeplündert werde. 
„Times“ bemerkt, daß von der Preisſteigerung 
namentlich Fleiſch, Speck, Margarine, Fiſchkonſer⸗ 
ven, Milch und Brot betroffen werden. Bezüglich 
des Fleiſches ſei angeſichts der bedeutenden Vor⸗ 
räte die Verteuerung gänzlich unberechtigt. — 
„Freemans Journal“ berichtet über die be⸗ 
drohlich wachſende Notlage in der nordiriſchen 
Graſſchaft Donegal: Der Mangel iſt fo groß, wie 
nie zuvor. Alle Arten von Lebensmitteln ſind 
knapp, und während ſich in früheren Jahren 
keinerlei Schwierigkeiten daraus ergaben, daß 
die Bevölkerung in den Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 
Monaten hinſichtlich der Brotverſorgung auf aus⸗ 
wärtige Mehlzufuhren angewieſen war, fehlt es in 
dieſem Jahre an allem. In manchen Diſtrikten 
ſind nur noch einige Tagesratioen vorhanden, 
während beſonders an der Küſte die Einwohner 
nur notdürftig ihre Exiſtenz zu friſten vermögen. 
Die Ankündigung, daß die Regierung eine Ladung 
Mais nach den bedrohten Gegenden gefandt hat, 
erregte die größte Genugtuung; leider iſt bisher 
nichts davon angekommen. Das Hungergeſpenſt 
droht, und die Hilfe muß ſchnell kommen, wenn 
eine Hungersnot abgewendet werden ſoll. — Der 
ſchwediſche Landwirtſchaftskonſulent in London, 
Bagge, meldet laut „Allehanda“ in ſeinem letzten, 
vom 17. Mai datierten Bericht: Der ungewöhnlich 
lange Winter in England hat die Ernte um mins 
deſtens drei Wochen verzögert. Durch die darauf⸗ 
folgende allzu große Wärme tft der Boden ſtark 
ausgetrocknet. Der Preis für argentiniſchen Mais 
iſt bedeutend geſtiegen, weil die Vorräte zuende 
gehen und neue Ladungen erſt vom 1. Juli ab zu 
erwarten ſind. Auch amerikaniſcher Matis iſt ſehr 
teuer, dazu größtenteils unbrauchbar. Die Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſind im allgemeinen im Vergleich zu 
Juli 1914 um 98 Prozent geſtiegen, die Kartoffel⸗ 


Landarbeiter, ja ſelbſt die mit den Eigenarten der 
Tiere ſo wohlvertrauten Beduinen auf der Straße 
weichen den beiden wildgewordenen Tieren furcht⸗ 
ſam aus. Gelegentlich kürzen ſte den Weg ab, in⸗ 
dem fe querfeldein rennen. Aber ſobald wir den 
Wagen wieder ſchneller laufen laſſen, in der Hoff⸗ 
nung, ſte zu überholen, ſind ſie wieder auf dem 
weißen Streifen, den die ſchmale Fahrſtraße in⸗ 
mitten der braunen Landſchaft bildet, angelangt, 
und die tolle Jagd hebt von neuem an. Endlich 
kommt ein brauner Araberjüngling auf einem an⸗ 
deren Kamel des Weges geritten, und vor ſeinem 
furchtbaren Angſtgeſchret erbeben ſelbſt die beiden 
ganz ſinnlos gewordenen Flüchtlinge. Sie ſtutzen, 
machen halt, und ſchon ſind wir glücklich vorüber. 
Dicker, weißer Schaum ſteht den armen blöden 
Tieren vor dem Maule, und der melancholische 
Ausdruck, den fie immerhin ſchon in den braunen 
Augen haben, und der mir ſtets den Eindruck macht, 
als ob die Seelen Verdammter mich anblicken, iſt 
noch trauriger geworden. 

Unglückliche Geſchöpfe, die ihr Leben lang unfrei, 
überlastet, geſchlagen, geſtoßen und von den arabi- 
ſchen Edelknaben mit den graufamſten Marter⸗ 
werkzeugen vorwärts getrieben werden, bis ſie vor 
Durſt, Hunger und Ermattung im heißen Wüſten⸗ 
ſande verrecken. Zu hunderten bleichen ihre Ge⸗ 
beine in dieſer böſen Zeit zu beiden Seiten des 
Weges. Dicke, wohlgenährte Aasgeier, die frei⸗ 
willigen Hygieniker der Wüſte, ſitzen darauf herum, 
ſo vollgefreſſen, daß ſie kaum noch imſtande ſind, 
ſich vor dem dahinfauchenden Kraftwagen zu er⸗ 
heben und einige Meter Diſtanz zwiſchen ſich und 
unfere Gewehre zu legen, von denen fie überdies 
zu wiſſen ſcheinen, daß dieſe niemals gegen ſie ge⸗ 
richtet werden dürfen. Allerlei Gewürm hat ſich 
noch zu ihnen geſellt: Giftſchlangen, Skorpione und 
Ratten. Des Nachts aber bezeichnen Füchſe, Scha⸗ 


preiſe find in den letzten 12 Monaten um 65 Pros 
zent in die Höhe gegangen. 


Albanien unter Italiens „freundſchaftlichem 
Schutz“. 


Die „Agenzia Stefani meldet aus Argyrokaſtro 
die Ausrufung der Einheit und Anabhängigkeit 
Albaniens unter dem freundſchaftlichen Schutze 
Italiens. Die Proklamation wurde gleichzeitig 
in den anderen von Italien beſetzten Ortſchaften 
veröffentlicht und von italieniſchen Fliegern jen⸗ 
ſeits der Vojuſa abgebrochen worden. In Alba⸗ 
nien herrſche allgemein große Begeiſterung. 

Wirrwarr in China. 

Reuter meldet aus Schanghai: Die Militariſten 
haben eine proviſoriſche Regierung mit Hſu Chi 
Tſchang als Diktator aufgeſtellt. Wang Li Tſchen 
wurde zum Präſidenten des interimiſtiſchen Mi⸗ 
niſterrats ernannt. Taho Then Lin übernahm 
das Miniſterium des Außern. Tuan Schi Kuei das 
Kriegsminiſterium. — Die Regierung wird in 
Zukunft ſtreng ifoltert fein.” Die Milttariſten rich⸗ 
ten eine ſtrenge Telegraphenzenſur ein. 

Hungersnot in China. 

Das „Niederländiſch⸗Indiſche Preſſebüro“ mel⸗ 
det aus Batanta über Hongkong: Nord⸗ und Mit⸗ 
telchina werden von Hungersnot bedroht. Die 
Reisernte hat durch die entſetzliche Trockenheit der 
letzten Monate ernſtlich gelitten. Die Bevölkerung 
beginnt in großen Scharen auszuwandern. 


Die Tätigkeit der Deutſch⸗Amerfkaner. 
„Times“ berichtet aus Newyork vom 27. Mai: 
Während hervorragende Amerikaner, unter ihnen 
Taft, bemüht ſind, das Volk zum Kampfe gegen 
die Amerika von der deutſchen Autokratie 
drohende Gefahr aufzurütteln, betreiben die 
deutſch⸗amerikaniſchen Zeitungen und Geſellſchaften 
eine weitgehende Werbearbeit für das Deutſchtum. 
Die Ziele dieſes „unverſchämten“ Feldzuges wer⸗ 
den durch das deutſch⸗amerikaniſche Jahrbuch für 
1918 enthüllt, das als ſeinen Zweck die Organiſie⸗ 
rung der Amerikaner deutſcher Abkunft gegen die 
Gefahren des Angelſachſentums bezeichnet. Das 
Jahrbuch wird von dem früheren Schriftleiter der 
„Illinois Staatszeitung“, Singer, herausgegeben 
und enthält Beiträge von Barthold, Viereck, Gold⸗ 
beck, Berkemeyer, Kuno Meyer, Leo Stern, William 
Burgeß, Henry Urban und anderen. Das Jahr⸗ 
buch verurteilt Wilſon, weil er die Waffen gegen 
das friedliche Deutſchtum erhoben habe, und nennt 
das Angelſachſentum den gemeinſamen gefährlichen 
Feind des Deutſch⸗Amerikanertums und der ameri⸗ 
kaniſchen Republik. Singer ruft zum Kampfe des 
deutſchen Kollektivismus gegen den angelſächſiſchen 
Individualismus auf und ermahnt die Amerika⸗ 
ner zur Loyalität gegen den Geiſt des Deutſchtums, 
der allein die Republik zu erretten vermöge. 


Die „ſehr merkwürdige Situation“ in Amerika. 

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ aus 
Waſhington berichtet: Hier herrſcht eine ſehr 
merkwürdige Situation. Im Durchbringen des 
Dienſtpflichtgeſetzes und Anordnen der Entſendung 
eines Expeditionskorps nach Frankreich iſt der 
Präſident viel weiter, als die öffentliche Meinung 
erwartete, gegangen. Erſchüttert durch die uner⸗ 
wartete Größe der Arbeit, die ein Krieg erfordert, 
kann ſich das Volk, von dem aus alle Neformen 
kommen müſſen, noch nicht darein finden, daß die 
Regierungsmaſchine umgeſtaltet und vergrößert 
werden muß. Die öffentliche Meinung iſt erſtaunt, 
daß der Präſident plötzlich erklärt, der Krieg gehe 
die Vereinigten Staaten etwas an, nachdem er 
früher das Gegenteil behauptet habe. Man regt 
ſich darüber auf, daß alle amerikaniſchen Ge 
bräuche auf den Kopf geſtellt werden müſſen, daß 


kale und Hyänen mit ihren Glutaugen die Stelle, 
wo ſo ein unglückliches Opfer liegt. 

Jedesmal ſteigt auch ein Millionenheer von 
Fliegen auf, und man bekommt einen leichten Be⸗ 
griff von den Qualen, die unſere Feldgrauen beim 
Anſturm eines ſolchen wandernden Seuchenherdes 
auf ihre kargen Mahlzeiten im Wüſtenſande zu ers 
dulden hatten. Dazu verbreiten dieſe Schmarotzer 
auch noch den Typhus, die egyptiſche Augen⸗ 
krankheit und ähnliche ſchöne Sachen. Trotzdem 
aber iſt das gefallene Tier bezw. das Aas auch dem 
Menſchen noch ein leckeres Gericht. Gleichmütig 
ſehen wir hier und da einen Beduinen bei ſeinem 


gefallenen und langſam verendenden Tiere ſitzen. A 


Denn da Allah es nicht will, daß er es tötet, und 
ſtände es auch die allerärgſten Todesqualen aus, 
ſo wartet er oft tagelang, bis das Kamel ausge⸗ 
litten hat, zieht ihm dann das Fell ab, das ein 
gutes Stiefelleder und Sattelzeug liefert, und ver⸗ 
zehrt meiſt gleich an Ort und Stelle den Kamel⸗ 
rücken, den er über einem kleinen Feuerchen aus 
Müſtendiſteln zu einem angeblich ſehr ſchmackhaften 
Braten röſtet. 

Als wir endlich wieder auf einer Höhe angelangt 
ſind, weitet ſich plötzlich der Blick, und wir ſehen in 
der dunſtigen Ferne, gleichſam wie eine Fata Mor⸗ 
gang aus dem heißen Wüſtenſand aufſteigend, die 
Dafe Berſaba vor uns liegen. Hohe funken⸗ 
telegraphiſche Maſten zeigen an, daß ſich hier zu⸗ 
gleich das Hauptquartier der Wüſte befindet. In 
den Lüften kreiſen einige Flieger, und braune und 
weiße Zelte laden zu längerem Verweilen ein. Die 
braunen Zelte gehören dem Türkenlager zu; die 
Deutſchen und die Oſterreicher und Ungarn haben es 
ſich in ihren heimatlichen weißen bequem gemacht. 
Unſer Unterſtand wird für dieſe Nacht das Haus 
des früheren Kaimakams (Landrats) von Ber⸗ 
ſaba ſein. b 


— 


nierte deutſche Zeitungsbeamte, jedoch keine Künſt⸗ 


Truppen nach Europa geſandt werden ſollen file 
etwas, das man nicht verſteht. Das Neſultat iſt, 
daß die Kriegs vorbereitungen keine wirkliche 
Volkstümlichkeit haben. Mit der Rekrutierung 
ſtehe es ſchlecht, und die Freiheits⸗Anleihe wird 
lLangſam gezeichnet. Alles in allem ift die Lage 
keine geſunde. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat nach 
der „Voſſ. Ztg.“ das Zenſurgeſetz mit 184 gegen 
144 Stimmen abgelehnt. Nach einer Waſhingtoner 
Meldung des „Petit Partien“ ſoll ſich der Wider: 
ſtand gegen das amerikaniſche Wehrpflichtgeſetz 
beſonders im mittleren Weſten bemerkbar machen 
und einen revolutionären Charakter annehmen. Es 
werden fortgeſetzt Verhaftungen vorgenommen. 
Die Negierung ermahnt in Maueranſchlägen zum 
Gehorſam. Präſident Wilſon erließ eine perſön⸗ 
liche Warnung an die Wehrpflichtigen. 


Die erſten braſilianiſchen Heldentaten. 
„Progres de Lyon“ meldet aus Rio de Janeiro: 
Vier große deutſche Schiffe wurden in das Na⸗ 
tionalgeſchwader als Kriegstransportdampfer ein⸗ 
gereiht. Die übrigen deutſchen Schiffe ſollen der 
Handelsflotte des braſtlianiſchen Lloyd zugeteilt 
werden. Es wurde beſchloſſen, daß die braſiliani⸗ 
ſche Flotte von Ende Juni an Patrouillenfahrten 
im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean übernehmen jolle, 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Juni 1917. 

— Die „Darmſtädter Zeitung“ teilt mit, der 
Großherzog habe beſtimmt, daß der Namenszug auf 
den Achſelſtücken und Schulterklappen des Leibdra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 24 „Nikolaus“ zu entfernen 
und durch Regimentsnummer« zu erſetzen ſei. 
— Die deutſche Kali⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft Rem⸗ 
ſcheid hat zur U⸗Bootſpende 20 000 Mark beige⸗ 
ſteuert. 


Ueber „papierflut“ 8 


ſagt ein Leitartikel der „Voſſiſchen Zeitung“ 
(Nr. 219) ſehr beherzigenswerte Dinge. Er ſpricht 
zunächſt von dem „reißenden Strom“ einer gut⸗ 
gemeinken, aber ihre Wirkung zumeiſt gründlich 
verfehlenden Aufklärungsliteratur, die der Ruf „die 
Wahrheit ins Ausland“ vom Auguſt 1914 an her⸗ 
vorrief, und zitiert den Dänen Karl Larſen, 
der in ſeinem Buch „Von der inneren deutſchen 
Front“ u. a. ſchreibt: 

„Es ſind nicht nur eigentliche Geheime Räte, 
Miniſterialdirektoren oder andere hohe Beamten, 
Aniverſitätsprofeſſoren und Privatgelehrte als lite⸗ 
rariſche „Geheimräte“ aufgetreten, ſondern auch 
Mitglieder von Handelskammern, Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſchüffen und ähnlichen Inſtitutionen, unterſtützt von 
Journaliſten, die oft nichts weiter waren als routi⸗ 


ler der Feder und keine brauchbaren Soldaten einer 
ganzen Welt gegenüber ... Man organiſierte eine 
rieſenhafte Verarbeitung des Tatſachenmaterials, 
deſſen Kenntnis den Menſchen auf der ganzen Erde 
nützlich und nötig wäre — wie die „Geheimräte“ 
in ihrer Wefsheit meinten —, und woran es den 
Menſchen auf der ganzen Erde nicht einfiel, auch nur 
eine Minute zu vergeuden. Man ſchrieb, um ſi 
und ſeine Leute zu überzeugen, und wer dies au 
einem deutſchen Denken und deutſcher Agitation 
natürlich erſcheinenden Wege erreicht, ſo meinte 
man, daß die Arbeit auch uns anderen gegenüber 
getan ſei, während ſie doch jetzt erſt hätte beginnen 
müſſen. Man vergaß, was die Deutſchen ſchon 
früher oft vergeſſen hatten, daß das Material zu 
einem Buche oder Zeitungsartikel noch kein Buch 
oder Zeitungsgrtikel iſt. und daß die Wahrheit nicht 
nur mit deutſcher Zunge reden kann, ſondern ſich 
vieler Zungen bedienen muß. — wie die Apoſtel! 
Die deutihen Heerführer marſchierten „nach dem 
Kanonendonner“ handelten ſchnell und reſolut den 
im voraus unberechenbaren Anforderungen des 
Augenblicks entiprehend, wußten ihre Taktik den 
Umſtänden anzupaſſen. Aber die literariſchen Ge⸗ 
heimräte marſchierten taktfeſt auf einem Fleck und 
drangen garnicht bis zum Feinde vor ..“ So ent⸗ 
faltete ſich, jagt der Artikel der „Voſſ. Itg.“ weiter, 
die korporative Bewirtſchaftung des Erſatzes unſe⸗ 
res Geifteslebens, deren Produkte dem Auslande 
daßu oft durch beſondere Organiſationen zugeführt 
wurden, und die liebe Seele hatte auch dann nicht 
Ruh, als der papierne Betätigungsdrang im Aus⸗ 
lande durch den Lauf der Dinge ein natürliches 
Ende fand. „Die papierverzehrende Aufklärung iſt 
von außen nach innen geſchlagen. Daß Reden des 
Reichskanzlers in vielen Millionen Exemplaren 
verbreitet, ſelbſt in Mädchenſchulen verteilt und als 
geiſtige Nahrung von den Brotkommiſſionen aus⸗ 
gegeben werden, wirkt zwar nicht papierſparend, 
kann aber in ſeiner Abſicht wenigſtens verſtanden 
werden. Als harmloſes Geſellſchaftsſpiel erweiſt 
ſich dieſes Tun gegenüber der Praxis aller möglichen 
Amter. Kriegsorganiſationen und ſonſtiger Stellen 
in der fortwährenden Herausgabe von Zeitſchriften, 
Mitteilungsblättern und Büchern, die der Wel 
kaum mehr geben, als Stampfpapier. Bücher in 
Millionen⸗Auflagen ſind über Fragen vertrieben 
worden, die ſchon bis zum Überdruß behandelt 
maren und dazu in der gebotenen Form auch ohne⸗ 
dies nicht auf den beſcheidenſten Leſerkreis rechnen 
können. Sie verſchlangen Berge von Papier, das 
wichtigeren und dringenderen Aufgaben der Preſſe 
entzogen wird; ſie belegten Setzereſen, Druckereien 
und Buchbindereien, ohne für die teuren Arbeits⸗ 
werte und koſtſpieligen Materialien auch nur das 
beſcheidenſte Aquivalent zu bieten. And immer 
weiter ſteigt die Flut. 

Wer wollte verkennen, daß W we Orga⸗ 
niſationen oft viel Papier und Druückerſchwärze auf⸗ 
wenden müſſen. um ihre Arheiten erfolgreich zu ge⸗ 
ſtalten! Dieſer Fleiß in Ehren. Wir würdigen 
gar manche Leiſtungen, die das Kriegspreſſeamt auf 
dem Gebiet der Titerariihen Kriegführung zu ers 
reichen vermochte; wir würdigen alle Mühen — 
ganz ohne Rückſicht auf den Papierverbrauch —, 
wenn ſie zweckmäßig und notwendig ſind. Höheres 
als der unnütze Papierverbrauch, mehr als die 
Sorge um die Deckung des Papierbedarfs der Preſſe 
und anderer Papierverbraucher iſt es, worin die ver⸗ 
heerendſte Wirkung dieſer Papierflut zu erblicken 
iſt. Es beſteht die ungeheure Gefahr, daß unſere 
geſamte geiſtige Produktion in amtliche Regle⸗ 
mentierung gerät. Man hat den Papier⸗ 


Er 


1 proviſoriſche Regierung beruhigend erſcheinen 


zuſtande brachte, 


verbrauch für Ze nungen, Zeitihriften und a 


Auf dieſer Bahn gelangen wir zu einer Einſchran⸗ 
kung der freien Verlegertätigkeit, und auf Amts⸗ 
1 über die Kriegswirtſchaft und ihre 0 
ſtellen wird eine ganz neue Art von Zenſur © 
ſchaffen, die vorläufig vielleicht garnicht emp 
wird, weil ſie ſich in den leichteſten Formen 1 * 
In der Meiſtbegünſtigung dieſer kriegswichtig 


oder für kriegswichtig gehaltenen Schriften mit 


ihren Millionen⸗Auflagen nicht blos bei der Lieſs“ 
rung von Papier, ſondern auch von anderen an 5 
ſtoffen und Materialien: von Kohlen, am a 
ſogar durch die Freiſtellung von Arbeitsträfiet 
liegt, ſo führt der Aufſat zum Schluß aus nach 
gewiſſe Verſuchung für die Druckereien. ſich 1201 
dieſer hemmungslos in die Welt geſchlenn eller 
Produktion zu drängen und dem freien Schriftſte = 
dem freien Verleger allmählich ihre Pforten zu v 

ſchließen. Allerdings kann der amtliche und pie 
amtliche Wettbewerb die freien Verlage auf all. 
Dauer nicht gefährden; „denn mögen auch oon 
mählich überall hin die tüchtigſten Männer Ser 
Fach berufen fein, fie müſſen auf den Amtspläge 5 
doch ſchließlich zu viel von dem entbehren, was HE 
in dem Kampf der Geiſter, nur auf dem frei k 
Markt, nur im Wettbewerb ſchriftſtelleriſcher, ver 


legeriſcher und kaufmänniſcher Tätigkeit gedeihen 


kann. Nicht etwa blos der Anſporn fehlt, den te 
Ausſicht auf materiellen Erfolg gibt, ſondern au 5 
vor allem die ſtändige Selbſtkontrolle, die kei 
ſchriftſtelleriſchem oder_verlegertichem Erfolg od 5 
Mißerfolg erwächſt Ohne Zweifel find auch 1 
Träger der Papierkontingentierung und Verlag 
reglementierung heute ſich der Tücken des von 15 
vertretenen Syſtems noch nicht bewußt. Sie I 
blicken in ihm wohl lediglich die Handhabe, „Or 
nung in die Dinge hineinzubringen“ wie man gert, 
zu ſagen pflegt. Was mechaniſterte und mechant 
ſierende Ordnung in der Nahrungsmittelbeſchaffung 
haben wir alle erlebt. 10 
geiſtige Produktion iſt nicht weniger empfindnee 
als Mohrrüben und Käſe. Und darin liegt ht 
Gefahr des Syſtems, das uns eine Reptilienzuch. 
bringen kann, ge welche die einſt durch 
Welfenfonds gemäl ein Kinderſpiel war. 

Der „Zeitungsverlag“, der den Artikel wieder 
gibt, knüpft daran folgende Einwände: „Hier li 
nun allerdings ein, wie wir glauben, allzuw 
gehendes Mißtrauen gegen die vermeintlichen ver 
ſchwöreriſchen Abſichten der Regierung vor. Die 
Kontingentierung ſowohl des Zeitungspapiers wis 
auch des Druckpapiers für andere literariſche Gr 
zeugniſſe war eine nicht zu umgehende Notwendig“ 
keit. Der deutſche Buchhandel aber ſo gut wie dis 
Preſſe find, Manns genug, um irgendwelchen Ber 
ſuchen, mittels Kontingentierung die geiſtige Pro“ 
duktion als ſolche zu „kontrollieren“, rechtzeitig ent⸗ 
gegenzukreten. Im Verein Deutſcher Zeitung 
verleger find ſchwierigere Aufgaben, als die Aber? 
dung einer derartigen „Zenſur auf Umwegen“ eine 
wäre, ohne viel Lärm und Aufhebens durchgeführt 
worden.“ 


— —— . nn a 
Ausland. 


Wien, 4. Juni. Am 3. Jun fand im Schloſſe 


Ebenthal die Feier des 100. Geburtstages des 
Prinzeſſin Klementine von Sachſen⸗Koburg und 
Gotha ſtatt, zu der ſich der König det Bulgaren, 
Prinz Philipp von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, fernet 
Kronprinz Boris, Prinz Kyrill, Prinzeſſinnen CM 
doxia und Nadeſchda, ſowie Konteradmiral Prinz 
Auguſt Leopold von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und 
Gemahlin, Prinzeſſin Karoline mit Tochter und 
Prinzeſſin Klementine eingefunden hatten. 
der Schloßkapelle zelebrierte Kardinal Fürſterz 
biſchof Pifft die heilige Meſſe, worauf ein Früch⸗ 
ſtück ſtattfand, in deſſen Verlauf der König des 
Bulgaren ein Lebensbild ſeiner verewigten Mu 
ter entwarf, welche im Schloſſe Ebenthal waltete, 
wo der König ſelbſt vor 30 Jahren die Abgeordne⸗ 
ten, die ihm die bulgariſche Krone anboten, 
empfing. 

Budapeſt, 2. Juni. Geſtern ging ausgiebiger 
Landregen nieder, welcher den Saatenſtand und das 
Ernteergebnis günſtig beeinfluſſen dürfte. 


Ruſſiſche Geaenftrömmungen. 
Der Wirrwarr in Rußland wird immer gröhe⸗ 
und die Schwierigkeiten für die proviſoriſche Rest“ 
rung mehren ſich. So wurde nach einer Meldung 
von „Politiken“ in Petersburg eine Verſchwörung 
entdeckt, die bezweckte, eine Gegenrevolntion her' 
vorzurufen und eine Anzahl Mitglieder der jetzi⸗ 
gen Regierung, namentlich Kerenski zu ermorden. 
Eine Anzahl Verhaftungen wurde vorgenommen. 
Auch aus anderen Teilen Rußlands liegen ee 
richten vor, die nicht geeignet ſind, die Lage für d 


Selbſt der „Matin“ muß zugeben, daß dn 


laſſen. 
Tiflis die Bewegung für die Wiederaufrichtung ef 
Zarentums an Ausdehnung gewonnen hat. Die 3 
zeitig gemeldete Verhaftung des Grohfürſten N 
lai Nikolajewitſch hängt damit zuſammen, a 
ſcheint die Verhaftung nicht in Tiflis ſelbſt 1 
nommen worden zu ſein. Wenig zuverſichtlich 
trachtet auch der Petersburger Berichterſtatter 
„Morningpoſt“ die Lage, indem er feinem Sn 4 
drahtet, nach zehn Wochen des Jublilierens 

die neu gewonnene Freiheit ſetze in Rußland j 
da man ſich bewußt werde, daß trotz der errungen 
politiſchen Freiheit der Feind tief im Lande ft 01 
eine gewiſſe Katzenjammerſtimmung ein. soft 
dieſer Stimmung ſcheint der Berichterſtatter f 
ergriffen zu fein, wenn er im Gegenſatze zu 15 ne 
ren engliſchen Preſſeäußerungen, die die i 
Revolution als das Werk der Alliierten 7 
jetzt darzutun verſucht, daß ſie das Ergebnis d 107 
ſcher Machenſchaften geweſen jet, Er behauß 
Deutschland habe zur Erreichung der nämli 
ſelbſtſüchtigen Ziele ſowohl mit den früheren vu 


funden 


Balfanz in Gneſen, Becker und 


des Übertritts in den Ru 


den Machthabern als auch mit den ruſſiſchen Has 
dikalen gearbeitet. 
1 Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: Der in Kron⸗ 
adt herrſchende gegen die einstweilige Regierung 
gerichtete Aufruhr flößt den Pariſer Blättern 
große Beunruhigung ein. Man befürchtet eins 
Spaltung des Miniſteriums Lwow. — Laut „Voſſ. 
Stg.“ fei die Einigung mit Kronſtadt, wohin ſich 
Mei Minister begaben, um mit dem Militär⸗ und 
Soldatenausſchuß zu verhandeln, gelungen. In 
Kronſtadt habe in Anwesenheit von 30 000 Perfo⸗ 
nen eine Rieſendemonſtration ſtattgefunden zur 
cheugung der Einigkeit mit der internationalen 
ozialiſtiſchen Kommiſſton in Bern. Die Menge 
habe laut einen Zimmerwalder Frieden gefordert. 
Nicht nur im Landesinnern brodelt es gewal⸗ 
fig, ſondern auch an der Front greift die revolutio⸗ 
näre Bewegung, Meuterei und Disziplinloſigkeit 
mehr und mehr um ſich. General Alexejew hat an 
die Abgeordneten der Front die im Hauptquartier 
verſammelt waren, eine Rede gehalten, in der er 
auf die Verminderung der Truppen an der Front 


binwies und feine Trauer Über die Auflöſung von 


anderthalb Millionen Soldaten in einzelne Trupps 
aussprach. Er ermahnte die Soldaten, auf ihre 
Kameraden einzuwirken, damit dem Feinde ein 
Friede auferlegt werden könne, wie ihn Rußland 
wünſche. Wie die Soldaten ſelbſt ſchalten und 
walten, ſo handelt auch der Arbeiter⸗ und Sol⸗ 
datenrät. Lyoner Blättern zufolge hat der örtliche 
Arbeiter⸗ und Soldatenrat von Sebaſtopol den 
Kommandanten von Petrow, welcher die militärt⸗ 
ſchen Befehle des Admirals Koltſchak, des Befehls⸗ 
habers der Schwarzen Meerflotte, ausführte, ver⸗ 
haften laſſen. Koltſchal verlangte die ſofortige 
Freilaſſung, welche vom Nat verweigert wurde, 
worauf Koltſchal telegraphiſch ſeine Entlaſſung 
einreichte. Auch unter den in Frankreich befind⸗ 
lichen Truppen, denen die Ehre, an den heißeſten 
Stellen eingeſetzt zu werden, nicht vorenthalten 
blieb, ſcheint es bedenklich auszuſehen. So ſchreibt 
„Journal de Geneve“ u. a.: Nachdem bei den 
ruſſiſchen Truppen in Frankreich Gärung teilweiſe 
ſogar Meuterei ausgebrochen ſei, habe Kerenski 
gedrahtet, daß alle ſtörenden Elemente erbar⸗ 
mungslos zu erſchießen ſeten. f 


— 


— 


ö Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung 6. Juni. 1916 Erſtürmung der 
eng ic Stellungen bei Hooge. 1915 Erkämpfung 
des Wange dem eſter durch die Lin⸗ 
e ve e 1018 ee 
m durch deutſche üſchiffe. 
eines Wfandes der Na en G9 die Spa⸗ 
nier. 1905 Gefecht der deutſchen utztruppe mit 
Hottentotten am Karip River, ER des deut⸗ 
Kronprinzerpaares. 1884 Stellung von 
nam unter öſiſcher Schu 1878 + 
en, der erſte Admiral der 
Flotte. 1872 Zarin Alexandra, gebo⸗ 
rene Prinzeſſin Alix von Helfen. 1869 * Siegfried 
Wagner, Tondichter, Sohn von Richard Wagner. 


Thorn, B. Juni 1917. 


— (Perſonalten von der Eiſenbahn⸗ 
Direriton Bromberg.) Den Lill Kanzlei⸗ 
ſekretär haben erhalten: die Kanzliſten Wiedemann 
und Staats in Bromberg. In den Ruheſtand ver⸗ 
etzt: Bahnmeiſter Darſow in Natel, Sugfühnee 
Sellien, Wagenmeiſter Dauter, Bahnſteigſ 05 er 
Neumann, Ka 1 Sn 10 0 a 
vheizer der sheizer n Poſen; 

Schaffner die 5 7 15 Klaſchke, Brach, Neu⸗ 
mann, Klawitter un bermund in Bromberg, 
roppe in Thorn 
bf.; zum Nangierführer der e 
Pri in Schneidemühl. Verſetzt! Lokomotivführer 
aide hl von Poſen nach Bromberg, Obermateria⸗ 
ee Geier von Bromberg nach Schneider 
— e e LE Aus Anlaß 
ſtand ſind verliehen 

orden: dem Lokomotiv Paul Henſel in 
poi han Wilhelm Meyer in Graudenz und Theo⸗ 
pi Scharnhorſt in Graudenz das Verdienſtkreuz 
N Silber, dem Bahnwärter Auguſt Kolender in 
Subkau das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber, 


Bahnunterhaltungsarbeiter Otto Haffke in 
Langenau En Deine Höhe) das Allgemeine 


enzeihen in Bronze. 


rieges 
us land 10 aufs 
egenheit 
Rückkehr und Sühne zu geben, wenn ſie unge⸗ 
N 6 Wochen nach 
eröffentlichung dieſer Bekanntmachung, alſo bis 
15. Juli 1917, noch während des jetzigen Krieges 
derüctehren und ſich bei der en zu erreichen⸗ 
n Grenzſtelle zum Dienſt melden, nach Durch⸗ 
führung des gerichtlichen Verfahrens Strafaufſchub 
mit der Ausſicht auf Begnadigung zugeſichert, falls 
he ſich einer ſolchen im weiteren Verlauf des 
der n durch ihr Iten würdig erweiſen. Von 
get Anordnung der Unterfuhungs a ſoll grund⸗ 
echt abgeſehen werden, auch find beſtehende Haft⸗ 
efehle zugunſten der innerhalb der en e Friſt 
k Reldenden aufzuheben. Ausgeſchloſſen von der 
; ergünſtigung find Überläufer zum Feinde. Nicht 
ri tgemäß zurückkehrende Fahnenflüchtige haben 
auf einen ſpäteren allgemeinen Straferlaß nicht zu 
rechnen, vielmehr wird ihre Ausbürgerung erfolgen. 
Rır (Das kommunale Wahlrecht im 
tiege) Es naht für die Stadtgemeinden der 
Zeitpunkt der Entſchließungen über die Berichti⸗ 
gung und Auslegung der Liſten für die Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen. Eine Verpflichtung, dieſe Be⸗ 
tichtigung und Auslegun Dong men, beſteht 
noch mn des Krieges nicht. Vielmehr gilt auch 
hoch während des Jahres 1917 die mit Geſetzeskraft 
ergangene allerhöchſte Verordnung vom 7. Juli 
5 wegen Sicherſtellung des kommunalen Wahl; 

be ts der Kriegsteilnehmer, wonach die Gemeinden 
geliehen können, daß von einer Aufitellung, all- 
einer 


der Liſte der 


bei W ſtimmfähigen Bürger abgeſehen und 


ahlen die letzte endgiltige Liſte zugrunde 
elegt wird. Dieſer Beſchluß wird den Gemeinden 
durch erleichtert werden, daß ſeit November 1916 


120 046, 127 853 und 129 962, 


und Einzelberichtigung, ſowie Auslegung x 


auch noch die weitere Befugnis für die Gemeinden 
geſetzlich ben iſt, die regelmäßigen Ergänzungs⸗ 
wahlen zu den Gemeindevertretung wien des 
Krieges um je ein Jahr mit der Wirkung zu ver⸗ 
ſchieben, daß die Vertreter, für die eine Ergän⸗ 
zungswahl nötig geweſen Bene ein Jahr Jahr 
und die an ihre Stelle tretenden je ein Jahr 
weniger in Tätigkeit bleiben. 

— (Prämien für BE Das 
Kriegsernährungsamt gibt folgendes bekannt: Zur 
Sicherſtellung der dung kues der Bundes⸗ 
rat eine „Verordnung über Frü ch“ e 
durch die die ſchnelle Erfaſſung der in den 

üherntenden Gebieten gewährleiſtet werden ſoll. 
Wegen der mit dem Frühdruſch verbundenen wirt⸗ 
ſchaftlichen Behinderungen und Ankoſten wird den 
Landwirten in Form von Druſchprämien eine be⸗ 


ſondere Entſchädigung gewährt, und zwar bei Ab⸗ % 


lieferung vor dem 16. August 60 Mk. für eine Tonne 
(20 Zentner), vor dem 1. September 40 Mk., vor 
dem 1. Oktober 20 Mk. Die Beſitzer von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräten, insbeſondere 
Treibriemen und Kohlen, ſowie von Trocknungs⸗ 
anlagen aller Art find verpflichtet, dieſe auf Ver⸗ 
langen gegen eine angemeſſene Entſchädigung zum 
Zwecke der Frühernte und des 5 uldes zur 
Verfügung zu ſtellen. Die glei flichtung 
beſteht für die Beſitzer von Kraftwerken. Die Be⸗ 
ſitzer haben auf Verlangen der zuſtändigen Behörde 
oder auch au IE Bekanntmachung zu er⸗ 
klären, ob ſich die Maſchinen, Geräte und Trock⸗ 


nungsanlagen in gebrauchsfähigem Zuſtande bes | 


finden oder bis zu welchem Ae mans Je inſtand⸗ 
geſetzt werden können. Exforderlichenfalls kann die 
zuſtändige Behörde die Inſtandſetzung auf Koſten 
des Beſitzers vornehmen laſſen. Um den großen 
Bedarf an Maſchinen zu decken, werden nötigen⸗ 
falls aus den ſpäter erntenden Gebieten Maſchinen 
und andere Gerätſchaften nach den früherntenden 
geſchafft werden. Insbeſondere werden die Kriegs⸗ 
Wirtſchaftsämter und die Kriegswirtſchaftsſtellen 
für die Bereitſtellung der erforderlichen Betriebs⸗ 
mittel ſchon vor dem Beginn des Früdruſches 
Sorge tragen. r die Benutzung fremder Ma⸗ 
ſchinen und Geräte und ſonſtiger Betriebsmittel 
wird an die Beſitzer eine beſondere Vergütung ge⸗ 
zahlt. Die Beſtimmungen über die Druſchprämien 
gelten für das ganze 5 96 als auch für die 
Bundesſtaaten, in denen bereits im Wege der 
Landesgeſetzgebung Maßnahmen zur Durchführung 
des 1 eingeleitet ſind. 
erbot des Halsſchnitts beim 
Schlachten von Rindern um.) Eine Ver 
ordnung des Bundesrats vom 2. Juni 1917 ver⸗ 
bietet den Halsſchnitt beim Schlachten von Rindern, 
einſchl. der Kälber, ferner von Schafen und Ziegen. 
Zuläſſig bleibt der Halsſchnitt lediglich beim ritu⸗ 
ellen Schächten durch die hierzu beſtellten Schächter 
und bei Notſchlachtungen, bei denen die gusiehung 
eines Schlüchters nicht möglich iſt. Das Verbot jo 
der Gewinnung größerer A ißtauglichen 
Blutes 1 5 die Ernährung der Bevölkerung dienen. 
— (Rote Kreuz⸗Lotterie.) Das große 
Los der Roten Kreuz⸗Lotterie (Seeheim) in Höhe 
von 60 000 Mk. iſt auf Nr. 90 413 gefallen. Ferner 
Beet 30 000 Mk. auf Nr. 126 431, 10000 Mk. auf 
Nr. 162 912, je 2000 Mk. 906 Nrn. 26 554, 51 961, 
e 1000 Mk. auf Nrn. 
5501, 21 427, 31 538, 38 286, 68 632, 81 276, 104 462, 
121 660, 142 348 855 170 977. 
es 


* 


— (Gericht Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 4. Juni. Vorſitzer: i 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 


Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. Der heutigen Sitzung 
wohnte der zur Beſichtigung des e e e 
weilende in! ter Exzellenz v. at mit 
wei Miniſterialdirektoren 152597 Landgerichtspräſt⸗ 
dent Schimmelpfennig und Erſter Staatsanwalt 
Begerich bei. — Wegen Grenzi 5 79 und 
Kontraktbruchs bezw. Verlaſſens der Arbeitsſtelle 
wurde gegen polniſche Untertanen, welche zumteil 
aus dem hieſigen Landespolizeigewahrſam vorge⸗ 
Hin zumteil vom Erſcheinen entbunden waren, 
auf Strafen von 5 Tage bis 1 e bezw. bis 
8 Wochen Gefängnis erkannt, die a durchweg 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen 
wurden. Für Schmuggel von Waren aus Deutſch⸗ 
land wurden Strafen bis zu 10 Tagen Gefängnis 
und 150 Mk. Geldſtrafe verhängt unter Beſchlag⸗ 
nahme der geiämuggelten Waren. — Die Arbeiterin 
Emilie Hein aus Schwirſen und ihre Verwandte, 
die Anſiedlerfrau Hulda Wegner aus Seglein, die 
beide aus Polen eingewandert find; Haben fi 
erſtere wegen Verlaſſens der Dienſtſtelle, letztere 
wegen Arbeitsannahme ohne Losſchein, zu verant⸗ 
worten. Beide Vergehen werden zur weiteren Ab⸗ 
urteilung den ordentlichen Gerichten überwieſen. — 
Frau Anaſtaſia Budzkowska aus Thorn⸗Mocker iſt 
angeklagt, eine deutſchfeindliche Geſinnung bekundet 
iu haben. Gelegentlich einer Eiſenbahnfahrt von 

ocker nach Culmſee machte die B. die Bemerkung: 
„Wenn alle nicht zur Arbeit gehen würden, würde 
es keine Ya e mehr geben, und der Krieg wäre 
zuende.“ Die Angeklagte will ſich bei dieſer Auße⸗ 
rung nichts gedacht haben. Das Gericht ſchenkte ihr 
Glauben und erkannte unter Verwarnung vor dem 
Gebrauch gleicher unbedachter Reden auf Frei⸗ 
ſprechung. — Der polniſche Arbeiter Joſef Wodarski 
in Neu Grabia hat am 29. April ein Fahrrad ohne 
Erlaubnis benutzt und wird zu 3 Tagen Gefängnis 
verurteilt. — Wegen Drohung bezw. Erpreſſung iſt 
der Kätner Franz D. aus Leibitſch angeklagt. 
Einem dortigen Einwohner, der zur Grundſtück⸗ 
auflaſſung nach Thorn fahren wollte, Halte er als 
Fahrgelegenheit ſein Fuhrwerk für 10 Mk. zugeſagt. 
Am andern Morgen verlangte er aber 15 Mk., da 
er unter dieſem Preiſe nicht fahren könne. Der 
Angeklagte wurde freigeſprochen, da er ſeinem Auf⸗ 
traggeber einen Schaden nicht zu fg abe. 50 
ſei er ſich nicht bewußt geweſen, daß tejer dadurch 
in eine ſchwierige Lage kommen könnte. Der Preis 
von 15 Mk. ſei für die Zeit außerdem nicht zu hoch 
bemeſſen geweſen. 

— (Thorner Strafkammer.) Sitzung 


= 


vom 2. Juni. Vorſitzer: Landgerichtsdirektor 
Franzki; Beiſitzer: Landgerichtsrat Heyne und 


Müller, ſowie Landrichter Cohn und Gerichtsaſſeſſor 
Cohn. Die Staatsanwaltſchaft wurde durch Gerichts⸗ 
aſſeſſor Treppenhauer vertreten. Aus der Haft vor⸗ 
geführt wurde Frau Auguſte Oloff, die wegen 
Kuppelei vom hieſigen Schöffengericht zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Die 
Angeklagte ſteht ſelbſt unter Sittenkontrolle. Die 
Strafkammer als Berufungsinſtanz erkannte unter 
Verwerfung der Berufung nach dem Arteil der Vor⸗ 
inſtanz. — Ebenfalls keinen Erfolg hatte die Be⸗ 
rufung des Bierfahrers Schumalla von hier. Wie 
ſeinerzeit berichtet, verſchwanden dem Kaufmann 
Brund Müller in Mocker auf unerklärliche Weiſe 
drei Flaſchen Arrak, eine Flaſche Rotwein, mehrere 
Flaſchen Schnaps, darunter eine Flaſche Kognak. 
Schließlich gelang es, den Angeklagten beim Ab⸗ 
laden von Bier dabei zu erfappen, wie er wieder 
eine Flaſche Kognal in ſeiner Lederſchürze ver⸗ 


ſchwinden ließ. Die vom Schöffengericht erkannte 


Strafe lautete wegen Diebſtahls auf 3 Wochen 
Gefängnis. — Die Beſitzerfrau Wilhelmine Liedtke 
aus Groß Neſſau, welche wegen Kriegs⸗ 
vergehens vom hieſigen Schöffengericht zu 
75 Mark oder 15 Tagen Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den war, hatte gegen dieſes Urteil Berufung einge⸗ 
legt. Die Angeklagte hatte wöchentlich 2—3 Pfund 
an die Fettſammelſtelle abzuliefernde Butter heim⸗ 
lich in Podgorz verkauft. Sie entſchuldigt ſich das 
mit, daß ſie von fraglichen Bekanntmachung 
nichts gewußt habe. Der Gerichtshof konnte hierin 
keinen Grund finden, das erſte Arteil abzuändern. 
Die Berufung wurde verworfen. — Vor dem 
Jugendgericht war der Arbeiter Paul Kowalski 
von hier wegen Diebſtahls von ein Paar Holz⸗ 
ſchuhen zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt worden. 
Die Verurteilung war ſeinerzeit hauptſächlich auf⸗ 
rund von Ausſagen des inhaftierten Schülers 
Franz Marxkiewicz erfolgt. Die Strafkammer 
ſchenkte den Ausſagen dieſes heute weniger Glauben, 
hob das erſte Urteil auf und erkannte auf Frei⸗ 
prechung. — Die Berufung des Beſitzers Anton 
Slomczewski und feiner Ehefrau Anaſtaſia, beide 
aus Neuhof, die wegen verſuchten Shmuggels 
von Tabak, Petroleum und einer Ziege vom 
Schöffengericht verurteilt worden waren, wird an 
das Kriegszuſtandsgericht verwieſen. — Die Be⸗ 
rufungen des Altſitzers Theophil Salewski aus 
Czarny⸗Brinsk und des Beſitzers Joſef Michalski 
aus Noſſek, die wegen desſelben Vergehens verurteilt 
worden waren, werden ebenfalls an das Kriegs⸗ 
zuſtandsgericht verwieſen. — Dem Amtsgerichtsrat 
„in Löbau find kurz vor Weihnachen eine Gans 
und eine fette Ente im Werte von 15 Mark geſtohlen 
worden. In den Verdacht des Diebſtahls kam der 
Arbeiter Pladislaus Zielinski, zurzeit in Haft, der 
vom Schöffengericht in Löbau wegen dieſes und noch 
zwei anderer eingeſtandener Diebſtähle, die er 
in Gemeinſchaft mit der Arbeiterfrau Julie Pat⸗ 
kowski aus Löbau ausgeführt, zu einer Geſamtſtrafe 
von 2½ Monaten Gefängnis verurteilt worden war. 
Frau P. erhielt wegen Hehlerei 3 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Letztere ſtand im Verdacht, die Gans und 
die Ente für Z. gebraten zu haben. Beide Ange⸗ 
klagte haben Berufung eingelegt. Wie ſich ſpäter 
herausgeſtellt, find die für den Diebſtahl der Gans 
und der Ente infrage kommenden Täter ein gewiſſer 
Chabarski mit ſeinem Sohne Bruno. Letzterer iſt 
heute mit als Zeuge geladen und gibt die näheren 
Aufſchlüſſe über die Ausführung des Diebſtahls. 
Aufgrund der Beweisaufnahme beantragt der 
Staatsanwalt Freiſprechung der Angeklagten. Der 
Gerichtshof erkennt nach dieſem Antrage. gegen 2. 
indes mit der Maßgabe, daß dieſer wegen der ande⸗ 
ren Diebſtähle 6 Wochen Gefängnis abzubüßen habe. 
Z., welcher aus der Haft vorgeführt war, hatte ſich, 
als er wieder abgeführt werden ſollte, die fiber: 
füllung des Verhandlungsraumes zunutze gemacht 
und war plötzlich ſpurios verſchwunden. — Der Ars 
beitsburſche Karl Fiedler und ſein Bruder, der 
Schüler Adolf F. von hier, haben ſich wegen Die b⸗ 
9 5 8 zu verantworten. Letzterer iſt nicht er⸗ 
chienen, da er mit anderen Thorner Schülern einen 
viermonatigen Landaufenthalt in der Provinz 
Poſen genießt. Gegen ihn wird die Verhandlung 
pertagt. Beide Brüder haben im Winter die 
Zentralheizung im Haufe Mellienſtraße 28/30 ver⸗ 
ſehen. Bei dieſer Gelegenheit fanden fie, daß die 
Schlüſſel auch für Kellereingänge paßten. Auf dieſe 
Weiſe gelangten ſie in den Keller des Kaufmanns 
P., wo ſie einen Verſchlag erbrachen und aus dieſem 
N nach 22 Konſervenbüchſen und 2 Flaſchen 
Rotwein He Den Inhalt, beſtehend aus Apri⸗ 
koſen, Pflaumen uſw., en ſte aufgezehrt, angeb⸗ 
lich. weil ſie Hunger hatten. Der Angeklagte it 
geſtändig und wird wegen ſchweren Diebſtahls zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. — Die Verkäuferin 
Stanislawa Koſinski, ihre Schweſter, die Schneide⸗ 
rin Maria K., und die Mutter der beiden, die 
Klempnerfrau Valerie K., ſämtlich aus Culm, ſind 
vom dortigen Schöffengericht erſtere wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Monat, letztere wegen Hehlerei 
zu 3 reſp. 6 Wochen Gefängnis, verurteilt worden. 
Die Angeklagte Stanislawa K., die Verkäuferin bei 
dem Kaufmann Hans Kiebelſtieß in Culm war, 
hat aus dem Geſchäft u. a. ein grünſeidenes Kleid, 
3 Meter Bluſenſtoff, 5 Hemden, % Meter Ballſchal, 
ein Paar Trikotbeinkleider, ein Korſett, 3 Meter 
Rockſtoff, eine Unterhoſe geſtohlen, welche Waren 
bei einer Hausſuchung zutage gefördert wurden. 
Einen Teil davon hatte fi. die Zweitangeklagte 
angeeignet. Die beiden Erſtangeklagten beſtreiten 
jede Schuld und wollen die fraglichen Sachen in 
Berlin gekauft haben. Die Mutter. die für das⸗ 
ſelbe Geſchäft zuhauſe arbeitete, hat ſich een 
ſtrafbhar gemacht, als fie Stoffreſte zurückbehalten 
und daraus Kleidungsstücke für ihren eigenen Ge 
brauch angefertigt hatte. Die Berufung der erſten 
beiden Angeklagten wird verworfen; gegen di 
Mutter wird das erſte Urteil aufgehoben und nur 
wegen Anterſchlagung auf 30 Mark oder 6 Tage 
Gefängnis erkannt. — Wegen öffentlicher Belet- 
digung hat das Schöffengericht in Strasburg den 
Rentner Joſef Martinicz aus Meſionskowo freige⸗ 
ſprochen, dagegen deſſen Ehefrau Marte zu 50 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Sowohl die Verurteilte wie 
die als Nebenklägerin zugelaſſene Frau Ottilie Kaſt 
aus Janowko haben gegen das Urteil Berufung ein⸗ 
gelegt. Frau Kaſt hatte im Jahre 1915 Einguar⸗ 
tierung von Armierungsſoldaten gehabt. Mit bezug 
auf dieſe Einquartierung ſind zwiſchen den beiden 
Angeklagten ſchwer beleidigende Ausdrücke gefallen, 
die dem im Felde befindlichen Ehemann der Kaſt 
zu Ohren gekommen und faſt zur Einleitung der 
Eheſcheidungsklage geführt hätten. Die Ange⸗ 
klagten beſtreiten jede Schuld, werden aber für voll 
überführt erachtet. Der Gerichtshof hob das erſte 
Urteil auf und verurteilte beide Angeklagte zu je 
200 Mark oder 20 Tagen Gefängnis und Bekannt⸗ 
machung des Urteils in der „Strasburger Zeitung“. 
— Die Berufung der Sittendirne Roſalie Duda 
yon hier, die zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt 

urde, iſt verworfen worden. 
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der Freiheitsrauſch im ruſſiſchen 
Kriegslazarett. 


Eine Luſtſpiel⸗Szene mit politiſchem Hintergrund. 


Das ruſſiſche Volk ſteht der Freiheit, die ihm die 
Revolution in den Schoß geworfen hat, mit der 
Freude von Kindern gegenüber, die ein glücklicher 
Zufall vom Schulbakel befreit hat. 
Jubelſtimmung der von der Schule Befreiten 
ſpiegelt ſich mit herzerfriſchender Anſchaulichkeit in 
ein paar Augenblicksbildern wieder, die der ruſſiſche 
Korreſpondent eines franzöſiſchen Blattes von 
einem ruſſiſchen Lazarett entworfen hat. Der dirt⸗ 
gierende Arzt des Lazaretts iſt ein ruſſiſcher Mili⸗ 
tärarzt, und die Patienten ſind der Hut einer 
ruſſiſchen Krankenſchweſter anvertraut, deren auf⸗ 
opferungsvolle Gewiſſenhaftigkeit der Vorgeſetzte 
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Dieſe naive, 


nie genug rühmen konnte. Doch als er an dem 
Vormittag, der die Nachricht von der Revolution 
gebracht hatte, den Krankenſaal betrat, ſucht er die 
Schweſter vergebens. Er findet ſie endlich im Ope⸗ 
rationsſaal. Sie hat es ſich hier auf einem Diwan 
bequem gemacht und raucht mit Behagen eine Zige⸗ 
rette. „Schweſter, es iſt Zeit zu unſerem Rund⸗ 
gang,“ mahnte der Arzt ſanft. „Sie ſind wohl ſo 
freundlich, Ihr Notizbuch zur Hand zu nehmen und 
mich zu begleiten?“ — s iſt noch ſehr die 
Frage,“ antwortet die Shweiter, „Sie wiſſen doch, 
daß wir Revolution haben, und daß Rußland frei 
iſt?“ — „Gewiß; was wollen Sie aber damit 
ſagen?“ — „Ich will ſagen, daß ich noch nicht weiß, 
ob ich gehen ſoll oder nicht. Es iſt meine Pflicht, 
darüber nachzudenken.“ ieht es ihrem Geſicht 
an; daß ſie, während ſie il 1 


rette aufraucht, 
den Fall reiflich überder h ſpringt fie vom 
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Diwan auf und fagt entſchloſſen. „Die Sache ift, 
entſchieden: ich muß mit Ihnen gehen; denn die 


Verwundeten ſind ja Brüder, die leiden.“ So treten 
ſte denn endlich ihren Rundgang an. Ein ruſſiſcher 
Soldat ſitzt behaglich am Fußende ſeines Bettes. 
Das Bild des Zaren, das am Abend noch über dem 
Kopfende prangte, iſt in tauſend Fetzen zerriſſen. 
„Nun, Brüderchen, wie geht dir's?“ fragt der Arzk. 
„Zeig mir einmal dein Bein. Das ſieht ja prächtig 
aus. Du biſt geſund, will gleich deinen 
Entlaſſungsſchein unterſch — „Rußland tft: 
frei,“ antwortet der S eißt du das noch 
nicht? Ich brauche in n erſt wegzugehen, 
wenn ich will, und wenn meine Kameraden es 
wollen! Kameradeg, ſoll Lazarett vers! 
laſſen? Mir ſcheint, daß ich noch immer ein wenig 
hinke?“ — „Nein, du hinkſt nicht mehr Porphyrius 
Dimitriewitſch,“ ſagen die einen. — „Wenn er aber 
doch hierbleiben will?“ werfen die anderen ein. — 
Es entſpinnt ſich darüber ein lebhafter Meinungs⸗ 
ſtreit, den der Arzt mit dem Vorſchlag beendet, über 
den Fall abzuſtimmeß. Ergebnis iſt der ein⸗ 
ſtimmige Beſchluß, daß Porphyrius Dimitriewitſch 
wieder zur Front zurückzukehren hat. Er iſt damit 
auch ganz und gar einverſtanden. — Man wendet 
ſich dann einem anderen Patienten zu, einem Leicht⸗ 
verwundeten, der etwas Fieber hat. Wie üblich, 
verordnet der Arzt ein Abführmittel. Die Schweſter 
aber trifft vorerſt noch keine Anſtalten, die Ver⸗ 
ordnung in ihr Buch einzutragen, und der Ver⸗ 
wundete wendet ſich mit der Frage an ſeine Kame⸗ 
raden: „Muß ich zum Abführen einnehmen?“ Die 
meiſten enthalten ſich einer Außerung über den Fall, 
ein paar aber, die in gleicher Lage geweſen ſind 
und Erfahrung haben, raten: „Das tut immer gut 
und iſt noch keinem ſchlecht bekommen. Nimm ruhig 
zum Abführen ein, Brüderchen!“ Der Verwundete 
entſcheidet ſich denn auch dafür, in den ſauren Apfel 
zu beißen, worauf ſich auch die Krankenſchweſten 
endlich bemüßigt flieht, die betreffende Eintragung 
in ihr Buch vorzunehmen. ai 

„Mir ſchwante gleich übles, als ich die Nach⸗ 
richten aus Petersburg erhielt.“ erklärte der Arzt 
dem franzöſiſchen Berichterſtatter gegenüber, „und 
meine Befürchtungen haben ſich dann auch bewahr⸗ 
heitet. Alle dieſe RNuſſen, Krankenwärter, 
Schweſtern und Patienten, gehorchen nicht mehr 
oder kun wenigſtens, als wenn fie meine Verord⸗ 
nungen nichts mehr angingen, um ſich erſt nach 
einiger, mit törichtem Geſchwötz vergeudeter Zeit 
zum Gehorſam zu bequemen. Dieſe großen Worte 
über Freiheit und Selbſtbeſtimmungsrecht, mit 
denen ſte um ſich werfen, ſind ihnen nötig, um ihrer 
begeiſterten Freude Luft zu machen, und erſt, wenn 
das geſchehen iſt, entſchlteßen fie ſich dazu, das zu 
tun, was man von ihnen verlangt.“ 


ich das 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau 

„Mein. Ritt nach Lille" Von Rittmeiſter 
Fürſt Karl Wrede. Kartoniert Preis 1 Mk. Eckart⸗Ver⸗ 
lag A.⸗G. Berlin SW. 68. — Der ſchneidige Führer der 
Eroberungspatrouille, der ſeinerzeit durch Kühnheit, Liſt 
und Beſounnenheit den Weg nach Lille den deutſchen 
Truppen öffnete, ſchildert in dieſem Buche mit einer dop⸗ 
pelt wirkſamen und niemals trockenen Sachlichkeit das 
glorreiche Abenteuer, in das er mit ſeinen beiden Begleit⸗ 
mannſchaften geriet. Fürſt Wrede wurde erſt kürzlich 
vom König von Bayern für ſeine Taten in Lille mit 
dem „Max Joſeph⸗Orden“, dem höchſten bayeriſchen 
Kriegsorden, ausgezeichnet. Das Buch berich tet von den 
Liſten und der Heimtücke, denen der Fürſt und feine Be⸗ 
gleitmannſchaft begegneten, und es erzählt mit einem 
ruhigen, wirkſamen Humor, welche Kaltblütigkeit und wel⸗ 
chen Spürſinn der Führer der Patronille und feine beiden 
Begleiter anwenden mußten, um den Kommandanten der 
Stadt zu täuſchen. Wenn man in dieſen Blättern lieſt, 
wie Lille von drei Mann erobert wurde, wirkt es noch 
einmal wie ein Wunder, daß dieſe drei der Gefangen⸗ 
ſchaft, dem Spionentode und den lauernden Gefahren 
ringsum entgehen konnten. Lille iſt nun lange unſer. 
Aber grade in dieſen entſcheidungsſchweren Tagen, da 
ſich die Millionenarmee der Alliierten vergeblich müht, 
die Straße nach Lille zu finden, wird man hier mit 
Spannung leſen, wie ehedem drei deutſche Kämpfer von 
der Stadt Beſitz nahmen. Dem Buche ſind einige fcharfe, 
Bilder beigegeben, die Lilles alte Pracht anſchaulich ma⸗ 
chen. 5 
5 Die Alpen. Von Profeſſor Dr. Fritz Machatſchek⸗ 
2. Auflage. 142 Seiten mit 26 Abbildungen im Text 
und auf 8 Tafeln. (Wiſſenſchaft und Bildung, Bd. 29. 
Gebunden 1,25 Mk. Verlag von Quelle & Meyer in 
Leipzig. — In einer lichtvollen und ſchönen Darſtellung 
gibt Machatſchek ein in den Grundzügen vollſtändiges 
und klares Bild von dem gewaltigen Hochgebirge, das 
bekanntlich, wie im erſten Abſchnitt auseinander geſetzt 
wird, nach Lage und Höhe eine dominierende Stegung unter, 
den Kektengebirgen Europas einnimmt. Im zweiten und 
dritten Abſchnitt entrollt der Verſaſſer die geologiſche Ge⸗ 
ſchichte der Alpen, die Struktur und das unter den Ab⸗ 
tragungsvorgängen der Pliozän⸗ und Diluvialzeit entſtan⸗ 
dene Relief dss Gebirges, und zwar mit Berückſichtigung 
der neueſten Ergebniſſe auf den Gebieten der Tektonik und 
Eiszeitforſchung. Daran ſchließt ſich eine Schilderung der 
topographiſchen Verhältniſſe der Alpen. Die folgenden Ka⸗ 
pitel enthalten Darſtellungen über das Klima, über Waſſer 
und Eis, Über Pflanzenkleid und Tierwelt und endlich über 
den Menſchen in den Alpeu. In dem letzten Abſchnitt bringt 
der Verfaſſer zunächſt einen kurzen geschichtlichen Überblick, 
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eilung in den Alpen ergibt, dann werden Beſchäfti⸗ 
engsweiſe der Bewohner und die Siedelungen und 
kudlich die Verkehrswege und Verkehrsmittel geſchildert. 
Geologiſche Profile und ſchematiſche Figuren und 15 Bilder, 
nach photagraphiſchen Aufnahmen vor typiſchen Hochgebirgs⸗ 
laudſchaften, alpinen Gipfeln und Siedelungen ſchmücken 
bas in der neuen Auflage verbeſſerte, kleine Werk. Ein 
gutes und nützliches Buch, das Alpen⸗ und Naturfreunden, 
Geologen und Geographen ſehr empfohlen werden kann. 


— 75 ſich das heutige Bild der Nationalitäten: 


Die koſtbarſten diamanten der Welt. 


Viele der koſtbaren „weißen Kohlen“, die inter: 
nationale Berühmtheit erlangt haben, zeichnen ſich 
wicht nur durch ihre Reinheit, ihr prächtiges Feuer 
und ihre Größe aus, ſondern auch durch ihre eigen⸗ 
artige Geſchichte und die ſich an ſie knüpfenden Er⸗ 
innerungen. Der größte Diamant, der „Exzelſior“, 
der in natürlichem Zuſtand nahezu 972 Karat ſchwer 
war, wurde im Jahre 1893 in der ſüdafrikaniſchen 
Mine Jagersfontein von Hauptmann Jorganſen 
gefunden. Ihm kommt an Karatgewicht der „Groß⸗ 
mogul“ (geſchliffen 280 Karat) nahe, der roh 780 
Karat haben ſoll. Er befindet ſich jetzt im Beſitz 
des Schahs von Perſien, nachdem er durch allerlei 
Hände und Abenteuer gegangen war. So will ihn 
ein franzöſiſcher Goldſchmied im Jahre 1665 am 
Hofe des mongoliſchen Kaiſers Aureng—zeys ge⸗ 
a haben. Dann verſchwand er für lange Zeit, 
1 uchte dann wieder auf und wurde, wie auch der 
weiter unten beſchriebene „Kohinoor“, bei der 
Plünderung von Delhi (1739) entwendet. — Über 
das Gewicht des „Cullinan“, der im Jahre 1905 in 
Transvaal gefunden und zwei Jahre ſpäter von 
den Buren dem engliſchen Staate als Zeichen der 
Verſöhnung geſchenkt wurde, liegen verſchiedene 
Angaben vor; jedenfalls ſoll er ſelbſt den Kohinoor 
um das Vierfache übertreffen und Tauſende von 
Karat ausmachen. Der Wert des Cullinan wird 
auf etwa 300 Millionen Mark geſchätzt. — Der „Or⸗ 
lowdiamant“ (195 Karat), der die Spitze des bis⸗ 
herigen ruſſiſchen Kaiſer⸗Zepters bildet, wurde im 
Jahre 1794 von dem ruſſiſchen Staat aufgrund recht 
eigenartiger Kaufbedingungen erworben, nämlich 
gegen eine Leibrente von 8000 Mark, die Bar⸗ 
ſumme von 900 000 Mark und einen Adelsbrief. 
Bis dahin hatte er das Auge einer indiſchen 
Brahma ⸗Statue gebildet. — Der „Shahen“ (86 Ka⸗ 
rat) iſt ebenfalls im Beſitz des ruſſiſchen Staates. 
Er iſt im Gegenſatz zu den meiſten anderen koſt⸗ 
baren Juwelen nicht auf allen Seiten geſchliffen. 
Dafür ſind aber feine geſchliffenen Flächen befonders 
merkwürdig dadurch. daß fie perſiſche Inschriften 
tragen. — Der ſogenannte „Florentiner“ oder 
Toskaner“ (139,5 Karat) gehört zu den älteſten 
der uns bekannten Großdiamanten. Arſprünglich 
ein Beſitztum Karls des Kühnen von Burgund, 


wurde er von dieſem in der Schlacht von Graftdſon] 
(1476) verloren. Zurzeit befindet er ſich im Kron⸗ 
ſchatz des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes. Der Stein 
iſt außerordentlich rein, weingelb und ſoll einen 
Wert von nahezu 2½ Millionen Mark haben⸗ 


Der berühmteſte von allen Diamanten it der 
ſogenannte „Kohinoor“ (zu deutſch „Lichtherg !), 
den die indiſche Sage in dem Epos „Mapabharsta“ 
beſingt, und von dem ſie zu melden weiß, daß ihn 
bereits vor 5000 Jahren der Held Karna im Kriege 
getragen habe. Anfang des 14. Jahrhunderts er⸗ 
beutete ihn Alaed din Khilji, der Herrſcher von 
Malwa, auf ſeinen Raubzügen nach Nordkarnatik 
und nahm ihn mit ſich nach Delhi. Damals ſoll er 
672, nach anderen Angaben ſogar 793 Karat ge⸗ 
wogen haben. Später ſpaltete ihn ein ungeſchickter 
venetianiſcher Steinſchleifer derart, daß er (1655) 
nur noch 280 Karat beſaß. Im Jahre 1739, als 
Delhi geplündert wurde, raubte Nadir Schah den 
koſtbaren Stein und übergab ihn dem Maharadſcha 
Rundſchid Singh, aus deſſen Beſitz er in denjenigen 
der Oſtindiſchen Kompagnie gelangte, die ihn 1850 
dem engliſchen Kronſchatz überließ, dem er noch an⸗ 
gehört. Damals wog der Kohinoor 186 Karat und 
ſah ähnlich aus wie der Orlow. Nachdem er in 
Amſterdam einer Umſchleifung unterworfen worden 
iſt, zeigt er nunmehr Brillantform, beſitzt aber nur 
noch 106 Karat an Gewicht. — Der größte braſi⸗ 
lianiſche Diamant iſt der in Privatbefitz befindliche 
„Stern des Südens“, der urſprünglich 254 Karat 
wog, ſodann aber als Brillant geſchliffen wurde, 
wobei er 129 Karat einbüßte, ſodaß er jetzt nur 
noch 125 Karat wiegt. — Der „Regent“ oder „Pitt“ 
(136 Karat), dem franzöſiſchen Kronſchatz ange⸗ 
hörend, wurde bei Golkonda gefunden. Seinen 
Namen hat er von ſeinem erſten Beſitzer, dem Gou⸗ 
verneur Pitt des Forts Sankt George, der ihn 
einem Matroſen abkaufte. Später gelangte er in 
den Beſitz des Herzogs von Orleans und dann, zur 
Zeit der franzöſiſchen Revolution, nach Deutſchland, 
wo er als Pfand bei dem Berliner Kaufmann 
Treskow lag. Wieder nach Frankreich zurück⸗ 


‚geihafft, zierte er den Degenknauf Napoleons I. 


und gehört ſeitdem dem franzöſiſchen Staatsſchatz 
an. Er gilt für den vollkommenſten und ſchönſten 
Diamanten reinſten Waſſers, deſſen Schliff ebenſo 
tadellos iſt wie feine natürliche Beſhaffenheit. 


2 K 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Der Profeſſor der Nationalökonomie von Phi⸗ 
lippovich iſt in Wien geſtorben. 


3 Di: 2 5 

Hindenburg⸗ 
Fedenk⸗Taler, ſomie fo ſt dem 
Veedel des Ba u öfter. 
eihiihen Kaiſers, den Bilbniffen des 
yeuffhen Kaiſers, des bayriſchen Königs 
des fnfilgeu S, des deutſchen Kron. 
Frinzen, Fregattenkapitän von Müller 
2 non der „Emden“. 
erner: Bismarck⸗Jahrhunderi⸗ Jubi, 
„ 5 Kapitän 

. rer er Unterſee boo 
fe U 9 und U 28. 
2 Mackenſen, 
rs der Ruſſen in Galtzien 


be Alle 
ebes Stück mit 5,00 Mk. zu baden im älteren, nüchternen 


Lehrling, 
J polniſch ſprechend, ſofort geſucht. 
Benno Rosenthal. 
Breiteſtraße 46, Hut⸗ und Mützengeſchäſt. 


seifenrlehtling 


ſucht von fofort oder ſpäter 
K. Schulz. Schuhmacherſtr. 22. 


Einen älteren, erfahrenen 


Kuticher 


ſtellt ein A. E. Pohl, Araberſtr. 13. 
ii Mi für einige Vormittagsſtunden od. jüngeres 
kt einen dulce Im il Mädchen Aufwartemädchen für den ganzen Tag 


Borowski, Seiterwaſſerſabrik, 
Graudenzerſtraße 117. 


Suche von ſofort einen züverläſſigen, 


Manchen für alles pot od 
Mäd ch en rien duch 


Vermittlung. Bismarckſtr. 5. 3. 
Saubere Aufpärterin oder ein 
festes Mädchen ſofort geſucht. 


Zakszewski, Schuhmacherſtr. 12, 2 Tr., r. 


Aufwartung 
für den Vormittag geſucht. 
Schuhmacherſtraße 1, 3, r. 


Aufwärterin 


für 2 Stunden vorm. für mein Geſchäft 
geſucht. Max Gläser, Buchhandlg. 


Aufwärterin 


Talſtraße 42, 3 Tr. 
Aufwärterin 


für einige Vormittagsſtunden geſucht. 
Talſtraße 30, 1, links. 


geſucht. 


Thachelenante Snloneineihtung 


Gewinn-Auszug 


der 
5 9. Preussisch- Süddeutschen 
(235. Königlich Preuss.) Klassen-Lotterie 
5. Kine, 22, Zlehungstag. 4, Juni 1917, 


auf ede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Ge- 
winhe gefallen, and zwar je elner auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II 


(Nachdruck verboten.) 


(Ohne Gewähr.) 


In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 
240 Mark gezogen,, > 

2 Gewinns zu 60000 M 78480 

4 Gewinne zu 30000 M 74354 229490 

6 Gewinne zu 5000 M 67643 106399 153983 

64 Gewinne zu 3000 M 5069 5087 10650 22471 
22984 31335 37002 47862 84927 67089 67512 77245 
81281 85216 97908 112292 118050 194486 139574 
146996 149616 158067 166121 176483 188401 196102 
198682 202098 212167 216970 224495 232039 

128 Gewinne zu 1000 M 14157 17765 21054 
26282 33550 88127 42922 45605 48228 69316 67840 
69818 70228 76472 79496 79829 80195 81976 88128 
90766 91871 92980 97798 98139 100865 102972 103980 
104367 106791 108082 112886 127717 129397 131758 
182521 197854 148709 153502 155220 155588 1568405 
158801 161268 164574 165918 168231 174202 176854 
176478 177756 180367 181983 187544 191262 196255 
197689 203046 204403 216975 222761 226395 228459 
229051 233997 

168 Gewinne zu 500 M 65569 5788 7162 8818 
12608 18743 23410 27427 32540 82612 33972 84088 
86555 39863 45005 49542 650923 51259 53188 54071 
55843 56020 56416 57250 6568383 58527 60184 67088. 
67815 68439 68486 75273 77745 81696 85841 93532 
97257 103174. 106948 117130 124597 125417 129531 
133186 134368 137365 138648 140210 141208 144139 
145632 145704 148750 151684 153814 154396 155896 
157012 181577 165283 168609 167786 173702 179983 
181328 183391 185367 190199 192658 192906 197226 
199654 200898 211411 218403 218885 221825 222210 
226008 226722 226741 281186 281228 232433 ; 


In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 
U 240 Mark gezogen, 


2 Gewinne zu 8000 M u. Prämie 300000 M 1600830 

10 Gewinne zu 5000 M 15314 28670 18305883 
139700 182410 ? 

26 Gewinne zu 8000 M 25333 32207 79725 91919 
98951 100586 105385 119933 120069 157284 176882 
219926 221985 

52 Gewinne zu 1000 M 15517 22972 24103 26983 
29790 81479 40043 49824 66882 82367 95319 103221 
110928 118652 127562 144257 150099 154015 162381 
207011 209147 215017 217809 226273 228209 . 230567 

088 Gewinne zu 500 M 182 9511 19525 18248 
26211 26659 31665 87921 40735 46088 50612 59764 
60856 78729 80246 82026 83155 86444 89981 92184 
98017 105113 105899 106278 107498 116178 121182 
188558 138968 189481 150570 150931 1864917 
156420 161608 166878 170705 171017 176921 
184438 187435 1099677 197201. 203437, 208686 216581 
233808 a 


Mannigfaltiges. 

(Die Prämie von 30000 Mark) der 
preußiſch⸗füddeutſchen Klaſſenlotterie fiel am Mon⸗ 
tag Nachmittag auf die Nummer 160 030; das eine 
Los wurde in Ratibor, das andere in Bres⸗ 
Tau geſpielt. E 

(Doppelhochzeit im Haufe Gwinner.) 
Die beiden Töchter des Direktors der Deutſchen 


Ar 


zer 2a An 
Cleg., dunheleich. Ausziehtisch 
mit Platten, 6 eichene Lederſtühle, Nuß⸗ 
baum Büfett, Pfeilerſpiegel, Spiegel⸗ 
ſpinde, Kleiderſpinde, Bettgeſtelle mit 
Malratzen u. m. zu verkaufen. 
Möbelhdlg. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Eichener Sopha⸗Ambau, 


Stühle, Waſchtiſche, Nachtuiſche mit Mar⸗ 


ſucht zu kaufen. 


zu kaufen geſucht. 


Bank Arthur von Gwinner haben geſtern im Her⸗ | 


Gebr. Hobelbank 


Angebote unter N. 1188 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfacher, gebrauchter Tisch 
Fahktad, gebkaucht, guterhalten, 


möglichſt Freilauf, zu kaufen geſucht. 


tenhaus des Gutes Krumeke in der Altmark bel 
Oſterburg Hochzeit gefeiert. Fräulein Margarethe 
von Gwinner, die älteſte Tochter, heiratete den 
Profeſſor Klingner, während die jüngere, Fräulein 
Charlotte, ſich mit dem Oberleutnant von We 
vermählte. Die ganze Gemeinde des alten 0 
hiſtoriſchen altmärkiſchen Dorfes nahm freudigen 
Anteil an dieſer in kleinem Kreiſe gefeierten Dop⸗ 
pelhochzeit der beiden Töchter des Gutsherrn, denn 
Rittergut Krumeke iſt Beſitztum des Direktors von 
Gwinner. 


(Selbſtmord.) Der Wilmersdorfer 


Stadtrat Heydebrandt hat ſich in einem Anfa 
von Schwermut erſchoſſen. x 
(Schiffsunfälle.) Wie Lyoner Blätter 


aus Le Havre melden, iſt der engliſche Dampfer 
„Eaſtgate“, 4277 B.⸗R.⸗T., im Hafen von 
Hapre durch eine Exploſton zerſtört worden. Der 
ſpaniſche Dampfer „Pelesfore, von den Ver⸗ 
einigten Staaten kommend, wurde auf der Höhe 
von Cherbourg gerammt und ſank. 


* 

ür telegraphiſche a. 4.] Mai a. 3.] Mai 
u 5 e Geld | Brief | Geld an 
Holland (100 Fl) 271¼8 2721] 271% ne 
Dänemark (100 Kronen) 188 188! „| 188 1 8105 
Schweden (100 Kronen) 1973], | 1981], | 19727, 192 
Norwegen (100 Kronen) 192/0192 | 192°], 137 
Schweiz (100 Francs) 130% 1305 130' un 30 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 64.50 54,20 1515 
Bulgarien (100 Leva) 80% | 811 80°, 5 63 

Konſtantinopel | 20,65 | 15% SH 
Spanien. 195", | 1261, 12510. 126°» 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Juni früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 772 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,10 Meter. 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken, Wind: Nordweſten. n 
Vom 4 morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
+ 20 Grad Celſius, niedrigſte + 10 Hrad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Voxrausſichtliche Witterung für Mittwoch den 6. Juni. 
Schön Wetter 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 6. Juni 1917. 


St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 
Heuer. 


Zigaretten 


direkt von der Fabrik 
BE" zu Originalpreisen == 
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.85 Mk., 
mit Hohlmundstück 
100 Zig. dolälers, Kleinv. 3 Pi. 2,50 1. 


Wilhelmſtr. 5, 3. 


morplatten, Plüſchfopha, 1 Sopha, Garnitur, An 1 5 „5 2 „ 3.80 „ 
2 0 gebote mit Preisangabe unter M. a 8 
«Selle 10, mau ber Darefir. 18. | 1137 an bie Gejmäftsttelle der „Breffe*.| Wang nu gegen Nachntluns vin 


aus Mahagoniholz zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Sportwagen, 
Gummiräder, gut erhalten, verkauft. 
Gerſtenſtraße 9, 3, links. 


Ein alter, gut erhaltener 
Flügel 


iſt für 700 Mk zu haben in 
Friedenan bei Oſtichau, Kreis Thorn 


per 


Rundeiſen, 


8 u. 10 mm, ev. auch Monireifen u. Draht 


Bandeiſen, 


4981 und 269431] kaufen jeden Poſten 


Gebr. Riemenschneider 
Thorn. 


Unter 300 st. wird nicht abgegeben. 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, G. m. b. H. 
Köln, Ehrenstrasse 34. 


affa 


Ohne Brotkarte m | 


D a — 


im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Ralharinenſtraße 1, Ecke Wilhelmsplatz 


Fernſor ehen 842. 


Kubbirten. 


Gartentiere, Laulbursche 
Gnomen, Tauimäachen 


Gartenkugeln ela Bin 


Engelhardt, Bluncngeſchäft 
in ſortierten Farben und Größen 


empfiehlt 


Gustav Heyer, Kontoliſtin, 


: Breiteftt. 6, ernruf 517. welche ftenographiert und Adler⸗Schreib⸗ 


Pu 8 luaſchine schreibt, zum 1. Juli geſucht. 
i@y Stellenangebote | 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen era 
R 


i beten unter R. 1117 an die Geſchäfts⸗ 

.! : — ſtelle der „Preſſe“. 

f 2 

Friſeurgehilfe 

je 99 
und Volontär 

(möglichſt im Kindergarten ausgebildet), 

ein kriegsbeſchädigter fein, wird verlangt. Mellienſtraße 103 4. 
Nebenerwerb are zue K. bie wege 


Geſucht für den Nachmittag ein 
finden ſogleich oder ſpäter Stellung. 
die auch die Schularbeiten einer 6 jährig. 
Baum, Friſeur, Spritſtr. 1. Hi 
Junges Müdchen, 
jaeehnitz, Adreſſenverlag, Cöln 112, 95 Pfg.⸗Bazar, Eliſabethſtr. 6. 


beſſeres Fräulein 
zur Beaufſichtig. der Schularbeiten zweier 
Kinder, 6—8 Jahren. Erfragen 
Eliſabethſtr. 3, Schuhgeſchäft. 
N Carl Sphilling, Breiteit. 6 Kinderfräulein, 
Frisp benen Schülerin beaufſichtigen kann, geſucht. 
Frau Luise Fischer, Schulſtr. 16. 
EG. Bückhels, Mentenfe, 112. Afdthgftertt fürdnmenfähneideret 
Friſeurgehiſſe geſucht. Strobandſtr. 20, part, l. 
findet ſofortz gute Stellung; es kann auch Ausb e ſerin 
ir meine Eiſenhandlung ſüche ich 
F 2 welches das Kochen unengeltlich erlernen 
Lehrling 
a 5 | Einige junge Mädchen können ſich als 
anl Tarrep, Allſtädt. Markt 21. 13 
e eee Eehrmädchen 


u 


|Aafioieterin *° 


E. Heise, Alt Thorn, Poſt Roßaarten: | 


Auſwärterin an 2 2 .. 


Gerechteſtraße 18—20, 2 Trp., rechts. 


Geſucht 


ein bereits aus der Schule entlaſſenes 


.. 


Mädchen 


für 2 Kinder mit freier Station. Meldung 
Brombergerſtr. 60, 2 Tr., r., Eing. Talſtr 


1 Mädchen 


für den Nachmittag zum Kinde ausfahren 
geſucht. Zu erfragen 
Mellienſtr. 61, im Laden. 


Kindermädchen 
für den ganzen Tag gear 
V. Gerhardt, Brombergerftr. 33, p. 


Aerea 


und 6 beabſichtigen wir erbteilungshal⸗ 
ber zu verkaufen. 


Geſchwiſter Pünchera, 


Brückenſtr. 11, ptr 


Ein Baubüro, 


8X10 m groß, mit 5 Räumen, Bretter⸗ 
fachwerk mit Fenſtern und Türen, ſoll 
zum Abbruch billigſt verkauft werden. 
Zu erfragen bei = 85 
Oskar Köhn, e 
Brombergetkſtr. 16. 


Wogen Einberufung 


„utethnitene Geige 


aften und Ständer zu verkaufen. 
Bankſtraße 6, 2, L, 1. Eingang. 


2, 3 Ranfen geiucht ey 


| 


a Wohnungsangebeie N 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 
oder ſpäter zu vermleten. 


G. Soppart, Fiſcherllk. 59, 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg. „5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, Fiſchetſtt. 59, 


anne 
Kan 


Ein Pferd 


von der Landwk. zu verk. Schein von der 
Landwirtſchafts kammer erforderlich. 
Brandt, Kl. Lauſen. 


Eine hotiraßende Ru 


ſteht zum Verkauf. 
Gustav Wiese, Gramiſchen. 


Zuchtkaninchen 


zu verkaufen. g 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Glodken⸗Roßwerl, 


4 Pferde ſtark, faſt neu, ſteht zum Ver⸗ 

kauf, weil überzählich, bei 

Fritz Dedert, Landwirt, 
Neugrabia. Kr. Thorn. 


[ waſſerheizung, Vorgarten, evtl. Pferdes 
9 


ſtall, Brombergerſtraße 10, ſofort zu 
vermieten. g 

wenig gebraucht, aber gut erhalten, min⸗ 

deſtens 1 m lang, und 45—50 cm hoch, 


Erich Jerusalem, 
fofort zu kaufen geſucht. 


hr e une P. 1180 . die Bangeſchäft. Thorn, Brombergerſtr. 20. 
ngebote unter U. an die Ge. F gui möbl. Zimmer mit Balfon, Aust. 
ſchäftsſtelle der „Preffe“. i 2 gut möbl. Zimmer mit Balkon, Ausf 


en N nach d. Weidhi., ſofort zu verm. 
Buterhaltene Blüfthgarnitur, 


Bankſtraße 6, 3, l., 1. Eingang. 
nicht rot oder braun, zu kaufen geſucht. 


f sreundl. möbl. Zimm 
Angebote mit Preis unter K. 1085 


[4 
u die Geſchnttsttele der ue fep. Eingang, ſogleich zu vermieten. 
a ie Geſchäfts „Preſſe“. 


FFC Hofſtraße 7, 2, l. 
{mad nuterhaltener findermngen Shteffietlen 
(weiß) zu kaufen geſucht. 


zu vermieten. Kl Marktſtraße 7. 
Angebote unter V. 1146 an die Ger 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


sa fa Ma 


2 er ſofort zu vermieten. 
kauft fuhrenweiſe RE 1 


Anfragen erbeten unter G. 1107 
Poſthalterei Thorn. Lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ohne Bezugsſchein 


erhalten Sie bei mir viele Artikel, wle 


Anſichtskarten, Briefpapiere, Feldpoſt 
tikel 2c. zu ſtaunend billigen Preſen zu 
iederverkauf, womit Sie 


viel Geld verdienen 


können. Verlangen Sie meine neueſte, 
reich illustrierte Preisliſte gratis un 


frankso. 8 
Berfand nur an Wiederverkäufer. 


A.Sehrade, Röniosberei.Pr, 


Schließfach 38, Melanchtonſtr. 1. 


Haus⸗ und Grundbeher»Bereih 
zu Thorn, k. V. 


Wohnungsnachweis in der Selce 
derſtraße 26, Telephon 927 
Beichäftsitunden täglich von 4—7 
Abgabe von Mietsverträgen und bes 
kunft in allen Fragen des Hausbeſibes 
ebendaſelbſt. 
Vermietete Wohnungen 
abzumelden. lob 
Mellienſtr. 5, 10 Zimmer 8 . 
Bismarckſtr. 1, 3, 1 Jof 
Friedrichſtr. 10—12, 6 Zimmer 1 ol 
Albrechtſtr. 4, 2, 5 Zimmer 14 l 
Coppernikusſtr. 7, 3, 6 Zim. 
Parkſtr. 25, 2, 4 Zimmer 0 
Mellienſtr. 89, 2, 5 Zimmer 
Schulſtr. 16, 1, 4 Zimmer 
Schuhmacherſtr. 20, Laden mit an 
ſchließender Wohnung a 15 
Lindenſtr. 54 a, 3., 4 Zimmer 56 1 
Breiteſtr. 34, 3, 5 Zim., Balkon 
Hofſtr. 3, 1, 1 8 15 
Hofſtr. 3, part., mmer 
Brombergerſtr. 37, Pferdeſtall u 


Remiſe 
Mellienſtr. 60, 1, 5 Zimmer 
Schulſtr. 11, Hochpark., 7 Zimmer 
Mellienſtr. 131, Laden u. Lagerraum 
Mellienſtr. 109, 5—6 Zim., Bad 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer 
Mellienſtr. 90, 1, 4—6 Zimmer ir 
Altſtädt. Markt 12, Laden m 

Wohnung, auch ge 
Friedrichſtr. 10—12, 

Remiſen 


1 


unt. > nd ar x 
ferdeftälle u lief, 


N 


